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Efne arabische Mahnung
Aeberreichung einer Note in Bagdad Einheitsfront gegen die Demotratien

König Jbun Saud hat kürzlich bei der
Regierung des Jrak Vorſtellungen erhoben
hinſichtlich der Zuſammenarbeit in der
Syrien- und Paläſtinafrage. Am Donners
tag wurde der Text der Note veröffentlicht,
die der Botſchafter Jbn Sauds in Bagdad
der Jrak Regierung bezw. dem Miniſter
präſtdenten Nuri Said mündlich vorgetragen
haben ſoll.

Ju der Note wird darauf hingewieſen,
daß Paläſtina durch Juden und Engländer
mit der Vernichtung bedroht ſei. Syrien
ſtehe der franko britiſchen Gefahr gegenüber,
währenö der Jrak durch die Türkei be
droht werde. Dieſe Gefahren erforderten
Zuſammenarbeit und Einigkeit. Saudi
Arabien ſei zwar unter den arabiſchen
Ländern am wenigſten in Gefahr, da ihm
jedoch die agrabiſchiſlamiſchen Intereſſen
am Herzen liegen, wolle es die anderen
arabiſchen Länder vor jeder Gefahr ſchützen.

Die Note wendet ſich dann mit einer
ernſten Mahnung an den Jrak. Wenn der
Jrak eigenmächtig handeln wolle in einer
Zeit, wo die Bevölkerung von Paläſtina
und Syrien hingemetzelt werde, ſo würde
das die Engländer und Franzoſen er
mutigen, mit ihren Grauſamkeiten und Ge
waltakten fortzufahren. Wenn die Jrak
Regierung mit dieſen Vorſchlägen einver
ſtanden ſei, ſo müßte eine entſchloſſene ge
meinſame Politik feſtgelegt. werden. Zum
Schluß. wird die Erwartung ausge
drückt, daß die Jrak- Regierung bald-
möglichſt zu dem in der Note enthaltenen
Vorſchlag Stellung nimmt.

77 arabische Opfer
Jüdiſche Ueberfälle auf arabiſche Paſ

ſanten forderten in der Umgebung von Jaffa
am Donnerstag 16 arabiſche Opfer, während
in Nazareth ein arabiſcher Eiſenbahnange
ſtellter von Juden erſchoſſen wurde. Der
britiſche Militärkommandant von Jaffa
verhängte über die jüdiſchen Siedlungen
Rohvovoth und Petahthikvan den kleinen
Belagerungszuſtand und verbot jeglichen
Verkehr von und nach Tel Aviv für, 24
Stunden. Auf der Eiſenbahnlinie Haifa-
Akko erplodierten am Donnerstagmorgen
zwei Minen, durch die zwei Wagen ent
gleiſten. Eine dritte Mine wurde nicht
explodiert aufgefunden. Ein Waloöbrand ver
nichtete 25 000 Nadelbäume, die von Juden
als Ehrenhain für König Georg V. von Eng
land in Nazareth angepflanzt worden waren.

Aueh n der Tärkei
Franzöſiſche Zeitungen beſtätigen Ge

rüchte, wonach die Türken den Hafen von
Alexandrette im neuerworbenen Sandſchak
zu einem bedeutenden Luft und Flotten-
ſtützpunkt ausbauen würden. Gleichzeitig
würden die türkiſchen Befeſtigungen nörd
lich des Marmarameeres von Adrianopel
bis zum Bosporus nach dem Muſter der
Maginot-Linie ausgebaut werden. Fran
zöſiſche Jngenieure, die an der Maginot-
Linie gearbeitet hatten, würden zu dieſen
Arbeiten herangezogen. Die Finanzierung
erfolge durch die 16-Millionen-Pfund- An
leihe, die Großbritannien vor einiger Zeit
der Türkei gewährt hat.

HOife Suren 9e ren
Anläßlich des 25. Jahrestages des

Kriegsbeginns gedenken zahlreiche buriſche
Kreiſe der antiengliſchen Rebellion, die zu
Beginn des Weltkrieges unter den Buren
generalen Dewet, Delarey, Beyers, Maritz,

Staatsbesueh des ba
rischeninitsferpräzicdenten

Am Mittwoch, dem 5. Juli, trifft der Kgl.
bulgariſche Miniſterpräſident, Miniſter des
Aeußeren und Kultusminiſter Kioſſeiwanoff
zu einem mehrtägigen Staatsbeſuch in der
Reichshauptſtadt ein. Miniſterpräſident
Kioſſeiwanoff wird von ſeiner Frau und
ſeiner Tochter ſowie von mehreren hohen
bulgariſchen Regiernngsbeamten begleitet.

Fourie und Kemp zu einer Volkserhebung
führte. Der buriſche Studentenbund plant
Gedenkgottesdienſte zu Ehren der damals
gefallenen Freiheitskämpfer.

200 Ffäus er weggespürt
Die bulgariſche Stadt Sevlievo am

Nordabhang des Balkangebirges wurde in
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag

das Opfer einer furchtbaren Ueberſchwem-
mung. Nach einem außerordentlich ſtarken
Gewitter ſchwoll der Balkanfluß Roſſitza zu
einer 12 Meter hohen Waſſerwand, die alle
Brücken hinwegſchwemmte und 200 Häuſer
hinwegriß. Die Ernte iſt vernichtet, eine
große Anzahl Vieh iſt unauffindbar. Nach
den letzten in Sofia eingetroffenen Berich-
ten ſind bereits über 100 Tote feſtgeſtellt
worden.

ber Stcdecticontfe- Flug
Berlin Rio in 35 Stunden Verwendung im braſilianiſchen Flugdienſt
Das von den Lufthanſa-Kapitänen Henke

und Schuſter geführte viermotorige Groß
flugzeug Focke-Wulf 200 iſt am Donnerstag
in Rio de Janeiro um 11.20 Uhr Ortszeit
wohlbehalten gelandet, nachdem es, wie wir
berichteten, um 6.16 Uhr in Natal braſiliani
ſchen Boden erreicht hatte.

Das Flugzeug legte die Reiſe Berlin Riv
de Janeiro in der Rekordzeit von 34 Stunden
48 Minuten zurück. Es hat die 11 105 Kilo
meter lange Strecke mit einer durchſchnitt
lichen Reiſegeſchwindigkeit von 319 Stunden
kilometer bewältigt. Bei der Ankunft in der
braſilianiſchen Hauptſtadt wurde den Fliegern
von den Vertretern der Militär- und Zivil-
luftfahrt ein herzlicher Empfang bereitet.

Wie wir zu dem Flug, dem erſten
Ueberführungsflug eines Land
verkehrsflügzeuges über denSüdatlantik, noch erfahren, wurde das
Flugzeug vom Condor-Syndikat erworben,
um auf den großen Strecken der braſiliani
ſchen Fluggeſellſchaft, die bekanntlich aus
ſchließlich deutſches Flugzeugmaterial ver
wendet, eingeſetzt zu werden. Jm Hinblick
auf die beſonderen klimatiſchen Bedingungen,
unter denen das Flugzeug ſeinen Dienſt in
Südamerika zu verſehen hat, wurde es in
Deutſchland einer längeren eingehenden Er
probung unterworfen, an der neben Be
ſatzungen der Deutſchen Lufthanſa auch
Flugzeugführer und Maſchiniſten des
CondorSyndikats beteiligt waren. Die
D-AXFO iſt ein normales Serienflugzeug,
wie es auch von der Lufthanſa im Strecken
dienſt verwendet wird. Sie iſt mit vier
BMW132-LMotoren von je 750 PS aus
gerüſtet, mit Askania Kursſteuerung, mit
Telefunken- und Lorenz-Funkgeräten ver
ſehen. Sie kann neben vier Mann Beſatzung
26 Fluggäſte befördern.

Die Tatſache, daß nunmehr die zur Zeit
ſchnellſten und wirtſchaftlichſten Groß
verkehrsflugzenge auch in Südamerika Ver
wendung finden in wenigen Wochen ſoll
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Die Karte zeigt die über 11 000 km lange
Strecke von Berlin über die Zwischenlande-
plätze Sevilla und Natal bis Rio, die das
deutsche Flugzeug in einer reinen Flugzeit von
35 Stunden zurücklegte.

eine zweite Fokke-Wulf FW 200 nach
Braſilien übergeführt werden muß man
als eine weit über die Grenzen Europas
hinausgehende Anerkennung der Leiſtungs
fähigkeit unſerer Luftfahrtinduſtrie buchen,
zumal die FV 200, abgeſehen von einer
Reihe europäiſcher Staaten, auch von Japan
angekauft worden iſt, um dort im plan
mäßigen Streckendienſt zu fliegen.

Am Mittwoch fand das Staatsbegräbnis für Graf Costanzo Ciano in Livorno statt. Unser
Bild zeigt die Aufbahrung. des Verstorbenen ersten Präsidenten der Faschistischen und
Korporativen Kammer auf der Lafette eines Geschützes. In Vertretung des Führes nahm
Botschafter von Mackensen an dem Staatsbegräbnis teil. Weltbild (K).

Bezugspreis 2,10 RM., nur Sonnabends 50 Pf(einſchl. 16 Pf. Beförderung und 27. Pf Zuſtellgeb. i. J Einzelpreis 10 Pf.

d. d. Poſt 2,30 RM. (einſchl. 34,7 Pf. Poſtzeitungsgeb.) zu
zügl. 36 Pf. Beſtellg. Abholerkarte halbm. 90, w. 45 Pf

Der Amselfelde
(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.)

(Dr. Gr.) Belgrad, 29. Juni.
Geſtern feierte Jugoſlawien auf dem

Koſovo-Polje, dem Amſelfeld, die Erinne-
rung an die Niederlage, welche vor 550 Jah-
ren das ſerbiſche Kaiſerreich der türkiſchen
Oberhoheit unterwarf. Der Mythus eines
Volkes iſt für ſeine weltanſchauliche Hal-
tung entſcheidend. Nicht allein das Wiſſen
um die Geſchichte, ſondern erſt die Art des
Erlebens beſtimmt ihr Geſicht und ihre Be
deutung für uns. Wie aber im Menſchen
leben Eindrücke der Kindes und Jugendzeit
nur dann im Gedächtnis haften, wenn ſie ſich
gewaltig aus dem Alltäglichen heraushoben,
ſo wirken auch im Herzen der Völker vor
allem jene Ereigniſſe nach, die einen ſchickſal
ſchweren Wandel herbeiführten. Oft verdich
ten ſich in der Sage dann zwei ver drei
Vorgänge zu einem. Manchmal findet man
umgekehrt wieder dasſelbe Erlebnis oder
dieſelbe Geſtalt unter vielerlei Namen und
wechſelndem Gewand wieder. So wie
ſchwere, traurige Erfahrungen viel tiefer
haften bleiben als frohe Erlebniſſe, finden
wir in den Mythen der Völker auch vor
allem fene Zeiten beſungen, in denen ſie Not
und Unterdrückung leiden mußten und
woraus ſie dann ein ſagenhafter Held be
freite.

Es iſt einer der vielen dem ſerbiſchen
Volke eigenen Weſenszüge, daß es im Unter
ſchied zu anderen Völkern, nicht die Epoche
eines ſiegreichen Aufſtiegs, ſondern den Zer
fall ſeines mittelalterlichen Kaiſerreiches
zum Mittelpunkt jenes Mythus' machte, der
ein halbes Jahrtauſend türkiſcher Fremd-
herrſchaft überdauerte, während dieſer fünf
Jahrhunderte das Volk immer wieder
national wach erhielt und vor dem Abgleiten
in das balkaniſche Völkermeer ver der Zer-
ſplitterung in einzelne Stämme bewahrte.
Denn all die gewaltigen ſerbiſchen Epen,
welche von Mund zu Mund im Sprechgeſang
überliefert und an den Volks oder Familien
feſten zur ſelbſtgebauten, einſaitigen Gusla
vorgetragen wurden, kreiſen um die Schlacht
auf dem Koſovo-Polje, dem Amſelfelde, die
am 15. Juni (alten Stils) 1389, alſo dem
28. Juni nach unſerer Kalenderrechnung,
ſtattfand, und eine vernichtende Niederlage
des ſerbiſchen Heeres durch die Türken
brachte. Das ſerbiſche Kaiſerreich zerfiel,
nachdem es vorher ſchon innerlich geſchwächt
und auch nach außen von ſeinem Glanz ver
loren hatte.

All die verſchiedenen mittelalterlichen
Kaiſerreiche auf dem Balkan, welche ab
wechſelnd von Serben, Bulgaren, Maze
doniern und Albanerfürſten gegründet wur
den, trugen keinen betont nationalen Cha
rakter. Sie umfaßten meiſt immer wieder
dieſelben Gebiete zwiſchen Adria und Aegäis.
Jhre Hauptſtädte wechſelten. Der Zu
ſammenhalt beruhte auf der Stärke des
Schwertes, mit welcher der König oder Kaiſer
ſeine ſtets aufſäſſigen Vaſallen bändigte.
Ständig mußte er auch gegen die Anſprüche
des byzantiniſchen Kaiſerreiches gewappnet
ſein. Und nur ſelten konnte ſein Sohn das
Ererbte halten.

Jn dieſem ſtändigen Wechſel von Macht
und Größe hatten die Serben das Glück,
in Sava, dem Sohn ihres großen Herr
ſchers und Reichsgründers Stefan Ne
mania, der mit Friedrich Barbaroſſa von
Hohenſtaufen auf deſſen Kreuzzugsfahrt 1190
in Niſch zuſammentraf und mit ihm ſogar
ein Freundſchaftsbündnis ſchloß, einen Mann
zu finden. der dem Volk eine nationale
Kirche ſchenkte. Er begrenzte den Einfluß
der höheren griechiſchen Geiſtlichkeit und
ſchuf in den ſerbiſchen Klöſtern die Pflege-
ſtätten für den ſerbiſchen nationalen Ge

Tientzin-Sockace bei
Zur Lage im Fernen Oſten meldet die

engliſche Nachrichtenagentur Reuter, daß in
Tokio dem engliſchen Botſchafter bei ſeiner
Vorſprache im japaniſchen Außenminiſterium
klar gemacht worden ſei, daß die Tientſin
Blockade während der britiſch- japaniſchen
Beſprechungen in Tokio fortdauern werde.
Aus Tientſin wird berichtet, daß ein briti-
ſcher Schlepper, der ausländiſche und chine
ſiſche Paſſagiere an Bord hatte, erſt nach
ſiebenſtündigen Verhandlungen zwiſchen
britiſchen und japaniſchen Konſulatsbeamten
freigegeben worden ſei.
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danken. Könige und Staatsmänner, dte ſich
um ihr ſerbiſches Volk verdient gemacht
hatten, lebten als ſeine Heiligen in allen
Herzen weiter. Die Prieſter wurden zu den
berufenen nativnalen Vorkämpfern. So
konnte man denn auch den Leib des ſerbi
ſchen Reiches zerſchlagen, aber dem ſerbiſchen
Volk ſeine unſterbliche, nationale Seele nicht
rauben!

Jm 14. Jahrhundert dringen die Türken
unaufhaltſam auf der Balkanhalbinſel vor.
Sie ergießen ſich nicht wie Waſſer über das
Land, ſondern ſchieben ſich wie ein Lava
ſtrom in un regelmäßigen Stößen weiter
nach Weſten vor. 1366 wird der Bulgare
tributpflichtig, 1871 verliert der Serben
könig Wukaſchina Schlacht und Leben an der
Maritza. Sein Schwager Fürſt Lazar be
mächtigt ſich der Krone; die Randländer
fallen ab. Am 15. Juni (28. Juni unſerer
Zeitrechnung) ſtellt er ſich den zahlenmäßig
überlegenen Türken zur Entſcheidungs-
ſchlacht. Da die Reiterei verſpätet eintraf,
wurden die Serben nach fünfſtündigem
Kampf völlig aufgerieben. Fürſt Lazar und
mit ihm faſt der geſamte ſerbiſche Adel fiel.
In der Nacht nach der Schlacht aber ſchlich
der ſerbiſche Ritter Miloſch Obilitſch in das
Zelt des Sultans Murat und erdolchte ihn.
Das Serbenreich wurde vom Sohn Murats,
dem Sultan Bajazet aufgeteilt unter den
Sohn des gefallenen Lazar, Fürſt Stefan,
und den Anführer des zu ſpät gekommenen
und von der Volksſage des Verrats bezich
tigten Reiterführers Vuk Brankowitſch.

Gewöhnlich macht man ſich ein völlig
falſches Bild von den nun folgenden Jahr
hunderten. Gewiß iſt es eine großartige
Leiſtung, daß ſich das ſerbiſche Volk gerade
durch die Erinnerung an dieſe Niederlage
einen nationalen Mythus ſchuf und ihn
mit dem von der Nationalkirche wachge-
haltenen Glauben an die Wiederauferſtehung
des alten ſerbiſchen Reiches verband zu
nächſt erging es dem ſerbiſchen Volke aber
materiell unter der Türkenherrſchaft beſſer,
als unter dem Regime ſeiner Feudalgewal-
tigen. Die Osmanen waren in religiöſer
und völkiſcher Hinſicht ſehr duldſam. Die
Unterdrückung wurde erſt ſchlimm, als die
Osmanenherrſchaft nach dem mißlungenen
Sturm auf Wien 1683 zu zerfallen be
gann und die Janitſcharen deren Ver
kehrsſprache ſerbiſch war, da ſie aus ſer
biſchen Waiſenkindern gebildet wurden!
ſowie die zum Jslam übergetretenen ſer
biſchen Renegaten der geſchwächten osſsmani-
ſchen Zentralgewalt die Zügel aus der Hand
nahmen und in Gemeinſchaft mit Juden,
Zinzaren und anderen Balkaneſen das ſer-
biſche Landvolk auszuſaugen begannen.
Gleichzeitig nahten aber von Norden die
Befreierheere Oeſterreichs. Da packte es die
Tüchtigſten unter den Serben und ſie zogen
unter Führung ihres Metropoliten Andreas
1690 über die Donau hinüber in das be
freite Land, wo ſie ſich dann niederließen.
Ein Teil war ſchon in früheren Jahrzehn
ten in das dichtbewaldete, heutige ſerbiſche
Kernland Schumadia zwiſchen Donatt, Mo
rava und Dring vorausgezogen. Der Kampf
Wiens und ſpäter auch Moskaus gegen den
„kranken Mann am Bosporus“ wurde von
den hieſigen und drübigen Serben in vor-
derſter Linie mitgekämpft. Sie rafften ſich
aus allen Niederlagen immer wieder auf
im Gedenken an die Schlacht auf dem Am
ſelfelde. Einmal mußte doch der ſerbiſche
weiße Adler über den Halbmond trium
phieren!

Jhr Glaube ſiegte. Nach dem erſten
Balkankrieg kam dieſer von bis über 2000
Meter hohen Bergketten umgebene 84 Kilvo-
meter lange ziemlich kreisrunde Talkeſſel
zum Königreich Serbien. Noch einmal zogen
im Herbſt 1915 die geſchlagenen ſerbiſchen
Truppen über dieſe Gefilde durch die ver
ſchneiten albaniſchen Berge zur Adriaküſte.
Aber 1918 kehrten ſie zurück und ſeitdem
iſt das Amſelfeld im Königreich Jugoſlawien
eingeſchloſſen. Der Mythus hat ſich erfüllt.
Das alte ſüdſlawiſche Reich iſt größer und
mächtiger auferſtanden als je. Wenn in
dieſen Tagen das ganze Volk die Erinnerung
an die damalige Niederlage wieder heraus
beſchwört und neue Kraft daraus ſchöpft,
dann bringt es dies ſichtbar darin zum Aus
druck, daß alle jene blutrote Blume tragen,
welche gerade zu dieſer Zeit auf dem Amſel-
felde blüht. Das Volk nennt ſie Boſchur.
Die Gelehrten bezeichnen ſie als eine Art
Päonie. Die Sage aber erzählt, daß ſie aus
dem Blute der gefallenen Helden ihre Farbe
und Leben erhält. Jedes Jahr blüht ſie neu.

Kraſeatau in Tätigkeit
Der Vulkan Krakatau, auf einer Jnſel

in der Sundaſtraße zwiſchen Sumatra und
Java, deſſen Ausbruch am 26. Auguſt 1883
zu der größten bekannten Erdkataſtrophe
führte und 50000 Menſchenleben forderte,
iſt wieder in ſtändigem Ausbruch. Schwere
Schauer von Aſchenregen gehen nieder, von
unterirdiſchem Donner begleitet. Die Be
völkerung der Nachbardörfer iſt aufgefordert
worden, ſich zur Fortführung bereit-
zuhalten.

Befanſene
schufen eine Autofa le
Zwiſchen Klagenfurt und Lendorf wurde

rechtzeitig, wie die „Nachtausgabe“ erfährt,
eine aus Steinen aufgeſchichtete Autofalle
entdeckt. Polizeihunde ſpürten bald in einem
benachbarten Feld zwei vollkommen betrun-
kene Männer auf, die ſich bereits auf die
Lauer gelegt hatten. Sie waren an der
Stelle, wo ſie die Falle gelegt hatten, kurz
vorher mit ihrem Motorrad verunglückt.
Man glaubt, daß ſie in ihrem Rauſch be
ſchloſſen hatten, anderen Motorfahrern das-
ſelbe Schickſal zu bereiten. Auf jeden Fall
wurde durch die Wachſamkeit der Gen

Zum erſten Male ſeit der Rückgliederung
der alten Reichslande Böhmen und Mähren
ſtattete Ganleiter und Reichsſtatthalter
Konrad Henlein Prag, der Hauptſtadt des
Protektorates Böhmen und Mähren, einen
Beſuch ab.

Nach Beſuchen beim Reichsprotektor auf
der Prager Burg und beim Oberbürger-
meiſter Prags ſprach er in einer Kund-
gebung der Prager Deutſchen in einer
Maſchinenhalle auf dem Prager Meſſe
gelände. Endlos waren die Reihen der
marſchierenden Kolonnen, die den tſchechi
ſchen Mitbewohnern ein Bild von der Ein
ſatzkraft der Formationen der Bewegung
auf Prager Boden gaben. Die Halle, die
20 000 Perſonen faßt, war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Mehr als 10000 Menſchen
konnten keinen Einlaß finden. Reichs
protektor Freiherr von Neurath war an
weſend.

Jn ſeiner Rede gab Konrad Henlein
zum Ausdruck, daß bei aller Achtung vor
dem Volkstum der Tſchechen und bei aller

„Tschechen zolſen lernen
Henlein in Prag über die notwendige „geiſtige Abrüſtung“ der Dfchechen

Bereitſchaft, mitzuhelfen, das Eigenleben
des tſchechiſchen Volkes zu ſichern, Deutſch
land niemals wieder zulaſſen werde, daß
Böhmen und Mähren oder auch nur der
Siedlungsraum des tſchechiſchen Volkes
mißbraucht werden für eine planmäßige
Gefährdung der deutſchen Lebensrechte oder
für die Durchſetzung machtpolitiſcher Ab
ſichten gewiſſer imperialiſtiſcher Groß
mächte. Die Tſchechen ſollten aus der Ge
ſchichte lernen und müßten den Mut haben,
Konſequenzen zu ziehen. Es ſei notwendig,
nun auch geiſtig abzurüſten. Das
Deutſchtum ſei bereit, alle Feinoöſeligkeiten
zu vergeſſen, aber die Aera Beneſch müſſe
reſtlos liquidiert werden.

Am Schluß ſeiner Ausführungen wandte
ſich Henlein mit beſonderer Herzlichkeit
an die Kameraden und Kameradinnen. Sie
ſeien auf dieſem Boden nicht eine ſchwache
Minderheit, ſondern Träger des deutſchen
Hoheitszeichens von Partei und Staat! Sie
ſeien Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung und Soldaten des Führers. Wer
ſie verunehre oder angreife, greife das
Reich an.

Polen feierte am Donnerstag den „Tag
des Meeres“, der bekanntlich der Agitation
der polniſchen „Seegeltung“ gewidmet iſt.
Die Hauptfeier fand wie alljährlich in
Gdingen ſtatt. Der polniſche Staatspräſi
dent hielt von Warſchau aus eine Rede.

Die polniſche Preſſe benutzte die Gelegen
heit, um die üblichen Tiraden über die Be
deutung einer „ſtarken Kriegsmarine“ für
Polen anzuſtimmen. Gleichzeitig tauchten
in „hiſtoriſchen“ Betrachtungen wieder die
bekannten lächerlichen Ausgeburten polni-
ſcher Großmannsſucht auf, wie das „urpol-
niſche Danzig und Ermland und das „alte
ſlawiſche Brandenburger Land“ (1). Auch
das „bittere Unrecht“, das Polen angeblich
in Verſailles erlitten hat, wurde in pathe-
tiſchen Worten erneut der polniſchen Oeffent
lichkeit aufgetiſcht. „Gazeta Polſka“ und
„Kurjer Poranny“ ſtellte ſich vor allen in
heraus, die den Fragen des „polniſchen
Meeres“ (der Oſtſee) gewidmet waren.
„Kurjer Porany“ ſtellte ſich vor allen in
den Dienſt der Polniſchen Propaganda und
faſelte wieder von der „geſchichtlichen Ver
bundenheit“ Danzigs mit Polen. Wenn auch
Barbarenhände ſich erkühnen, ſo ſchreibt er,
alle Spuren der Verbundenheit mit dem
Polentum, die an den Mauern der Freien
Stadt Danzig von ihren früheren Be
wohnern angebracht worden ſind, zu ent
fernen, ſo werde dadurch. der Lauf der
Weichſel nicht geändert. Wer könnte für ſich
in der polniſchen ſouveränen Meeresgeſchichte
das Recht zur Herrſchaft in Anſpruch
nehmen außer Polen? Denn dort gebe es
nur Polentum und zwar ein ausſchließliches,
beredtes und totales Polentum.“ (Das
Warſchauer Blatt hat dabei anſcheinend

Wahn am „festf ces Meeres
Das „urpolniſche Danzig“ und das „alte ſlawiſche Brandenburger Land

vergeſſen, daß erſt im vergangenen Sommer
die deutſchen Fiſcher von der heute polni-
ſchen Halbinſel Helga zwangsweiſe aus
geſiedelt worden ſind.)

„Dziennik Narodowy“, das Hauptorgan
der nationaldemokratiſchen Nativnalpartei,
erinnert in ſeinem Leitaufſatz an die terri
torialen Forderungen, die der Schöpfer der
Nationaldemokratie, Roman Dmowſki, bei
den Verhandlungen in Paris erhoben hatte
und wonach Teile des heutigen Polens und
außer dem Regierungsbezirk Oppeln auch
noch das geſamte Danziger Gebietund die ſüdliche Hälfte Oſtpreußen s
an Polen gebracht werden ſollten. Das
Blatt ſchreibt, dafür, daß dies nicht geſchehen
iſt, „befinde ſich heute Europa in Unruhe“ (1).

Aus Gem enDer durch ſeine „ſolide Berichterſtattung“
unrühmlich bekannte „Jlluſtrowany Kurier
Codzienny“ bringt eine Meldung ausLondon, derzufolge Deutſchland Budapeſt den
Vorſchlag unterbreitet haben ſoll, die
Slowakei zwiſchen Deutſchland und Ungarn
aufzuteilen. Als Termin wurde der 22. Juni
angegeben. Dieſer Tag iſt unterdeſſen ſchon
längſt vergangen und die Aufteilung ließ auf
ſich warten. Jn den letzten Wochen mußte der
„J. K. C.“, wie hierzu die „Deutſchen Preſſe
berichte in der Slowakei“ ſchreiben, mehrere
ſolcher Blamagen hinnehmen. Es ſei erinnert
an die Meldung über den wachſenden Ein
fluß des ſlowakiſchen Politikers Jehliczka,
der, wie ſich der „J. K. C.“ ſpäter belehren
kaſſen mußte, bereits im Vorjahr in Wien
verſtorben war, weiter an die von London
übernommene Meldung über den Einmarſch
von 20000 Mann deutſcher Truppen in
Sillein, die ſich ebenfalls als tendenziöſe
Zeitungsente herausſtellte und ſchließlich die
Nachricht von der Flucht des ſlowakiſchen
Fliegermajors Ambrus nach Krakau, der
übrigens im ſlowakiſchen Rundfunk dieſer
Tage ſelbſt zu dieſen Lügennachrichten
Stellung nahm.

Zum Thema der Moskauer Paktverhand
lungen zwiſchen England, Frankreich und
Sowjetrußland, erſcheint in der Moskauer
Zeitung „Prawda“ ein Artikel des Polit-
büro Mitgliedes und Leiters der Lenin
grader Parteiorganiſation, Schdanow, eines
der allernächſten Vertranten Stalins, der
einen aufſehenerregenden Charakter beſitzt
und möglicherweiſe eine neue Entwicklung
der Moskauer Paktverhandlungen mit ſich
bringen kann.

Unter der Ueberſchrift: „Die engliſche und
die franzöſiſche Regierung wollen keinen
gleichberechtigten Vertrag mit der Sowjet-
union“ ſtellt er zunächſt feſt, daß die Pakt
verhandlungen „ſich in einer Sackgaſſe
befinden“. Die Verhandlungen dauerten jetzt
75 Tage, davon ſeien 59 für die Manöver
der Engländer und Franzoſen verſchwendet
worden. Mit Polen und der Türkei dagegen
habe England mit bemerkenswerter Eile
Verträge abgeſchloſſen. So müſſe man in der
Tat „an der Aufrichtigkeit der wirklichen
Abſichten Englands und Frankreichs zwei
feln und ſich die Frage ſtellen, was denn
eigentlich ihrer Politik zugrunde liege.“

Jn dieſem Zuſammenhang greift Schda
now „die Frage der dreifachen Garan-
tierung unverzüglicher Unterſtützung für Lettland, Eſtland und Finn-
land im Falle der Verletzung ihrer Neutra
lität durch Aggreſſoren“ auf. Den Wider
ſtand der Engländer in dieſem Punkt nennt
Schanow gegenſtandslos und nur durch den
Wunſch bedingt, „die Verhandlungen zu er
ſchweren in der Abſicht, ſie zu ſprengen. Es
ſeien Fälle bekannt, „wo z. B. England,
wenn es in ſeinem eigenen Intereſſe dieſe
oder jene Länder zu garantieren wünſcht,
dazu die nötigen Mittel und Wege gefunden
hat und nicht darauf wartet, bis dieſe Länder
ſelbſt Garantien für ſich forderten.“

Schdanvw kommt zu dem Schluß, daß die
Engländer und Franzoſen „keinen ſolchen
Vertrag mit der Sowjetunion wünſchen, der
auf dem Prinzip der Gleichheit und Gegen
ſeitigkeit begründet iſt.“ Paris und London

darmerie ein frivoler Anſchlag vereitelt. wünſchten die Sowjetunion in der Rolle des

Engſancds Unaufriehtigkeelt
Verhandlungen in der Sackgaſſe“ Bemerkenswerter Aufſatz der „Prawda“

Knechtes zu ſehen, worauf die Sowjetunion
nicht eingehen werde.

Meaceh es gerfen
Jm Zuſammenhang mit den engliſchen

Verhandlungen in Moskau, die bekanntlich
auch die. Frage einer Fernoſt- Ver
p flicht ung Englands gegen Japan in ſich
ſchließen, iſt der ſowjetiſche Geſchäftsträger
in Tokio, Smetanin, plötzlich nachMoskau beordert worden. Der britiſche
Botſchafter in Moskau und der engliſche
Sonderbotſchafter Strang haben ſich Don-
nerstag vormittag mit dem franzöſiſchen
Botſchafter in Moskau unterhalten. Eine
Zuſammenkunft zwiſchen den engliſchen
und franzöſiſchen Unterhändlern und Mo
lotow hat noch nicht ſtattgefunden. Wahr
ſcheinlich wird die nächſte Unterredung am
Sonnabend ſtattfinden.

Rauhbmore m Kraftwagen
Der aus Mühlhauſen in Thüringen

ſtammende 52 Jahre alte Reiſevertreter Karl
Engelhardt, der für eine Berliner Groß-
firma ärztliche IJnſtrumente vertrieb, iſt,
wie nach einem Bericht jetzt feſtgeſtellt wer
den konnte, in der Nacht zum 13. Juni in
einem Kraftwagen auf der Fahrt von
Frankfurt a. M. nach Hanau von dem
20jährigen Karl Franke aus Fulda, den er
mitgenommen hatte, ermordet und be
raubt worden. Der von Engelhardt benutzte,
ſeiner Berliner Firma gehörende Kraftwagen
wurde am 13. d. J. in Hanau herrenlos aufge
funden. Die Nachforſchungen nach dem Fahrer
blieben zunächſt ergebnislos. Am 28. Juni
wurde auf einem Kleeacker bei Hanau die
nur mit einem Hemd bekleidete Leiche eines
Unbekannten gefunden. Es handelte ſich um
Engelhardt. Den Kriminalbeamten fiel bei
ihren Feſtſtellungen ein junger Mann auf,
der in der Nähe des Tatortes ſaß und in
einem Buche las. Er wurde von den Be
amten angeſprochen und machte wider
ſprechende Angaben. Er hatte nur unge
nügende Papiere bei ſich. Schließlich fand
man auch ein Lichtbild bei ihm, das den er
mordeten Engelhardt darſtellte. Darauf
wurde er verhaftet. Er gab an, aus einem
unwiderſtehlichen Drange an den Ort ſeiner
Tat zurückgekehrt zu ſein, um nachzuſehen,
was aus ſeinem Opfer geworden ſet.

Beschöemenges Wernefere
Der volkstreue ungariſche Deutſche, der

ſich an Staatstreue ebenſowenig übertreffen
läßt, pflegt diejenigen Volksgenoſſen unga
riſcher Staatsbürgerſchaft, die aus Gründen
gleich welcher Art ihr Deutſchtum ver
leugnen, verächtlich als „Madjaronen“ zu
bezeichnen. Ein ſolcher Madjarone, nämlich
der Abgeordnete im ungariſchen Parlament
Anton Klein, der auf die Liſte der Klein
landwirte, die in Oppoſition zur ungariſchen
Regierung ſteht, gewählt worden iſt, hielt es
dieſer Tage für richtig, im ungariſchen
Reichstag gegen den volksdeutſchen Abgeord
neten Dr. Mühl, der Abgeordneter der
Regierungspartei im Reichstag iſt, allerlei
Verdächtigungen und Beleidigungen vor
zubringen, darunter vor allen Dingen den
Vorwurf, Mühl und der von Dr. Baſch ge
leitete Volksbund in Ungarn erhielte Geld
aus dem Auslande. Man kann ſich denken,
welches Schauſpiel dieſe Angriffe allen
jenen, leider zahlenmäßig nicht ganz kleinen
ungariſchen Abgeordneten boten, die ſich nur
ſchwer und langſam daran gewöhnen können,
daß die viele hunderttauſend Köpfe um
faſſende deutſche Volksgruppe in Ungarn
keine Staatsbürger zweiter vder öritter
Klaſſe enthält, ſondern ſich mit Stolz zum deut
ſchen Volkstum bekennt und ihre kulturellen
Rechte verlangt. Dr. Mühl hat den un
ſympathiſchen Angreifer dann auch gebüh-
rend zurechtgewieſen. Beſonders beſchämend
muß es für dieſen Verräter am deutſchen
Volkstum aber ſein, daß ſchließlich der
Außenminiſter Graf Czaky in die Debatte
eingreifen mußte, um feſtzuſtellen, daß dieſe
Auseinanderſetzung den Intereſſen des
Landes nicht diente. Dr. Klein zog ſich im
Laufe der Parlamentsſitzung, in der er ver
ſuchen wollte, ſich zu rechtfertigen, dann den
Unwillen zahlreicher Abgeordneter zu. Es
iſt zu hoffen, daß die Verachtung, die dieſer
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Mann verdient, das ungariſche Parlament
in Zukunft daran hindern wird, ſeinen
Reden überhaupt noch Gehör zu ſchenken.

Bee Keale erkbehinmeet
Vor der Ravensburger Strafkammer

hatte ſich der Beſitzer einer Ob tbaumſpritze
zu verauntworten, weil ein Kind, das ſich
unbeaufſichtigt an dem Gerät zu ſchaffen
machte, das Augenlicht verlor. Der vier-
einhalb Jahre alte Junge hatte Kalk ins
Geſicht. und in die Augen bekommen.
Jämmerlich ſchreiend lief er zu ſeiner Mutter,
die das Geſicht zwar abwuſch, aber nicht an
die Augen herankam, weil das unterheftigen Schmerzen leidende Kind die Lider
krampfhaft geſchloſſen hielt. Erſt am nächſten
Tage begaben ſich die Eltern zu einem
Augenſpezialarzt. Es war aber zu ſpät: das
bedauernswerte Kind war völlig erblindet.
Der Beſitzer der Obſtbaumſpritze wurde frei
geſprochen, weil er den Vater des Kindes
ausdrücklich auf die Gefährlichkeit der
Flüſſigkeit aufmerkſam gemacht hatte.

Bfufspencgerkeorps
Zu den vorſorglichen Maßnahmen, dte

das däniſche Kriegsminiſterium für den Fall
eines europäiſchen Krieges getroffen hat, iſt
jetzt die Bildung eines Korps von 10 000
Blutſpendern gekommen. Unter Leitung des
Roten Kreuzes werden die Blutgruppen von
10 000 geſunden Männern und Frauen feſt
geſtellt, die ſich im Kriegsfall den Kranken
häuſern als Blutſpender zur Verfügung
ſtellen müſſen.

30000 ftalſenſehericuber
Am 3. Juli treffen Präſident Cianetti

und Reichsleiter Dr. Ley in Freiburg im
Breisgau zuſammen, um 600 aus Genua
und Umgebung ſtammende italieniſche
Urlaubskameraden zu begrüßen. i
dieſer Begrüßung der 600 Kameraden
grüßen Präſident Cianettt und Dr. Ley alle
30 000 Beſucher Deutſchlands, die in diefem
Sommer aus Italien ins Reich kommen.
Außer Wien und der Oſtmark ſind die
Ausgangspunkte für die Reiſen der italte
niſchen Kameraden die Städte Nürnberg,
München, Stuttgart, Freiburg, Koblenz,
daſſel und Berlin.

Ciane in Je mecch Spanien
Der SpanienBeſuch des italieniſchen

Außenminiſters Graf Ciano wird in der
erſten Hälfte des Juli erfolgen. Als Ort der
Beſprechungen iſt San Sebaſtian auserſehen
worden. Man nimmt an, daß Graf Ciano
anſchließend an den Befreiungsfeiern in
Madrid am 18. Juli, anläßlich des Jahres
tages der nationalen Erhebung, teilnehmen
wird.

Heaſcder In Mefsotes
Generalſtabschef General der Artillerie

Harkder traf am Donnerstag von Reval
kommend in einer deutſchen Militärmaſchine
in Begleitung mehrerer Herren ſeines
Stabes und des deutſchen Militärattachés
in Finnland, Oberſt Rößing, in Helſinki
ein. Er wurde u. a. vom Armeeoberbefehls
haber General Oeſterman, Generalſtabschef
General Oeſch, dem deutſchen Geſandten und
dem deutſchen Marineattache empfangen
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Merſeburger Heimatfeſtwoche
vom 25. Juni bis 3. Juli.

Freikag, den 30. Juni.
Wiederholungsaufführung des Luſtſpiels „Der

Geigenherzog“ um 20 Uhr in den Gotthardſälen.
Wiederholung des Vortragsabends heimiſcher

Fchaffender in Tonkunſt und Schrifttum im Schloß
gartenſalon um 20 Uhr.

Das Merjeburger Marktfeſt
Ein Abend voll Fröhlichkeit.

Nach den künſtleriſchen und ſportlichen Dar
bietungen im Rahmen der Merſeburger Heimat
feſttage tritt nunmehr das Volksfeſt in den
Vordergrund. Von Jahr zu Jahr bürgert ſich
das Marktfeſt mehr ein und wird auch zum An
Zziehungspunkt für viele auswärtige Gäſte, die
einmal einen Abend voll ungebundener Fröh
lichkeit erleben wollen. Jn der Mitte des Marktes
wird wieder das rieſtge Podium aufgebaut, das
zuerſt für die Darbietungen, dann ſpäter aber
zum Tanzen dient.

Das Programm, deſſen Abwicklung den be
währten Händen Lehrer Max Schirgel übertragen
iſt, nimmt am Sonnabend, um 20.30 Uhr,
feinen Anfang mit Muſik vom Rathausturm. Von
Mittelſchülern wird ein Quartett für vier Trom-
peten geblaſen. Dann begrüßt Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach in gewohnt launiger Form all
die vielen Gäſte. Ein gemeinſames Lied „Es
leben die Soldaten“ iſt im Text im Programm zu
finden. Jn bunter Abwechſlung zeigen die Akro
batengruppe des Turn Und Sportvereins von
1385, der Kraftſportverein im Boxen und die
Oberſchule für Jungen im Tiſchſpringen ihre
Künſte. Tanzgruppen des BDM. bringen ein
paar fröhliche Volkstänze.

Dazwiſchen erklingt Muſik und werden gemein
fame Lieder geſungen. Es iſt ſomit alles vorbe
reitet um überall eine frohe Stim
mugrg zu verbreiten. Man braucht alſo nur
noch gute Laune mitzubringen. Die Tanzmuſik
wach Ablauf des Programms ſtellt die Kamerad
ſchaft ehem. Militärmuſiker. Aber das iſt nicht
alles, was ſich auf dem Markte vollziehen wird.
Bier und Weinſtände, Schießbuden, Zuckerwaren
und Würſtchenſtände und wer weiß, was noch
alles, bevölkert den Markt, Roßmarkt und Grüne
markt.

Nun aber heißt es für alle unſere Einwohner
am Sonnabendabend: Aufbruch zum Markt
feſt. Davon ſoll ſich niemand ausſchließen, denn
gerade in gemeinſamer Fröhlichkeit werden Brücken
geſchlagen von Menſch zu Menſch, welchen Beruf
er auch ausüben mag.

Aber eins fällt noch auf: unſere Stadt hat ſich
woch nicht geeignet geſchmückt, das hübſche Bänd
chenabzeichen iſt noch nicht an jeder Bruſt zu
ſehen. Das wollen wir noch nachholen, damit all
die Gäſte, die in dieſen Tagen in alter Anhäng
lichkeit in Merſeburg weilen oder zum erſtenmal
in unſerer Stadt einkehren, auch äußerlich ſehen,

der Merſeburger mit innerlicher Freude an
der Heimatfeſtwoche teilnimmt.

Bisher 6000 Beſucher
in der Kunſtausſtellung.

Die Kunſtausſtellung zur Heimatfeſtwoche im
Schloßgartenſalon hat ſich eines ſehr regen
Beſuches zu erfreuen. Die Ausſtellung wurde
bis jetzt von etwa 6000 Perſonen beſucht. Die
Schulen in der Umgebung Merſeburgs ſollten die
Gelegenheit wahrnehmen, die Ausſtellung des
Zeichen und Kunſtuntervrichtes, der Handarbeiten
und des Werkunterrichtes in Verbindung mit einer
Wanderung zu beſichtigen. Die Ausſtellung iſt bis
einſchließlich Montag geöffnet.

Familtenchronik
der „Merſeburger Zeitung“,

Am 1. Juli begeht ein alter gebürtiger Merſe
buvger, der Schuhmachermeiſter Friedrich
Carl Schmidt in noch ſeltener geiſtiger Friſche
den 85. Geburtstag. Lange Jahre lebt
Meiſter Schmidt im Ruheſtand und befindet ſich
ſeit einigen Jahren im Merſeburger Altersheim,
Roſental 22, in guter Obhut Unſer 85jähriges
Geburtstagskind hat faſt acht Jahrzehnte in ſeinem
Hauſe Kirchſtraße 9 gewohnt und gehörte der Neu
marktgemeinde lange Zeit als Kirchenra mitglied
an. Auch als aktiver Sänger war er bis ins hohe
Alter dem Kirchenchor von St. Thomge ein treues
Mitglied. Möchten dem alten Meiſter noch recht
geſunde Lebensjahre beſchieden ſein!

Frau verw. Roſalie Grune geb. Treff
begeht am Sonnabend ihren 92. Geburtsta g.
Am 1. Juli 1847 in Merſeburg geboren, hat ſie
erſt vor einigen Jahren ihre Hein tatſtadt verlaſſen,
um in einem Berkiner Altersheim den Lebens

ſie geiſtig noch ſehr rege. Manch alte Merſe
burgerin erinnert ſich noch gern der ihr lieb ge
wordenen Mutter Grune. Unſerer hochbetagten
Merſeburgerin wünſchen auch wir noch Jahre ge
ſegneten Lebens!

Okto! Traukmann f.
Am Donnerstag wurde nach kurzem, ſchwerem

Leiden Gaſtwirt Otto Trautmann aus dieſem
Leben abberufen. Der Verſtorbene, der im
52. Lebensjahre ſtand, war weit über die Grenzen
der Stadt hinaus bekannt. Seit einigen Jahren
bewirtſchaftete er den Gaſthof „Goldner Stern“,
Neumarkt 27, der ſich ſeit dem Jahre 1908 im
Beſitz der Familie Trautmann befindet und von
ſeinem verſtorbenen Vater erworben wurde. Otto
Trautmann erfreute ſich nicht nur bei ſeinen
Gäſten, ſondern auch in allen Kreiſen großer
Beliebtheit und Wertſchätzung. Er ruhe in Frieden!
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Sreue in der Arbeit
Silberjubiläum Oskar Riemers.

Das 25jährige Dienſtjubiläuim in der Firma
Avthur Kornacker beging Prokuriſt Oskar
Riemer. 1914 trat er als 17jähriger bei der
Firma ein und hat durch all die ſchweren Jahre
in Treue und unermüdlichem Fleiß ſeinen Dienſt
verrichtet. Bei einem Betriebsappell beglück
wünſchten Betriebsführer und Gefolgſchaft, ſowie
Pg. Schott von der Deutſchen Arbeitsfront den
Jubilar und nach Üüberreichung zweier Ehren
urkunden ſchloß die Feierſtunde mit der Ehrung
des Führers dem auch dieſe Firma ihren wirt
ſchaftlichen Wiederaufſtieg zu verdanken hat.

Erinnerungen und Mahnung

Jahr um Jahr frißt die wachſende Stadt ein
großes Stück Ackerland nach dem andern Ein
neuer Straßenzug ſchließt ſich dem anderen an und
unaufhaltſam ſteigt die Kurve der Bevölkerungs
zöffer nach oben. Wir nehmen die Entwicklung als
etwas Selbſtverſtändliches hin und die Alten unter
uns haben vielleicht manchmal den Wunſch daß
es nicht ſo ſchnell gehen möchte, denn ſie kennen
noch ein geruhſameres Leben. Ein Bild aus der
Mitte des vergangenen Jahrhunderts läßt er
kennen, wie ſchnell doch das Tempo der Entwick
lung geworden iſt. Wir wiſſen die genaue Jahres
zahl des Entſtehens nicht, aber wir können an der
Bahnlinie und der Form des alten Kirchturms von
St. Maximi die Zeit einigermaßen beſtimmen,
denn die Bahnlinie wurde 1846 eröffnet
und der alte Stadtkirchturm brannte am 14. Juli
1865 ab. Ein Eiſenbahnfachmann kann vielleicht
an der Geſtalt der Lokomotive noch eine genauere
Zeit feſtſtellen oder ein Modekundiger an der Klei
dung der im Bilde eingezeichneten Perſonen. Wir
neigen allerdings zu der Anſicht, daß die Zeichnung
erſt kurz vor dem Brande des Maximi-
Kirchturms entſtanden iſt, denn auf dem Bilde
ſteht man noch junge Straßenbäume, die zum Teil
Stützen haben. Jn den Aufzeichnungen des Alt
Bürgermeiſters Seffner über die ſtädtiſchen An
pflanzungen ſind niemals Bäume an dem da
maligen „Kommunikationswege“ nach Geuſa er
wähnt, obwohl dieſe Straße in einer Länge von
493 Ruthen von der Stadt unterhalten werden
mußte.

Das Bild, das ſich im Merſeburger Heimat
muſeum befindet, iſt gezeichnet

von der Anhöhe der heutigen Gotthardſäle“
früher „Funkenburg“), die Stadt iſt alſo vom
Weſten her geſehen. Jm Vordergrunde iſt die
heutige Schlageterſtraße, die in zwei Kurven
zum Durchlaß der Teichſtraße führt. Jenſeits des
hinteren Gotthardteiches befindet ſich der damals
noch kahle Bahndamm mit dem Joch zum

vorderen Gotthardteich. Das Gebäude äußerſt links
iſt der Perſonenbahnhof, dr noch weit in
freiem Felde lag. Das nächſte Haus deutet die
Richtung der Klobikauer Straße an, welches Ge
biet mit alten Kiesgruben einſt geſchmeichelt den
ſtolzen Namen „Merſeburger Schweiz“
trug. Das hohe nur ſchwach erkennbave Gebäude
am Horizont dürfte das Zechſche Palais ſein,
das in der Oberaltenburg ſteht. Die beſſer er
kennbaren Gebäude dicht an der Teichſtraßen
Unterführung ſind Scheunen an der Teichſtraße,
die inzwiſchen Wohnhäuſern Platz gemacht haben.
Dann folgen im Bilde die Türme von Schloß
und Dom. Das breite Haus in der Mitte des
Bildes iſt die „Grüne Linde“. Zwiſchen den
Pappelreihen der Weißenfelſer Straße iſt der alte
Maximi-Kirchturm kennbar. Das lang
geſtveckte Gebäude über dem Joch iſt der „Her
zog Chriſtian. Das ehemalige Fiſchhaus und
ſpätere Kaffeehaus wurde in den 70er Jahren auch
„Liebestempel“ genannt, denn manch Liebesbund
iſt hier geſchloſſen worden. Die Anbauten von
damals zeigen noch Fachwerk auf. Ganz rechts
auf dem Bilde iſt dann ſchließlich noch der in
folge Blitzſtrahls eingetretenen Brandes vom
2. Auguſt 1845 ſeiner Haube beraubte Sixti
turm zu ſehen. Jm Jahre 1888 wurde der
maſſive Turm die Kirche war als Wehrkivche
erbaiut worden und lag an der alten Stadimauer

zum Hochwaſſerbehälter ausgebaut.
Man ſtaunt heute darüber, daß die Stadt ſich

erſt ſo ſpät über die einſtige Stadtmauer hinaus
ausgedehnt hat. Das wird uns aber klar, wenn
wir einen kurzen Blick auf die Bevölkerungsent
wickkung werfen. Merſeburg hatte 1840: 10 793
Einwohner, 9 Jahre ſpäter war die Zahl um faſt
600 geſtiegen und 1861 war man glückbich auf
12 330 Seelen gekommen. Noch deutlicher wird das
faſt ſtagnierende Leben in Merſeburg in dieſen
Jahrzehnten, wenn man bei Seffner „Verwaltung
der Stadt Merſeburg von 1833 bis 1861“ nach
lieſt, daß die

Zahl der Wohngebäude in faſt drei Jahrzehnten
nur um 69 zugenommen

hat. Da innerhalb der Altſtadt noch einige Lücken
waren, ſo kamen ſie in erſter Linie für die Be
bauung in Frage, außerdem aber ſcheint der An
ſpruch auf Wohnvaum nur gering geweſen zu
ſein, denn während 1834 auf ein Wohnhaus 10,5
Einwohner im Durchſchnitt zu rechnen waren, war
die Belegung 1861 13,5 Einwohner. So finden
wir denn um die Zeit unſeres Bildes, daß nur
vereinzelte Häuſer außerhalb derStadtmauern lagen. Die meiſten davon
ſtanden ſüdlich der Stadt an der Leunger Straße,
ſo Heberes Gut (Sonntag), das „Kaſino“, der
Grüne Hof, Heuſchkels Berg und die Engelsburg.
Weiter hinaus lag der fiskaliſche Scheitplatz, von
dem die Merſeburger ihr Bau und Brennholz be-
zogen.

An der Weißenfelſer Straße
lag links der Friedhof mit der Kapelle, die auf
alten Bildern vom Süden und Oſten her immer
gut zu erkennen iſt, und der Thüringer
Hof“, ein Gaſthof aus den 30er Jahren (heute
Geſchäftshaus Engel am Nulandtplatz), von hier
aus ſtadteinwärts war der „Jrrgarten“ vor dem
Sixtiturme, im Gebiet des ehemaligen Sixtifried
hoſes, der ſpäter als Turnplatz diente und heute
zur Ehrenmalsanlage ausgebaut iſt. Der Weg an
den „Lan gen Scheunen“ von denen 25
im Jahre 1826 abgebrannt waren führte zum
Bürgergarten, wo damals die großen

Schützenfeſte ſtattfanden. Unſere Schützen trugen
zu jener Zeit anſehnliche Pelzmützen und er
regten damit bei ihren Umzügen ſtets großes
Aufſehen Weiter führte der Weg zum „Froſch“
(heute „Feldſchlößchen“).

Jn den Jrrgarten anſchließend, weiter dem
Gotthardtore zu, ſtanden die Gebäude des
„Krünen Bändchens“, wie die ſpätereMyliusſche Lederfabrik damals noch im Volks
munde hieß, und zwiſchen ihr und der Sixtiruine
die kleine Nähmaſchinenfabrik von Pröhl. Vor
dem Gotthardtor behauptete ſich ſchon der große
Ausſpannungsgaſthof „Grüne Linde“. Zu er
wähnen iſt ferner die Erſte Sächſiſch- Thüringiſche
Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung auf dem
Nulandtplatz im Jahre 1865, die ein ſolches Er
eignis für Merſeburg darſtellte, daß man ihr
einen Denkſtein ſetzte, der heute meiſt mit Kopf
ſchütteln betrachtet wird.

Das Gotthardtor war der wichtigſte
Ausgangspunkt von Merſeburg, denn hier trenn
ten ſich die beiden Chauſſeen nach Halle und
Weißenfels, die letztere war 1817/18 fertiggeſtellt,
zugleich zweigten hier die Kommunikationswege
nach Geuſa, Klobikau und Lauchſtädt ab.

An der Klobikauer Skraße,
hart öſtlich vom heutigen Ottoweg, befand ſich die
einen üblen Geruch verbreitende Abdeckerei.
Auch die Seidenfabrik des Regierungs
und Medizinalrats Koch und die Ehrenſäu le
der Schlacht bei Leipzig hatten an dieſer Straße
ihren Stand.

An der Lauchſtädter Straße
damals im Volksmunde „Apfelalle e

befand ſich lediglich das Haus des Zimmermeiſters
Querfurt, dort hat die Landfeuerſozietät ihren
Anfang genommen.

An der halliſchen Chauſſee
waren auch nur wenige Häuſer erbaut. So das

Merſeburg in der Mitte des 19. Jahrhunderts von Weſten geſehen
Wohnhaus des Afrikareiſenden Dr. Brenner
(fetzt das Bännhaäus der HJ.). Brenner hatte von
einer Reiſe den Negerknaben Schilo mit
gebracht, der beträchtliches Aufſehen erregte, als
er die Merſeburger Schule beſuchte. Der jüngſt
heimgegangene Heima forſcher Arthur Schwickert
hat oft von ihm erzählt. Dann folgten in der
Halliſchen Straße das Stadtgut von Morgenroth
(jetzt Wallenburg), die Eiſengießerei von Göpel,
die damals kleine Metallfabrik von Köppe, die
Blancke zu einem achtunggebietenden Unternehmen
ausgebaut hat, und ſpäter Th. Grokes Maſchinen
fabrik.

Wir können alſo bequem die Gebäude auf
zählen, die außerhalb der

ehemaligen Befeſtigungswerke

D. Wall, Graben und Mauer lagen. Jhre
Tore Sixti, Gotthard, Hälter, Klauſen und
Neumarkttor waren nach 1817 niedergelegt
worden, wie überhaupt das vergangene Jahr-
hundert leider unter den mittelalterlichen Reſten
der Stadt Merſeburg furchtbar aufgeräumt hat.
Aber die Stadteingänge waren in der Mitte des
Jahrhunderts noch durch Gatter- und Schlagbäume
abſperrbar. Die Akziſe waltete an ihnen ihres
Amtes und erhob Mahl- und Schlacht
ſt euern. Wer mehr als vier Pfund davon in
die Stadt bringen wollte, mußte den überſchuß
verzollen. Dieſe Steuer wurde als ſehr drückend
und läſtig empfunden, und ſo brauchte man ſich
nicht zu wundern, daß mancher Bürger ſie durch
„Paſchen“ zu umgehen ſuchte. Erſt am 1. Ja
nuar 1875 wurden dieſe Steuern aufgehoben und
der Silveſterjubel war zu dieſem Termin beſon-
ders laut und freudig.

Wie bereits anfangs geſagt, lag der Bahn
hof weit draußen vor den Toren der Stadt.
Der Zugangsweg erfolgte zunächſt nur durch die
Gotthardſtraße. Um den Bewohnern des Neu
marktes und der Domfreiheit eine Erleichterung
zu geben, wurde 1858 die Schulſtraße angelegt,
an der auch die Mittelſchule erbaut wurde. Der
Damm wurde im Zuge dieſer Straße durch
brochen und über die Klig ein Steg gebaut, der
zunächſt noch mit einer abends verſchließbaren
Tür verſehen war. Von hier aus legte der Ver
ſchönerungsverein einen Weg zum Bahnhof an,
der ſpäter zur Straße wurde und heute den
Namen Adolf-HitlerStraße trägt. Mit der
Sprengung des Mauergürtels aber ſetzte

die Ausdehnung der Stadt nach dem Weſten
ein, die ſich in der Schaffung der Bahnhofſtraße,
Poſtſtraße, Wilhelmſtraße und Lindenſtraße und
der Bebauung der Halliſchen Straße (heute
Hindenburgſtraße) kund tat. Jm Gebiete zwiſchen
Linden- und Dammſtraße herrſchten zuvor un
erquickliche Zuſtände. Jm Hirten hauſe (wo
ſpäter die alte Gasanſtalt ſtand, deren Reſte in
unſeren Tagen beſeitigt wurden) ſchlachtete der
Hirt auch gefallenes Vieh. Geſtank, wie an der
Klobikauer Straße, Ungeziefer und böſe Hunde
machten die Gegend verrufen Bis zur
Hölle zog ſich der „Hirtenteich“ hin. Nun kamen
die Katholiſche Kirche 1869, die Poſt 1875, das
Amtsgericht 1884 und die Altenburger Schule
1894 und all die ſtattlichen Häuſer, die noch jetzt
das dicht bebaute Gelände zwiſchen den Mauern
der Stadt und. der Bahnlinie zieren, darunter
auch das ſchöne Haus des Magiſtratsaſſeſſors
Berger, an das ſpäter die Brauerei angeſchloſſen
wurde, die damals noch auf dem „Sande“ war.

Ein Bild erzählt von Alt-Merze burg
Ein Beitrag zur Merſeburger Heimatfeſtwoche für alte und junge Merſeburger

Dieſe Entwicklung hat die Stadt nicht zuletzt
der ſtärkeren Bedeutung als Beamtenſtadt zu ver
danken, denn zu den vorhandenen und immer
mehr ausgebauten großen Behörden traten von
1850--1852 die Oberpoſtdirektion, zur Städte
feuerſozietät geſellte ſich die LandSozietät 1863.
Ein Teil der Generalkommiſſion wurde von Sten
dal 1857 hierher verlegt. Trotzdem aber hat
Merſeburg nicht Schritt mit der Ent
wicklung anderer Städte gehalten,denn es fiel von der dritten Stelle in der
Größenreihe der Städte des Regierungsbezirks
Merſeburg allmählich auf die ſiebente Stelle. Erſt
die weitere Entwicklung von der Beamtenſtadt zur
Arbeiterwohnſitzgemeinde der Großinduſtrie hat in
jüngſter Zeit uns eine ſolche Bevölkerungs
zunahme gebracht, daß wir auf die dritte Stelle
nach Halle und Weißenfels aufgerückt ſind.

Längſt iſt auch das Gelände zwiſchen den
Gotthardtſälen und dem Bahndamm beſetzt und
weit nach Norden, Weſten und Süden haben ſich
die Häuſerreihen vorgeſchoben. Eines aber hat
mit dieſer Entwicklung nicht Schritt gehalten und
darum ſoll dieſer Rückblick auch zugleich
eine Mahnung an die gegenwärtige Generation

ſein: Unſere Anlagen.. Wir ſehen den kahlen
Bahndamm im Bilde. Was hat vornehmlich der
im Jahre 1840 gegründete Verſchönerungs-
verein in jahrzehntelanger Arbeit daraus ge
macht! Wundervolle Anlagen mit ſchattigen
Bäumen geben uns heute Erholung. Längſt
ruhen ihre Schöpfer im Schoß der Erde. Nun
kommt im nächſten Jahre der hundertſte Geburts
tag des Verſchönerungsvereins. Wolle wir ihn
nach jahrelanger Ruhe nicht wieder zu neuem
Leben erwecken, damit auch unſere Enkel einſt uns
dankbar ſein können?. Das wäre eine gute Frucht
der Heimatfeſttage des Jahres 1939. m.

M„Wettbewerb des guten Willens
Sporkappell hat bereits begonnen.

Mit dem alljährlich durchzuführenden Sport
appell will die Deutſche Arbeitsfront, ähnlich wie
beim Leiſtungskampf der Betriebe die große
Maſſe für die Leibesübungen aktivieren und ſich
einen Überblick über den körperlichen Zuſtand
aller Schaffenden vermitteln.

Jm Gau Halle Merſeburg gaben bis jetzt 550
Betriebe mit über 110000 Teilnehmern ihre
Voranmeldung zum Sportappell ab. Bedenkt
man, daß der Sportappell bis zum 1. Oktober
durchgeführt werden kann und die Betriebe ſpäte
ſtens 14 Tage vor dem Beginn der Durchführung
ihre Meldung an das zuſtändige Kreisſportamt der
NSG. „Kraft durch Freude“ abzugeben brauchen,
ſo muß mit einer weiteren Steigerung gerechnet
werden.

Jeder Betrieb im Gau Halle- Merſeburg betei
ligt ſich am Sportappell der Betriebe als beſte
Zielſetzung des Betriebsſportes.

Der Betriebsſport gibt Kamerad
ſchaft, Geſundheit, Lebensfreude.
Er vermittelt Freude am Leben, Freude an der
Arbeit, erhält ein Volk ſtark und leiſtungsfähig.

Nicht Holz, ſondern Hecken
Auch Backſteinmauern ſind häßlich.

Die eiſernen Gartenzäune, vor allem die aus
geſprochenen Vorgartenzäune, werden in weit
gehendem Umfange von Hausbeſitzern und Grund
ſtückseigentümern entfernt, einmal zur Förderung
des ſtädtebaulichen Bildes, zum anderen um
das in den Zäunen enthaltene Eiſen als Schrott,
an dem die deutſche Wirtſchaft einen außerordent
lichen Mangel hat, zu verwenden. Die deutſchen
Hausbeſttzer nehmen dieſes Opfer gern auf ſich, da
ſie wiſſen, daß es dem deutſchen Volke zugute
kommt. Vielfach ſind nun Schwierigkeiten ent
ſtanden bei der Neueinfriedung der Grundſtücke,
auf die aus den verſchiedenſten Gründen nicht
immer verzichtet werden kann. Es war nahe
liegend, daß man in vielen Fällen Holzzäune an
die Stelle der entfernten Eiſenzäune ſetzte.

Nun hat der Generalbevollmächtigte für die
Regelung der Bauwirtſchaft, Dr. Todt, ange
ordnet, daß für im Zuge der Schrottgewinnung
abgebrochene Eiſenkonſtruktionen d. h. alſo vom
Hausbeſitzer aus geſehen vornehmlich für entfernte
Eiſenzäune, Eiſentore u. ä. keine Kon
ſtruktionen aus Nadelſchnittholz als
Erſatz verwendet werden dürfen, da das für Bau
zwecke zur Verfügung ſtehende Nadelſchnittholz
außerordentlich knapp iſt. b

Soweit alſo nicht Knü ppelholz u. ä. ſowie
eventuell zur freien Verfügung ſtehende Schnitt
hölzer von Laubbäumen Verwendung finden
können, wird, worauf der Reichsbund der Haus
und Grundbeſitzer hinweiſt, in erſter Linie
die Einfriedung der Grundſtückedurch Hecken in Frage kommen. Gerade die
Heckenbepflanzung, die in manchen Gegenden
Deutſchlands ſeit je die allein übliche Grund
ſtücksbegrenzung darſtellt, iſt auch geeignet, die
Schönheit der Orts und Städtebilder zu fördern
und ſomit zur Verſchönerun g der äußeren
Lebenseindrücke der deutſchen Volksgenoſſen bei
zutragen
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Abſchied aus dem Dienſt
Zwei verdiente Männer treten in den Ruheſtand.

Heute vormittag verabſchiedete Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach mit Dankesworten für ein
Leben der Pflichterfüllung im Dienſte der Merſe
burger Bürgerſchaft den Stadtinſpektor Oskar
Reuter und den Rohrmeiſter Hermann Lo
witz ſch, die nunmehr in den wohlverdienten Ruhe
tand treten. Beide Beamte haben mehr als drei
Jahrzehnte hindurch freudig und gewiſſenhaft ihren
Dienſt getan. Sie waren ſtets gute Arbeitskame
raden, ſo daß ihr Scheiden auch von ihren Mit
arbeitern bedauert wird. Hermann Lowitzſch war
ein geborener Merſeburger. Er wurde am 20. Juli
1876 geboren. In ſeine Dienſtzeit fällt die gewal
tige Ausdehnung des Merſeburger Waſſerrohrnetzes
infolge der ſtändigen Erweiterungen der Stadt.
Stadtinſpektor Reuter wurde am 22. Dezember
1874 in Leutra in Thüringen geboren. Jhm oblag
während der Hauptzeit ſeiner Tätigkeit ein verant
wortungsvoller Dienſt bei der Stadtſparkaſſe. Da
durch kam er mit allen Kreiſen der Bevölkerung in
Berührung. Die beiden Beamten erfreuen ſich
großer Beliebtheit in Merſeburg, ſo daß ihnen all
ſeitig die beſten Wünſche für einen geſegneten
Lebensabend folgen.

x

Unfall bei der Arbeit
Am Donnerstag erlitt der im Ammoöniakwerk

Merſeburg beſchäftigte Laborgehilfe Heinz Knauth
aus Freyburg a. d. U. infolge eines Unglücksfälles
Brandverletzungen, die ſeine Überführung in das
Kränkenhaus notwendig machten.

Zzirküs Krone kommt
nach Merſeburg.

Jn dieſem Jahre wird Zirkus Krone aus
München mit ſeinem geſemten Rieſenmäaterial in
Merſeburg don 6. Juli bis 9. Juli ein Gaſtſpiel

ben Es ſteht im beſonderen Zeichen von Carl
rone, der auf das ſeltene, bisher in der Fach

welt einmalige Jubiläum zurückblicken kann,
50 Jahre als Elefantenlehrer zu wirken. Das
r hat eine Wandlung erfahren, Carlrone hat auf die drei amerikaniſchen Manegen
verzichtet und dereint heute in nur einer Manege
die Vertveter deiner Zirküskunſt aus der ganzen
Welt Neger aus Braſilien Indianer und Chineſen
geben dem Völkergemiſch im Zirkus Krone ein be
ſonderes Gepräge. Selbſtverſtändlich reiſt auch in
dieſem Jahre ein großer Zoo imit, der außer der
rieſigen. Elefantenherde von 23 Koloſſen einen
Marſtall mit etwä 200 edlen Pferden, große Raub
tierſammlungen aufweiſt.
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„Der grüne Kaiſer
Kriminalfilm in der Tobü, Leuna.

Der nach dem gleichnamigen Roman von Häns
Medin von Paul Mundorf gedrehte Film birgt viel
Spannung. Er behandelt einen ſeltſanten Kriminal
fall, in den Mittelpunkt ein vielumſtrittener
Bankier und Großinduſtrieller (Guſtav Die ß l)
ſteht. Dieſer verſchwindet plötzlich auf einent Fluge
von Paris nach London aits dem Flugzeug nach
dem er für ſein Privatflügzeug den Piloten Jan
Karſten (KRenß Deltgen) engagiert hat, den
Mann, der mit ihm um die ſchöne Joang Martinez
(Carola Höſhn) wirbt. Gegen den jungen Piloten
wird der Prozeß eingeleitet. Wegen Totſchlags
wird er zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt. Der
Bankter aber, ein ſtrupelloſer Haſardeur und Hoch
ſtabler, lebt noch, er hatte das Flugzeug unbemerkt
vorzeitig verbaſſen und brittgt es fertig, Jbana
Martinez für ſich zu gewinnen. Er Wagt es nun
nicht mehr, ſich ſehen zu laſſen und irrt mit ſeiner
jüttgen Frau ruhelos auf allen Meeren der Welt
umher. Karſten, aus dem Gefängnis entläaſſen,
findet endlich die Spur des Verbrechers und knallt
ihn nieder. Zuntt zweiteitmäl ſteht er vor Gericht.
Diesmal wegen der mit wirklich begangenen Tat.
Er wird jedoch freigeſprochen und beginnt mit
Jvanta Martitnez ein neites Leben. Der UfaFilm
iſt einmal etwas anderes und iſt in. jeder Hinſicht
ſehenswert. Ein Külturfiltit über den Welthafen
Hamburg ſowie die aktitelle Bilderwoche vervoll
ſtändigen das gute Progratim in der Tobü.

Otto Georgi.

Reichswetterdienſt
Bericht vom 29, Funi, abends

Wirgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle Erfürt.)
Wetterlage: Die Großwetterläge hat ſich

endgültig auf die für Europä „tiormale“ Weſt
wetterbage umigeſtellt, die allerdings in dieſem
Jahre bisher auffallend ſelten aufgetreten iſt. Die
vom Altlantik hevanziehenden Störungen bedingen
dabei zwar eine Unbeſtändigkeit der Witterung,
doch ſind dieſe zur Zeit nicht ſehr degenreich, da die
Regenneigittig und die Teitpercturſchwankungen
gering genitg bleiben un den int ganzen freund
lichen Witterungscharakter fortbeſtehen zit laſſen.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von DiplomOptiker Herm. Weber

Merſebürg. Adolf-Hitler-Straße:
Dotiterstag;, den 29. Juni. Tetnperätur:

8 Uhr: 16 Gtad;, 12 Uhr: 21 Grad, 18 Uhr:
20 Grad, Max.: 24 Grad, Mitt.: 15 Grad,
Litftdruck: 12 Uhr: 755, Wind: 12 Uhr: S.

Freitag den 30. Jitti. Tempetatur: 8 Ut
18 Grad, 12 Uhr: 23 Gräad, Luftdruck: 12 Uhr:
754, Wind: 12 Uhr: S.

Niederſchlagstitenge in den letzten 24 Stunden
0 Millimeter.

Vorausſage für Sonnabend: Winde
t Südweſt und Weſt, wolkig, zeitweiſe auf
Kann Temperaturen wettig verändert, geringe

eigung zu gewitttigen Störungen.

Jn der Kürze liegt die Würze!
Einen recht beachtlichen Erlaß hat der Reichs

jägermeiſter für den Bereich ſeiner Verwaltung
und die nachgeordneten Dienſtſtellen herausgegeben.
Aus Gründen der Papiererſparnis ordnet er an,

clle Bekanntmachltigen kurz gefaßt werden
tttüſſen, möglichſt im Depeſchenſtil. Die Sammtel
ſtelle für anttliche Bekatintmachtngen habe An
iveiſutg erhalten. alle überflüſſigen Sätze zu
ſtreichen.

e

Ein unglücklicher Sturz. Der 17 Jahre
alte Maurerlehrling Gerhard K. übte am Mitt-
wochabend. bei den Trainingsſpielen eines Sport
vereins. Dabei ſtürzte er auf dem Fußballfeld. ſo
ünglücklich, daß er den rechten Knöchel brach. Der

Das Merfeburger Kitiderfeſt beginnt ant Mön
tag 13.30 Uhr mit dem Anmarſch der Grundſchul
klaſſen, des Deutſchen Jungvolks und der. Hitler
jugend aus allen Richtungen zum Märktplatz, wo
die Jungen die Oſtſeite, die Mädel die Weſtſerte
einnehmen werden. Um 14 Uhr beginnt die

Feier auf dem Marktplatz
mit dem Abholen der Stadtfahne. Dann ſpricht
Schulderzenent Stadtrat Rietz e. Der gemein
ſame Geſang des Liedes „Heilig Vaterland“ be
ſchließt die Feier.

Feſtwagen im Zuge.

Der Ausmiarſch ſetzt ſich nach der Feier in Be
wegung. An der Spittze marſchiert beim Aus
und Einmarſch die Standartenkapelle J 19. Es
fohgen: Stadtfahne, Oberbitrgermeiſter mit den
Spitzen der Partei und Behörden. Beigeordnete
und Ratsherren, Lehrer und Gäſte. Dann
kommen

die Mädchenklaſſen: AlbrechtDüver-Schule
Kl. 8 und 7, Spielmannszug der Werkſchar Königs
ntühle, Albrecht-DürerSchule Kl. 6 und 5, Kapelle
Steger, Katholiſche Volksſchule Peſtalozziſchule,
KbönigHeintvichSchule, Görlcich-Orcheſter, Hans
SchemmSchule, Spielmantitszug der Poſt, Leſſing
ſchule.

Die Knabenklaſſen manſchieren wie folgt:
Ehemalige Militärmuſiker, AlbrechtDürer Schule
Kl. 8 und 7, 1. Feſtwagen: Großdeutſchland iſt er
ſtanden (AlbrechtDürerSchule) Kl. 6 ünd 5, Katho
ſche Volksſchule Spielmaninszug des NS. Reichs
kriegerbundes, Peſtalozziſchuke, König Heinruch
Schule, Muſikzug der Mittelſchule, HansSchemm
Schule, 2. Feſtwagen: Deutſch iſt die Saar (Ober
ſchule der Mädchen).

Unſere Juüngmädel bilden die dritte Gruppe:,
Muſikzug des Reichsarbeitsdienſtes, 250 Jung-
mädel, 3. Feſtwagen: Der Gruß der Oſtmark:
Salzburg (König-HeinrichSchule), 250 Jungmädel,
4. Feſtwagen: Rübezahls Reich iſt nicht mehr
Deutſchlands Grenze (Mittelſchule), 200 Jung-
mädel, 5. Feſtwagen:* Sudetenland iſt heimgekehrt
Leſſitigſchule), 150 Jungmädel, 1. Spielinannszug

der HJ., Reſt Jungmädel.
Zum Schlitß ſehen Wir unſere Pimpfe:

Fanſarenzug des Jungvolks, 250 Pimpfe 6. Feſt
wagen: Memel iſt frei (Peſtalozzi und Katholzſche
Schule), 250 Pimpfe, 7. Feſtwagen: Deutſchland
müß ein Volk von Fliegern werden (HansScheutm
Schitle), 150 Pimpfe, 2. Spielmannszug der HJ.,
150 Pimpfe, 8. Feſtwagen: Seefahrt tut not (Ober
ſchule für Jungen, 200 Pimpfe, 9. Feſtwägen.
Heraus mit den Kolonien! (Dömgymnaſturn), Reſt
des Deutſchen Jungvolks.

Der Marſchweg führt um das Rathaus
herum, Bürgſtraße, Adolf HitlerStraße, Kleine
Ritterſtraße, Entenptan, Gotthardſtraße, Weißen
felſer Straße zum Nulandtplatz. Das Deutſche
Jungvolt und die Jungmädel marſchieren weiter
bis zum Stadthallengelände.

Das Programm des Kincderfestes
Wo marſchieren unſere Kinder? Feier auf dem Markt Freude auf dem

Nülandtplatz Abſchluß der Heimatfeſtwoche
Der Beginn des Spielens

iſt auf 15 Uhr angeſetzt. Ausgabe der Würſtchenund Brötchen für S ind Jungmädel in der
Sternbitrg Braiterei. 16.30 Uhr. gabe dert
Würſtchen itd Brötchen für die Gründſchulklaſſen.
Vott 17.00 Uhr an ſtehen die Kinder ihreit An
gehörigen bis zum Eittzüg zur Verfügung.

Der Heimmarſch.
Nach dem Trotitpetenſtgnal un 18.45. Uhr ver

ſammeln ſich ſämtliche Kinder wieder in Vierer
reihen auf ihren Spielplätzen und ziehen in der
Reihenfölge wie beim Ausntärſch wach dem Rats
gelte z. Die unterſte Kuäbenkläſſe der Albrecht
Düper Schule tritt am Ratszelt an. Die Statt
dartenkapelle J 19 ſtellt ſich an die Spitze Es
olgen Stadtfahne, Beigeordttete, Ratsherren und
e Spitzett der Padtei und Behörden, darttt ſämt

liche Knabenklaſſen in der Reihenfolge wie bein
Ausntarſch. Der Weg führt über Obere Breite
Straße, Breite Straße ittid Rößimarkt:

Auf dem Markt angelangt, nehnten ſämtliche
Kiabenklaſſen auf der vorderen Weſthälfte, ſätttt
liche Mädchenklaſſen auf der vorderen Oſthälfte
Aufſtellung, dahinter DJ., JM., die Muſikbapelle
änt der Oſtfeite.

Nach beendetetn Aufmärſch: Troipeétenſignal,
Anſpräche des Oberbürgermeiſters Dr. Möſebach,
Abbrktigen der Stadtfahne unter den Klängen des
Präſetitiermärſches.

Eine Randbemerküng:
Das Raätshetrenzelt auf dem Nülandt

platz muß, wie alljährlich, für die Gäſte der Städt
und vor allem die Lehrerſchaft frei gehalten wer
den. Es geht nicht an, daß kein Platz für die
Männer vorhanden iſt, die die ganze Laſt der
Vdrarbeiten und Durchführung der Heimatfeſt
tboche auf ſich nahtnen. Das Gleiche gilt für unſere
Lehrerſchäft, an die ein ſolcher Tag beſondere
Anforderungen ſtellt. Die Einwohnerſchäft wird
daher gebeten, das Ratsherrenzelt ticht zu be
treten.

Beſchrünküngen im Verkehr
Maßnahmen während der Heimatfeſttage.

Das Pöolizeianit Merſeburg teilt miat:
Aus Anlaß der Heimatfeſtwoche ſind folgende

Verkehrsbeſchränkungen notwendig:

Am Sonnabend von 19.00 Uhr ab

werden die Sträßen üm den Marktplatz
herum für den geſamten Fahrverkehr geſperrt.
Nur der dringend notwendige Verkehr wird ge
ſtattet. Die Fahrzeughälter werden gebeten die
notwendigen Fahrten noch vor 19.00 Uhr duszu
führen um einen tunlichſt ruhigen und uüngeſtörten
Verlauf der Feier zu ermöglichen. Die Polizei

mten, werden jede nicht dringend notwendige
urchfahrt verhindern. Der Etttettplänt, nördlich

des Marktes und die Burgſtrate werden von den
Verkehrsbeſchränkungen nicht berührt. Die aus

Richtung Weißenfels kommenden und uäch Leipzig
weiterfahrenden Fahrzeuge können die Sbere
Breite Straße nicht benutzen; ſie werden durch die
Gotthardſtraße unirgeleitet werden. Entſprechende
Sperrzeichen mit Richtungsgzeichett werden an der
e Wetßenfelſer Straße Obere Breite Straße auf

tellt.
Am Montag von 14.30 Uhr bis 15.15 Uhr

vollzieht ſich der Aufmarſch der Kinder
auf dem Nulandtplatz. Während dieſer Zeit wird
der Fahrverkehr in der Gotthardſtraße gänzlich
intd in. der Weißenfelſer Straße zwiſchen dem
Platz An der Linde und Obere Breite Straße
zeitweiſe geſperrt

Um 19.00 Uhr beginnt der S
der Kinder von den Spielplätzen durch die
Obere Breite Straße Breite Straße zum Markt.
Während dieſer Zeit wird die Obere Breite Straße
und die Breite Straße für den Fahrverkehr ge
ſperrt. Der Fahrverkehr durch die Weißenfelſer
Straße wird währettd des Heimntarſches von Zeit
zu Zeit geſperrt.

Das Publikum Wird datgaitf hittgewieſent,
detß an allen Punkten wo der Verkehr abgelettet
oder zeitweilig beſchränkt wird, eint Poltzeibeüntter
ſteht, der auf den richtigen Weg verweiſt ünd
bereitwillig Auskittrft erdeilt. Jnfolge des ſtarken
Fahrverkehrs int der Weißettfelſer Straße Wird
driigend gebeten, auf den Gehbahnen zu
bleiben und nach Möglichkeit nicht auf die
Fahrbahn zu treten. Den Weiſungen der Polizei
heamten iſt unbedingt Folge zu leiſten.

Während des Auf Uttd Einmarſches der Kinder
darf die Geſchloſſenheit des Feſtzuges nicht geſtödt
werden. Die Verteilung von Schokolade, Fähttchen
uſw. än die marſchierenden Kinder iſt verboten.
Wetter iſt verboten Fahrräder auf den Feſtplatz
mitzunehmen.

Hrgelmuüſik heimiſcher Organiſten
in der Stadtkirche.

Anläßlich der Heimatfeſtwoche brächte Katnitdr
Eberhard Eßrich am Dienstag eine Reihe
von Werken früherer Merſeburger Domodrgatniſten
zu Gehör. Eine große Zahl Müſikfreunde war
zut Orgelfeierſtunde erſchienen. Die därgebotenen
Orgelſtücke alter Merſebürger Meiſter fanden den
Beifall aller Hörer, offenbarten ſie doch altes
deutſches Muſikgut. Am Freitag ſteht die Orgel
feierſtunde wieder im Dienſt der Heitnatfeſtwoche.
Jn dieſer bringt Kantor Eßrich Orgelſtücke zeit
genöſſiſcher Organkiſten, ünd zwar ſolche
vom Domorganiſten Wilhelm DTrenkner,
ſowie eigene Kompoſitionen. Die Vörtragsfolge
lautet:

1. Wilhelm Trenkner (geb. 1874) Fuge für
Orgel; Choralvorſpiel über „Sollt ich meinem
Gott nicht ſingen“; Chötalvorſpiel über „Will
kommen, Held im Streite; Fuge für Orgel.
2. Eberhard Eßrich: Chorälpartika über „Wer
nur den lieben Gott läßt walten“; Orgelchörab:
Hinunter iſt der Sonne Schein“; Phäantäaſte
(Kanon) und Fuge in dmoll.

Beim Bau 6eoßdeutſchlands waren wie
als eine der wichtigſten Waffen des
Führers dabei
Komm zu uns als Mitglied in die ns0?

Nnihb ſo du Lurgg e
582,2. Zwiſchenſender: Dresden 233,5

Gleichbleibende Werktags Sendungen: 5.45;
Frühnachrichten und Wettermeldungen für
den Bauern. S 5.50: Wiederholung der letz
ken Abendnachrichten. 6.00: Möorgenruf,
Reichswetterdeinſt. 6.10: Gymnaſtik. S
6.30: Frühkonzert. S Dagzw. 7.00: Nachr. s
8.00: Gymnaſtik. e 8.20: Kleine Müſik. S
8.30: Konzert. e 9.30 (außer Fr. Sende
pauſe. G 9.55: Waſſerſtand. S 10.30 (Fr.
10.45) Wetter, Tagesprogram, Glüg
»ünſche. 10.45 (Fr. 11.00): Sendepauſe.
S 11.55: Zeit, Wetter 0 13.00: Zeit, Nächr.,
Wetter. o 14.00: Zeit, Nächr., Börſe; an
ſchließend: Muſik nach Tiſch. e 17.900 (So.
15.50: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten,
Marktberichte des Reichsnährſtandes. S 19. 50
(außer Mi. u. So.): Umſchau am Abend. S
20.00 und 22.00: Nachrichten.

Seipzig: Sonnabend; 1. Juli
160.00: Friedrich Liſt. Hörſpiel. 11.40: Er

zeugung und Verbrauch
12.00: Wien: Mittagskongert, 15.20: Schlan

gen menſchen und Hampelmänner. Lüſtige
Turnſtunde.

16.00: Vom Deutſchlandſender: Muſik am
Nachmittag. 18.00: Gegenwartslexikon:
Elektriſches Fieber Motiſum Müskel
eiweiß. 18.15: Tangztnuſik. Schallplatten.
18.45: III 49562 unterwegs. Eine Sen
dung um die Reichsautobahn nicht nur
für Kraftfahrer.20.15: Zur Unterhaltung. 21.00: Chemnitz.
Jm Sachſenland marſchieren wir! 1000
SAMuſiker ſpielen beim Appell der SA
Gruppe Sachſen. 22.30; München:; Wir
kangen in den Sotnntag.

dw

Welle 1571

Gleichbleibende Werktags Sendüngen: 6.00:
Glockettiſpiel, Morgenruf, Nachrichtent, Wetter
S 6.10: Kleine Melbddie. Schällplätten. S
6.30: Frühkonzert; dasw. 7.90: Nachrichten.
S 8.00 Sendepauſe. S 9.00: Sperrzeit. S
9.40 nur Mö., Mi. u. Fr.): Kleine Turn
ſtunde. S 11.00; Nörmalfrequetizen. S 11.15:
Seewetterbericht. 6 11.30: Dreißig bunte
Minuten. Schallplatten. Anſchl.: Wetter 8
12.55: Zeitzeichen. S 13.001 Glückwünſche.
o 13,45: Nachr. S 14.00: Allerlei von zwei
bis drei. S 15.00: Wetter, Markt und
Börfenberichte. o 19.00 (außer Mo., Fr.
u. So.): Deutſchlandecho. S 20.00: Nachr:

28 00 Nochr 6 22.45: Seewetterbericht.
Deitſchlandſender: Sonnabend 1. Juli

0.00: Leipzig: Friedrich Liſt. Hörſpiel von
Herbert Maruſchak. 10.30: Fröhlicher Kin
dergärten.

182.0 Königsberg: Muſik zum Mittag.
15.15: Tanz am Wochenende. Schallplatten:
Auiſchl.: Prograämmhinweiſe.

16.00: Mufik am Nachmittag. Jn der Pauſe
17.00 Fräulein Courcelles bekommt einen
Brièef. Erzählung von Diedrich Helm.
18.00: Militärkonzert. 19.00: Sport der
Woche 19.15: Bunte Ausleſe.

20.15: Buntes Unterhaltungskonzert. 22.20:
Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: München:
Wir tanzen in den Sonntag.

Verletzte mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.
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gern einkehrten:

Umkreis geworden.

Ott
Merseburg

h

Die alten Mersehurger
kennen alle noch den ten Hirsche, jenes
alte Gasthatis am Entenplan, in das sie oft und

Seit 1912 steht an seinem Platze das schöne, neuzeit-
liche Mode- und Ausstattungshaus Otto Dobkowitz.

Hier kehren nicht nur die alten Merseburger oft
utid gern ein, sondern durch seine guten Quailitàäts-
Waren, seine teichhaltige Auswahl und durch seine
bekannt niedrigen Preise ist Haus Dobkowitz
die beliebte und seit 50 Jahren bestens bewährte
Einkaufsstätte für Merseburg und den weiteren
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Weiß der Kuckuck, wie es kommt, daß unſere
Stadt ſchon draußen an der Neumarktbrücke zu
Ende geht und daß die Neumärker gar nicht
mehr ſo richtig zu den Städtern gehören! Viel-
leicht kommt es daher, weil jenſeits der lauten
Straße, gleich hinter den Höfen und Gärten,
die weiten Felder beginnen, weil mitunter das
Quarren der Fröſche herüberſchallt oder der
Ruf eines kleinen Vogels. Und um die Unter
ſtunde, wenn die Abendwolken ſacht über die
alten Häuschen ziehn und das Waſſer unter
der Tümpelbrücke ein wenig ſchauert, wenn die
Grillen auf der Paſtorwieſe fiedeln und in der
Propſtei der Waldkauz kichert, fallen einem
ganze Geſchichten ein von liebenswerten Men
ſchen und Dingen aus einer längſt entſchwun
denen Zeit

Tutemann und ſeine Trompete
Was der Tutemann war, der iſt damals noch

ein junger, fixer Kerl geweſen, der in den
Schenken des Sonntags zum Tanze aufſpielte,
bis die Sache mit dem Teufelstümpel geſchah.
An plk Tutemann hat mit ſeinen eigenen

ugen den häßlichen Teufel geſehen, denn wie
ſollte denn auch ſonſt der kleine Unkentümpel
zu ſeinem Namen gekommen ſein? Jn Meuſchau
war Ringreiten geweſen, und bis in die ſpäte
Nacht hinein hatten die Muſikanten wacker
drauflos geſpielt und tapfer mitgetrunken. Und
unter den Mädchen war eine, die hatte es dem
Tutemann angetan, und wenn ſie an ihm vor
überſchwebte und ihn ſo anlächelte, dann kam
der Muſikante richtig in Schwung und war
den andern mit ſeiner Trompete gleich um ein
paar Töne voraus. Es wäre vielleicht mit den
beiden auch richtig was geworden. wenn da
nicht vor Toresſchluß, als es ſchon ans Heim-
bringen ging, ein großer, vierſchrötiger Kerl
gekommen wäre und dem Tutemann das Mäd-
Se einfach mit fortgenommen hätte. Wie dem

uſikanten dabei zumute war weiß wohl heute
keiner mehr ſo recht, was er den beiden hinter
drein ſchimnpfte, kam auf das gleiche heraus,
Tatſache iſt bloß, daß Tutemann kleiner war
als der andere und daß er eine blutige Naſe
und ſeine Trompete eine mächtige Beule davon
trug. Da kriegte der Muſikante das heulende
Elend und er ging fort, ſich zu ertränken. Der
Morgen dämmerte ſchon, als Tutemann mit
ſeiner verſchandelten Trompete hinter der alten
Ziegelei am Tümpel ſtand. über dem Waſſer
rauchte der Nebel, die alten Weiden ſchum
merten im ungewiſſen Licht der Frühe und ab
und zu plätſcherte ſchon ein Fiſch. Es ſtand
anz feſt, daß Tutemann mit ſeiner Trompete
terben wollte, jawohl, kein anderer ſollte jemals
darauf blaſen, und mit Schwung ſchmetterte er
ſte in das Waſſer hinab und er wollte ja,
er wollte eigentlich gleich hinterherſpringen.
Aber da kam auf einmal ein ſolch jämmer-
licher Schrei von da unten, und eine furcht
erregende Geſtalt, ein wahrhaft teufliſches Weſen
tauchte aus. dem Waſſer auf und glotzte den

W

es war wirklich der Tümpelteufel

Tutemann an, und es iſt verſtändlich daß der
Muſikante ausriß, was das Zeug hielt. denn
wenn ſchon einer ſterben möchte, ſo ſchnell will
er doch gewiß nicht die Bekanntſchaft mit dem
Teufel machen! Genau genommen war es gar
nicht der richtige Teufel, es iſt nur ein baum-
langer und zaundürrer Landſtreicher geweſen,
der aus inſektariſchen Gründen ſo früh ſchon
im Tümpel ein Bad genommen hatte und dem
Tutemanns Trompete auf den Schädel gekracht
war. Das iſt aber nicht weiter ſchlimm geweſen, im
Gegenteil, der Tippelbruder tauſchte die Trom
pete auf der Pfandleihe in eine Handvoll Zehr-
groſchen ein. Schlimm wurde es erſt dem Tute
mann nach einem Jahr, als er mit eigenen
Augen mit anſehen mußte wie Vater Bindſeil
eine verbeulte Trompete. ſeine vom Teufel ge
holte Trompete, im Leihhauſe ausbot. Richtig
hinterſinnig iſt der Muſikante geworden. weil
es Dinge gab zwiſchen Himmel und Erde. die
er niemals zu ergründen vermochte.

Die Schiffhrüchigen
Überhaupt. der Teufelstümpel, er hat ſo

allerlei auf dem Gewiſſen! Er iſt ſogar ſchon
einmal von einem Poeten beſungen worden,
aber das iſt ſchon bald ein Menſchenalter her,
als die Frühjahrswaſſer an der Tümpelbrücke
wogten und donnerten, als der Neumarkt blank
war wie ein großer See und die Fiſcher mit

ihren Kähnen durch die Straßen ſtakten. Da
waren drei mutige Kerls, ſozuſagen in ihren
beſten Sturm- und Trankijahren, die hatten
in Mertſchings Kneipe eine Wette abgeſchloſſen.
ſie wollten im kleinen Boot durch den brodeln
den Tümpel fahren. Die Wellen kamen vom
Schnakenfang her angebrauſt und von Meuſchau
e. und der Tümpel war ein einzigerkochender Hexenkeſſel geworden. Man kann wohl
ſagen, daß die drei ihre Sache verſtanden, aber
der Tümpel war ſtärker, ſie kippten einfach um
und mußten eher ausſteigen, als ſie beabſichtigt
hatten. Sie kamen wohl alle glücklich zum Ufer
gekrabbelt, das bißchen Schnupfen wurde mit
Grog kuriert, aber die verflixten Neumärker
Bengels, die waren das Schlimmſte an der
ganzen Angelegenheit! Die ſangen nämlich
über den ganzen Neumark weg, ſobald ſich einer
der Seefahrer blicken ließ:

„Ha, ha habt ihr nicht den Wels geſehn,
Jn des Tümpels tiefſten Tiefen,Der ſoll doch da unten ſtehn,
Wo ſo viele danach liefen!“

Tag für Tag, zwölf Stunden, viexzehn Stunden,
dafür aber Sonntags nur vier! Und dann, wißt
ihr noch, bei der Weihnachtsbeſcherung in der
Schule, als der Kantor Haupt euch geſagt hatte,
auch ihr Neumärker Kinder bekämet euren Teil
ab, da warteten einige unter euch umſonſt auf
den heiligen Chriſt, denn eine korrekte Obrigkeit
hatte die ledig Geborenen von der Beſcherung
ausgeſchloſſen! Die es betraf, die haben das
nicht vergeſſen, wie ſie ſtill und blaß mit ihrem
leeren Körbchen wieder nach Hauſe geſtolpert
ſind. Seht ihr, das war auch die alte Zeit

So geht das immer rings herum, die blauen
Tage kommen nach ſo vielen langen grauen, und
wenn die Stare in den Apfelbäumen pfeifen, da
finden ſich die alten Kämpen bei den ſteinernen
Bänken wieder ein, wie in der ſonnigen Zeit im
Jahr zuvor. Und dann kramt einer ein Karten
ſpiel hervor und da geht es einmal rum, und
nochmal rum und noch einmal. Und manchmal
fehlt einer in der Reihe, der ſpielt nun nicht mehr
mit, der iſt ſchon drüben, aber manchmal kommt
ein neuer hinzu, dem unverſehens ein werßer Bart

und dann kramt einer ein Kartenspiel hervor

Ja, ſo was kränkt direkt ein bißchen, zumal,
wenn man Fiſcher iſt und Fritze heißt und mit
anhören muß, wie ſogar Paſtors Anna im
Garten laut und vernehmlich Vers für Vers
herunterſingt:

„Es iſt vergangen heut ein Jahr.
Denkſt du noch dran, o Fritze,
Als einſt ein großer Schiffbruch war,
Wohl auf der Tümpelpfütze!“

Aber Fritze hat ſich bei der nächſten Gelegen
heit gerächt, ganz infam hat er ſich gerächt an
Paſtors ihrer Anna. Wie er ſie hat ſollen beim
nächſten Hochwaſſer bis zum Bäcker tragen, ein
fach huckepack, weil er doch die großen Waſſer
ſtiefeln anhatte, da hat er ſie mitten im Waſſer
abgeſetzt. Jch kann nicht mehr, Anna. hat der
ſcheinheilige Kerl geſtöhnt, und dabei hätte er
das Mädchen bis Collenbey und wieder zurück
buckeln können, wenn es darauf angekommen
wäre! Und Anna hat ihre Röcke geſchürzt und
iſt kreiſchend durch das kalte Waſſer heim-
geſtelzt, denn Notbrücken waren damals noch
ein unbekannter Luxus.

Bei den ſteinernen Bänken
Es iſt überhaupt ſo vieles anders geworden

ſeit damals, da draußen vor der Stadt. Der
Laternenanzünder, dem die Neumärker Jungen
immer ſein Lichtlein auspuſteten, tappt nicht
mehr des abends durch die ſtillen Straßen der
ſchnurgerade Kanal hat den kleinen Tümpel
glattweg hinuntergeſchlungen und die alte
Ziegelei an der Tümpelbrücke ging den Weg,
den alles Vergängliche geht. Die Linden an
der Leipziger Straße, die ſommertags ihren Duft
in alle Winde ſtreuten, in deren Kronen die
Bienen ſummten und ſchrummten, ſind gerodet,
der Ruſſenteich iſt zugefüllt und von der Fa
ſanerie iſt ein ganzes Stück abhanden gekom-
men. Aber die ſteinernen Bänke unter den
großen Kaſtanien in der Propſtei, die ſind ge
blieben. Und das iſt ſchön, denn es iſt etwas
Rührendes um dieſe alten Steine. Es iſt nicht
nur, daß an ſtillen Abenden zuweilen junge
Menſchenpaare darauf ruhen, ſo wunderbar
jung manchmal, daß ſie gar nicht anders können.
als an die trügeriſchen Worte von ewiger Treue
zu glauben, ſo feſt, wie wir alle einmal daran
geglaubt haben, es iſt da auch noch etwas
anderes Und das ſind die Veteranen, die kleine
Handvoll der alten Neumärker, die hier unter
den Kaſtanien in der Sommerſonne ſitzen und
die von längſt vergangenen Tagen ſchwatzen.

Ja, die alte Zeit, ſie war ſtiller und beſchau
licher, und die neue iſt euch Alten zu laut. Vom
Werder herüber hämmert und ſtuckert es, da
bauen ſie die große Kanalſchleuſe, bei der Witz
ſchersdorfer Wieſe klopfen ſie an der neuen
Tümpelbrücke herum und von Meuſchau her
klingt ebenfalls der Lärm der Arbeit. Jhr Alten
aber ſitzt ſtill beieinander und horcht in euch
hinein, und es iſt eine ganz ſanfte Melodie in
eurem Herzen drin. Zuweilen zwitſchert ein
winziger Vogel über euch in den Zweigen oder
ein kleiner Käfer kriſpelt auf einer Blume um
her und iſt daheim. Und das iſt alles ſo fried
lich inmitten der pochenden Maſchinen. Ja, die
alte Zeit; aber vielleicht war eure Zeit da
mals, als ihr jung waret, euren Vätern
auch zu laut, als ihr in die Fabriken gingt,

gewachſen iſt. Ja, richtig ringsherum geht das
immer. So haben auch vordem welche unter den
Kaſtanien geſeſſen und von anno achtzehnhundert
dreizehn geſprochen, dann ſaßen welche dort und
erzählten von ſechsundſechzig, von ſiebzig und ein
undſiebzig, von Düppel und Sedan und Mars-la
Tour, und es war immer ihr großer Krieg. Und
heute gerät mitunter einem bei ſeiner Rede ſchon ein
neueres, gewichtiges Wort dazwiſchen, Verdun
Flandern Skagervak

Manchmal hat auch der alte Balbier ſeinen
Schirm genommen und die alten Soldatengriffe
dort draußen nochmal probiert, und Kaulengroß-
vater hat ihm dazu richtig kommandiert. „Achtung!
Präſentiert das Gewehr!“ Rumbumbum, Rum-
bumbum, Rum-bum--bum Es war zwar kein
Tambour dabei, aber der Balbier hat richtig die
Trommeln wieder wirbeln hören. „Gewehr ab!
Rührt euch! Wegtreten!“

Ja, ſie ſprachen nicht von der Treue, die Alten,
wie das die Jungen des Abends auf den ver
ſchwiegenen Bänken tun, aber ſie hörten die alten
Trommeln noch dröhnen, obwohl ſie kein Tambour
mehr ſchlug. Das war ihre Treue!

Der Apfelbaum
Wenn der Sommer ſacht zur Rüſte geht und

die Abende ſchon kühler werden, wenn über die
Stoppeln die wilden Enten klingeln und die großen
Brachvögel über die weite Aue ziehn, dann wird
es wieder ſtill an den ſteinernen Bänken, nur die
Eichkater tragen ein und die Kaninchen raſpeln die
letzten Falläpfel auf. An ſolchen Tagen ſchlurfte
nur noch Bühlichengroßvater auf ſpinnverwebten
Pfaden wie ein verwunſchenes Waldmännlein ein
ſam durch die Propſte:. Aber der iſt nun tot, und
mancher andere auch, aber ſie finden ſich alle
immer wieder zuſammen unter den ſchattigen Bäu-
men neben der Neumarktkirche. Auch der Balbier
hat ſich dort eingefunden. Früher ging er immer
mal gucken, um ſich ein Plätzchen auszuſuchen für
ſpäter, nicht zu nahe an der kahlen Mauer und
nicht zu weit weg vom Stvandſchlößchen, denn von
der luſtigen Sonntagsmuſik wollte er doch auch
ſein Teil abbekommen. Ja, ſo war der alte Bal
bier, und da huſcht ganz unverſehens die ver
geſſene Geſchichte vom Apefbaum auf dem Neu
marktfriedhof mit dazwiſchen.

Da hat früher einmal mitten auf einem der
vielen grünen Hügel ein Apfelbaum geſtanden, ein
richtiger, ſchöner Apfelbaum, mit Blütenflaum im
Mai und Bienengeſumm, und mit roten und gol
denen Früchten im Herbſt. Und wenn die Neu
märker Buben im Pfarrgarten keine Apfel mehr
fanden, dann kletterten ſie des Abends ganz zehen
ſpitzenleiſe über die kleine Friedhofsmauer und
holten ſich ihr Teil vom Apfelbaum, grüne oder
goldene oder rote, wie das gerade die Zeit ſo mit
ſich bringt. Nun kann man ſich aber beim ÄApfel
ſtrafen nicht allzu lange aufhalten ganz beſonders
auf dem Kirchhof nicht, und da haben die eiligen
Jungensfüße auch zuweilen allerlei ſonſtiges, was

wuchs, zuſchanden getreten. Und als eines
Tages im Mai der Gärtner den blühenden Apfel
baum beguckte, da fiel ihm ein, daß nach altem
Naturgeſetz die Blüten im Herbſt zu Früchten wer
den und daß ebenfalls, nach dem nicht minder re
ſpektierlichen Geſetz der Neumärker Buben, dieFruchte abgeerntet und die Beete ſicherlich wieder

beſchädigt würden; und er ging ſtracks zum Herrn
Paſtor wegen dem Apfelbaum. Er hielt eine wohl
geſetzte Rede und der Paſtor war durchaus nicht
abgeneigt, den Baum zu roden. Als aber der
Gärtner hat die Säge anſetzen wollen, da ift ein
kleiner Fink immer um dem Baum herumge-
flattert, der hat nämlich ſein Neſt da oben drin
gehabt und ein halbes Dutzend putzige Federbäll
chen noch dazu, und da iſt es dann an dieſem
Tage noch nichts geworden mit dem Umſägen.
Aber wie das nun ſo geht, die Apfelblüten waren
längſt verweht und die kleinen Finken balgten ſich
auf den Raſen umher da kam der Gärtner wieder
mit ſeinem ſcharfen Handwerkszeug, und es wäre
um den Baum geſchehen geweſen, wenn nicht die
Straubengroßmutter gevade daneben die Blumen
für ihren ſeligen Heinrich begoſſen hätte. Die
hatte immer Zeit für einen kleinen Schwatz, und
ſie wußte um mancherlei, was in dem ſtillen Gar
ten lebte. Sie kannte das große Geſetz, was in
allem Lebendigen kreiſt, in Baum und Tier und
Menſch, ſie verſtand die Weiſe vom Blühen und
Reifen, vom Vermehren und Vergehn, ja, fie
kannte auch die Geſchichte von dem Apfelbaum,
und ſie hatte auch den gekannt, der darunter be
graben lag, den Kinderonkel.

Sie war damals noch ganz klein geweſen. die
Straubengroßmutter als der Kinderonkel in dem
kleinen Häuschen an der Tümpelbrücke wohnte.
Und wenn der Alte mit ſeinem Krückſtock über den
Neumarkt kam, geſchah es oft daß er bei den
ſpielenden Kindern ein wenig verweilte, und dann
fragte er auch wohl, wer der Bravſte wäre unter
ihnen, und jedes vermeinte. das wäre es ſelbſt.
Nur die Stvaubengroßmutter hat damals geſagt,
daß der Heinrich der Allerbravſte wäre, dent das
war ſchon damals immer ihr Spielkamevad. Da
hat den der Heinrich vom Kinderonkel einen
großen Apfel bekommen, aber die Stvaubengroß-
mutter hat zweie gekriegt, weil ſie dem Alten das
erſt richtig geſagt hatte, und die andern haben auch
jedes ſeinen Apfel bekommen, nur ſo eben aus
Troſt. Ja und immer, wenn der Kinderonkel
über den Neumarkt ging, kramte er aus ſeinen un
ev gründlichen Taſchen rotbäckige AÄpfel hervor, und
all das kleine Volk war gut Freund mit ihm, und
ſie klapperten mit ihren Holzpantinen auch hinter
her, als ihn die ſchwarzen Männer zum Kirchhof
trugen, denn er hatte ſonſt keinen, dem er an
gehörte. Wie es nun weitergekommen war mit
dem Apfelbaum, das konnte Straubengroßmytter
auch nicht ſo genau dem Gärtner ſagen, vielleicht
hatte der Kinderonkel unverſehens in ſeiner Taſche
noch einen Apfel mitgenommen auf ſeine große
Reiſe, und daraus war wohl eines Tages ein
richtiges Apfelbäumchen über dem Onkel ſeinen
Hügel gewachſen.

So hat die Alte dem Gärtner das erzählt und
es war alles ganz ſtill ringsherum, bloß in der
Krautſtraße dudelte ein Leiermann und die Kinder
ſangen feſte mit. So iſt es dann auch gekommen,
daß der Gärtner anderntags vorm Herrn Paſtor
geſtanden hat und in einemfort ſeine Mütze in den
unruhigen Händen hat drehen müſſen. Herr Paſtor,
hat er geſagt, ich komme nochmal von wegen dem
Apfelbaum Aber ja doch ſo machen Sie ihn
doch ſchon um, hat ſich der Paſtor gewundert, denn
es war ja längſt beſchloſſene Sache. Aber der
Gärtner hat gedruckſt und gedruckſt, fragen wollt
ich bloß, ob er nicht doch ſtehen bleiben kann, der
Apfelbaum Und da iſt er denn auch ſtehen
geblieben, nur der Herr Paſtor hat ein wenig mit
dem Kopf geſchüttelt, aber ſo mir nichts, dir nichts
zwiſchen Tür und Angel hat der Gärtner eine
ſolche Angelegenheit auch ſeinem Paſtor nicht gut
auseinanderſehen können.

Ja, es weht manchmal ſacht wie ein ver
geſſenes Lied darüberhin, über das alles da draußen

am Rande der Stadt, wohl iſt der Unkentümpel
verſunken im großen Strom der Zeit, wohl iſt die
alte Ziegelei hinweggezaubert und auch die Straße
mit den duftenden Linden, aber die ſchlichte ſanfte
Melodie aus fernen Tagen, die bleibt.

Hört ihr ſie noch?

und er schlurkte wie ein verwunschenes
Waldmännlein durch die Propstei

Der Führerſchein des Kraftfahrers

Kas iſt ſein Ehrenſchild.
Derkehrsſtrafen ſind häßliche Flecken darauf.
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Carl Schumann
Ein Charakterbild aus Alt Merſeburg.

Als am 3. Mai 1877 der muſtkaliſch hoch
begabte, aber den Forderungen des praktiſchen
Lebens wenig gewachſene Domorganiſt Muſik
direktor Engel geſtorben war, richteten ſich bei
der Amſchau nach einem geeigneten Nachfolger
die Blicke ſofort auf den Bürgerſchullehrer und
Kantor an St. Maximi, Carl Schumann. Jn
einem vom Domgemeindekirchenrat an das Kon
ſtſtorium gerichteden Gutachten wurde das Urteil
abgegeben „Schumann verdient unter allen Mit
bewerbern um das Domorganiſtenamt den Vor
zug. Er iſt als ein Mann von feſtem und
ehrenwertem Charakter wohlbekannt. Jn muſi
kaliſcher Hinſicht iſt er, ohne gerade Virtuos zu
ſein, als ein durchaus tüchtiger Orgelſpieler zu
bezeichnen. Hervorragend iſt ſeine Befähigung
zur Ausbilduing eines Chores und zur Direktion
größerer muſikaliſcher Aufführungen. Wir haben
zu ihm das Zutraüen, daß er beſſer als irgend
ein anderer imſtande ſein wird, das Orgelſpiel
und den bedauerlicherweife ſehr danieder
liegenden Kirchengeſang am hieſigen Dom zu
heben und zu fördern. Die Behörden, das
Konſiſtorium und das Provinzialſchulkollegium
erfüllten den Wunſch der Domgemeinde und des
Gymnaſiums und ernannten Schumann zum
Domorganiſten und Geſanglehrer am Dom-
gymnaſtum. Am 1. Oktober 1877 trat der Er
wählte ſein bedeutſomes Doppelamt an.

Auf folider Grundlage hat Schumann ſeinumfangreiches muſikaliſches Wirken und Shaſfen

aufgebaut. Als er im Jahre 1855 zwanzigjährig
von ſeiner Geburtsſtadt Eisleben nach Merſe
burg überſtedelte, beſaß er bereits eine gründ

und vielſeitige muſikaliſche Bildung die
er teils dem Lehrerſeminar ſeiner Vaterſtadt,
teils der Schulung durch ſeinen älteſten Bruder,
der Stadtmuſtkus in Eisleben war. verdankte.
Als veifer Mann tat er einmal nach einer HOra
torienAufführung, die durch die Schuld des
Dirigenten bedenklich ins Schwanken geraten
war, die bezeichnende Kußerung: „Es iſt traurig,
wenn Leute, die ſich an Großes wagen, nicht zu
erſt ihr Handwerk ordentlich gelernt haben. Mir
iſt in meiner Jugend nichts geſchenkt worden 5
bald wurde mir von meinem Bruder dieſes,
bald jenes Inſtrument in die Hand gedrückt, da
habe ich mich oft mühſam durchwürgen müſſen.
Das hat mir nichts geſchadet, ſondern iſt mein
Glück geweſen. Man muß klein anfangen und
arbeiten lernen. Mit genialem Großtun kommt
man nicht weit.“ Veſcheiden fing Schumann
an, zu hohen Leiſtungen ſtieg er allmählich
empor.

Ein überblick über die Fülle der weltlichen
und geiſtlichen Konzerte, die er von 1855 an bis
zu ſeinem Tode im Jahre 1910 in Merſeburg
vorbereitet und geleitet hat, weckt Staunen.
Welche zähe Spannkraft und freudige Schwung
kraft hat dazu gehört, um 50 Jahre hindurch in
der ſchwerflüſſigen und vielgeſpaltenen Stadt
ohne Ermüden an der Pflege edler Muſtk zu
arbeiten! Am 23. November 1862 zeigte der
Siebenundzwanzigjährige bei einer Aufführung
des Requiems von Cherubini im Dom zum
erſten Male weiteren Kreiſen, welchen Auf
gaben er gewachſen war. An einem ſtrahlend-
ſchönen Maientag 1904 bewies der faſt Siebzig
jährige durch eine vortreffliche Aufführung des
Pantlus, daß er von der Höhe, die er erklommen
hatte. noch nicht hinabgeſtiegen war. SeineWirkſamkeit war nicht nur zeitlich von unge
wöhnlicher Ausdehnung, ſondern guch dem Jn
halt nach von außerordentlicher Mannigfaltig
keit. Hier ſpornte er an einem Abend den
Bürgergeſangverein zu erhöhten Leiſtungen an,
dort ſuchte er an einem anderen Abend dem
Gemiſchten Chor ſeines Geſangvereins das Ver
ſtändnis für Händels Joſug oder das deutſche
Requiem von Brahms zu erſchließen. Bald
eilte er nach dem Gymnaſium, um die Motette
für den nächſten Sonntag einzuüben, bald ſaß
er auf der Orgelbank im Dom, um dem ihm
anvertrauten Rieſenwerk Töne zu entlocken, die
albe empfänglichen Herzen andächtig ſtimmten
Heute mühte er ſich ab, die Streicher und Bläſer
der Stadtmuſik für eine Oratorien- Aufführung
Sagleri zu ſchulen, morgen ſtreckte er ſeine
Fühler aus, um bedeutende Künſtler von fern
her für Kammermuſikabende zu gewinnen. Koſt
bare Stunden opferte er muſikaliſcher Fron
arbeit; daneben fand er doch Zeit, auftauchende
fruchtbare Tongedanken und ſtimmungen künſt
leriſch zu geſtalten.

Illein kein Hinweis auf den äußeren Um
fang der vielverzweigten Tätigkeit Schumanns
als Lehrer, Dirigent und Komponiſt kann einen
klaren Begriff davon geben, was dieſer Mann
als Menſch und Muſiker wirklich bedeutete.
Sein Bild gehört in die Galerie deutſcher Cha
rakterköpfe. Deutſch war ſein vom weißen
Vollbart umrahmtes Geſicht mit dem klugen
zielſicheren Blick und der energiſch geformien
Stirn, deutſch war ſein Denken und Fühlen.
Seinem ganzen Weſen und Auftreten lag fran
zöſtſche Poſe ebenſo fern wie ameribantiſche
Reklame. Er würde nach ſeinen Fähigkeiten
eine viel glänzendere Stellung im Leben er
abert haben, wenn er weniger deutſch geweſen
wäre. Jede geſpreizte Aufmachung, alles hohle
Scheinweſen war ſeiner geraden wahren und
ſchlichten Seele zuwider, Eitle und anſpruchs-
volle Menſchen fühlten ſich leicht von ihm ab
geſtoßen. Wer nach Schmeicheleien lüſtern war,
durfte nicht zu Carl Schumann gehen. Karg
war er im Loben; herb nicht ſelten im Tadeln.

Beſondere Ehrungen konnten ihn bis zu
Tränen rühren. Seine Augen waren feucht,
als die Kaiſerin Auguſte Viktoria ihn beſucht
hatte; ſie ſtrahlten, als ihm die Verleihung
des Titels „Kgl. Muſikdirektor“ gemeldet wurde.
Aber zuweilen entlockten ihm überſchwängliche
Lobſprüche und umfangreiche Lorbeerkrängze auch
ein joviales Lächeln, das ſagen wollte: „Man
muß ſich im Leben manchmal auch die Rolle
des geſchmückten Pfingſtochſen gefallen laſſen.“

Dem im tiefſten Grunde beſcheidenen Manne
fehlte das für fede öffentliche Stellung unbedingt
erforderliche Selbſtgefühl nicht. Mit erquickender
Unbefangenheit bewegte er ſich auf dem Parkett
des Merſebhurger Schloſſes ebenſo wie auf dem
Podium der Konzertſäle. Der Ausdruck ſeines
Geſichts, ſein Gruß. ſeine Haltung. der eigen
tümliche Rhythmus ſeines Ganges deutete an:
„Denkt. was ihr wollt! Jch will nichts ſcheinen,

Von Sup. Prof. Wilhelm Bithorn f.
aber ich weiß, wer ich bin und was ich kann.“

Wenn er vor einer großen muſikaliſchen Auf
führung mit umwölkter Stirn den Taktſtock er
griff und mit ſcharfem Blick ſeine Sängerſchar
muſterte, dann ahnten viele, die ihn nur
flüchtig kannten, nicht, welches feine und tiefe
Empfinden in dem handfeſten Eislebener Bür
gerſohn wohnte. Es lag ihm nicht, die innerſten
Regungen ſeiner Seele wortreich zu enthüllen.
Sparſam wie im Loben war er auch in ſeinen
Gefühlsäußerungen. Hin und wieder aber offen
barten m blitzartig die ganze
Tiefe und irme ſeines prächtigen deutſchen
Gemüts.

Mit dem Menſchen war in Schumann der
Muſtker harmoniſch verbunden. Ni hoch
fliegende Genialität kennzeichnete ſein Künſtlet
tum, ſondern Gediegenheit und Geſundhett.
Als Dirigent entfeſſelke er nicht den Enthuſias
mus, der das Letzte hergibt, wohl aber ver
ſtand er, in kluger- Abſchätzung und Anſpannung
der vorhandenen Kräfte Leiſtungen zu erzielen,
die auf anſehnlicher Höhe ſtanden. Er wirkte
auf Chor und Orcheſter nicht faſzinierend, aber
er gab jedem, der auf ihn und ſeinen Stab
blickte, das ſtärkende und beruhigende Gefühl
unbedingter Sicherheit. Bewundernswert war
die weiſe Beſchränkung, die Schumann bei allen
ſeinen Anternehmungen zu üben wußte Er war
kein himmelſtürmender Jdealiſt, ſondern ein
praktiſcher irklichkeitsmenſch. Er jagte nicht
lockenden Traumgebilden nach, ſondern rechnete
mit benen Größen, Nicht das Begehrens
werte, ſondern das Erreichbare war ſein Ziel
Ein Muſikſchwärmer ſagte eines Tages zu ihm:
„Jch habe neulich die 9. Symphonie im Leip
ziger Gewandhaus gehört; das war etwas ganz
anderes, als was hier in Merſeburg geboten
wird.“ Schumann erwiderte ruhig: „Man
darf keine falſchen Vergleiche ziehen. Merſeburg
iſt nicht Leipzigl Wir müſſen uns nach den
hieſigen Verhälkniſſen richten und können nur
mit den Mitteln und Kräften, die uns zur Ver
fügung ſtehen, ſo gut es geht, wirtſchaften.“
Aus dieſen Worten ſprach der nüchterne Realiſt,
der nach allen Seiten hin das rechte Maß zu
erkennen und zu beachten wußte, und es als
ſeinen Lebensberuf anſah, auf Merſeburgs eigen
artigem Boden mit kleinen Mitteln künſtleriſch
Wertvolles zu leiſten. Dieſe goldene Kunſt
des Maßhaltens hat auch der Bürgergeſang
verein fördernd erfahren. Schumann, der die
muſtkaliſche Leitung dieſes Vereins im er
1873 übernommen hatte, ging nicht in falſchem
Ehrgeiz darauf aus, die zum Teil wenig ge
ſchulten Mitglieder ſchnell zu gewagten Kunſt
leiſtungen anzufeuern. Er pflegte zunächſt nach
ſeiner Art gewiſſenhaft und aufmunternd das
einfache volkstümliche Lied, bis er allmählich
höhere Anforderungen ſtellen und zur Auf
führung größerer Chorwerke ſchreiten konnte.
Wie er mit dem Verein lebte, mit ihm in ernſter
Arbeit vorwärtsſtrebte. mit ihm aber auch
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feierte und zu fröhlichen Sängerfahrten auszog,wie er bei den Ubüngen zu den Sängern hingh

tieg, um mit ihnen nach und nach hinäufzu
teigen, wie er die Sä bisweilen ſcharf an
faßte, ohne ihnen doch die Luſt am Singen zu
rauben, das war vorbildlich für jede muſi
kaliſche Vereinsleitung und Volksbildungsarbeit.

Als Organiſt lehnte Schumann jedes blen
dende Virtuoſentum ab. „Kunſtſtücke“ auf der
Orgel widerſprachen nach ſeiner Meinung der
Würde des Gotteshauſes; ſie widerſprachen aber
auch ſeinem eigenen einfachen Weſen. Er war
zu geſund, er war u zartnervig genug. um
die dämoniſche Leidenſchaft manches modernen
Meiſters nachzuempfinden und wiedergeben zu

h n „Effekte“ e imonzertſaal nicht; weniger in irche.See e als Organiſt ſuchte er vor allem
durch taktvolles Einfühlen in Gang und Geiſt
der Gottesdienſte gerecht zu werden. Seine Vor
r Nachſpiele waren keine fremden

ndringlinge, ſondern organiſche Beſtandteile
des Ganzen herausgeboren aus feinem und
tiefem religiöſen Mitempfinden. Die Choräle
begleitete er in der Regel nicht nach dem
Choralbuch, ſondern nach dem aufgeſchlagenen
Geſangbuch. Wer aufmerkte, konnte hören, wie
er jede Strophe nach ihrem Jnhalt anders har
moniſierte und modulierte. Von hohem muſika
liſchen Wert waren oft ſeine im Augenblick frei
geſchaffenen Überleitungen von der Motette zum
Hauptlied. Galt es, eine beſondere Feier, eineWeihnachtsandacht oder eine Lutherfeier muſi

einzurahmen und auf den rechten Ton
zu ſtimmen, dann ergriff er noch als Siebzig
jähriger die leitende ee mit jugendlichem

uer und geſtaltete durch ſeine eorbereitung und ſchöpferiſche Mitwirkung die
S wert e nſeaktivng zu einem geſchloſſenen

un
Die O veröffentlichten Tonſchöpfungen chumanns ſpiegeln getreu ſein Weſen

wieder. Sie ſind nicht Neutöner, ſondern be
wegen ſich in erprobten Bahnen aber ſie ſprechen
mit ihrer edlen Volkstümlichkeit unmittelbar
zum Herzen. Mehrere ſeiner Werke haben auch
weit über Merſeburg hinaus Beachtung und
reiche Anerkennung gefunden. Das Oratorium
Wittekind, der Liederzyklus „Schülerfahrt“
(12 Lieder mit verbindendem Text von Prof.
Dr. Rademacher) und viele ſeiner Motetten
haben bleibenden Wert. Als bei der Neun
hundertjahrfeier der Domweihe im Jahre 1921
der ſechsſtimmige Chor des einſtigen Domorga
niſten erklang: „Herr, ich habe lieb die Stätte
deines Hauſes und den Ort, da deine Ehre
wohnt“, bemächtigte ſich bei den feierlich
frommen Tönen der großen Gemeinde eine tiefe
Ergriffenheit. Sie verſpürte den Geiſteshauch
des ehrenfeſten Mannes, der ſo manches Jahr
durch die Zaubermacht der Muſik herzandringend
zu ihr geredet hatte, und nun, obwohl ver
ſtummt, doch noch eindrucksvoll die Stimme er
hob. Möge neben manchen ſeiner Tonſchöp
fungen auch das Charakterbild des freien und
frommen. freudigen und feſten kerndeutſchen
Muſikdirektors in Neu Merſeburg lebensvoll
fortwirken.

Geſchichte von Piepenmichel
Von Wilhelm Steinbrecher

Jn der kleinen Stadt, die mir Heimat war,
wohnte in einer Gaſſe ein alter Mann. Jch
ehe ihn noch deutlich vor mir, wie er mit luen Zwinkern uns Jungen Lakritzen und
Zündplätzchen verkaufte oder mit ſpitzen Fingern
die Sardellen auf ſeinem Scheitel zurechtſtrich.
Er führte allerlei Spielkram in ſeinem Laden.
Vor allem aber handelte er mit Pfeifen. vom
Naſenwärmer über die Tonpfeife bis zum Lang
rohr. Sein Name war eigentlich niemand ge
läufig, alle nannten ihn den „Piepenmichel“.

Er war ein Sonderling, ein Einſchichtiger,
voll von Schnurren und nachdenklichen Ge
ſchichten. Wir Jungens waren ſeine Stamm
kundſchaft, denn Piepenmichel hatte alles, was
ein Knabenherz begehrte, war billig und zudem
ſagte er ſchon zu jedem Quartaner „Junger
Herr“.
Mir war er mit beſonderer Freundlichkeit
zugetan, und auch ich fühlte mich zu dem alten
Mann hingegogen, der ſo reizvolle Geſchichten
zu erzählen wüßte, die er mit kleinen LebensUngheiten würzte. Über ſeinem Humor gber
lag für den, der feine Ohren hatte, eine lächelndeSwerwul und oft traf ich den Alten, wenn
er ſich unbeobachtet glaubte in tiefes Sinnen
verſunken. Kaum bemerkte er mich, ſo ſtrich
er mir über den Schopf, lächelte wieder und
fragte zwinkernd: „Nun, was ſtellen wir denn
heute an, junger Herr? Vielleicht Johannis
brot gefällig? Mein Dampfer hat eben friſche
Ladung aus Jtalien gebracht.“

Wie alt er war, wüßte niemand. Wir kann
ten ihn nicht anders, als mit ſeiner roten Weſte,
den großen Filzpantoffeln und dem ſilber
glänzenden Sardellenſcheitel. Still lebte er
ſeine Tage und ebenſo ſtill ſtarb er dann auch.
Mein Vater wurde zum Nachlaßverwalter be
ſtimmt, und da ich damals ſchon halberwachſen
war, durfte ich die Hinterlaſſenſchaft meines
alten Freundes mit ordnen helfen.Es gab dabei nicht viel zu tun. Piepenmichel
hatte keine Reichtümer hinterlaſſen. Als ich
aber eines Tages ſeine hellgelbe Birkenkommode
ausräumte, fand ich ein kleines vergilbtes Buch
Verſchnörkelte Buchſtaben, einer neben den an
deren ſauber hingeſetzt; und was ich las, belehrte
mich. daß ihr ſtiller Schreiber nicht nur ein ein
ſamer und kluger, ſondern auch ein feiner, her
zenswarmer Menſch geweſen war.

Es war eine altmodiſche und ein wenig
rührſame Geſchichte. die ich da zwiſchen und
aus den verblaßten Zeilen herausklaubte. Eine
Geſchichte, wie ſie wohl heute die Menſchen
nicht mehr erleben.

Als er noch nicht Piepenmichel hieß, ſondern
ein leichter flotter Burſche war, hatte er eine
Freundſchaft mit einem jungen Mädchen. Eva
hieß es und war ein Ding mit Augen. in denen
beim Lachen die Sonnenfünkchen tanzten. Und
ſie lachte oft, die Eva. Beide lebten ihre jun-
gen Tage und dachten nicht an die Zukunft.
Seine Tagebuchzeilen verrieten es: er liebte ſie.
Aber er war ein armer Junge und konnte ſich
nichts vornehmen.

Dann kam das Jahr 1870 und mit ihm der
Krieg. Er mußte unter die Soldaten. Dann
und wann ſchrieb er, wie es das Feldzugs
leben gerade zuließ. Plötzlich hörten die Briefe
auf. Einer kam zurück: „Vermißt.“

Er war in den blutigen Tagen von Dijon
verwundet in franzöſiſche Gefangenſchaft geraten.
Niemand wußte es. Als er endlich geheilt in
die kleine Stadt heimkehrte, war er ein Mann
geworden, der das Leben zwingen konnte. Aber
die Eva war inzwiſchen einem anderen ver
ſprochen. Wort iſt Wort. Er ſah ſie noch
einmal, wünſchte ihr Glück und merkte darauf,
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daß er ihr nicht mehr begegnete. Bald zog ſie
als junge Frau in die große Stadt.

Nicht der Mann, der an einer unglücklichen
Liebe zerbrechen wollte, ging er an die Arbeit.
Die Jahre nach dem Kriege ſtellten jedem tüch
tigen Kaufmann lohnende Aufgaben. Er ar
beitete ſich hoch, erwarb Beſitz, wurde einer,
auf den man ſah. So gingen die Jahre hin.
Da auf einmal ſtarb ihm die Schweſter Nun
mußte er in die große Stadt.

Er warf dort die drei Hände voll Erde in
das Grab ſprach Schwager und Kindern Troſt
zu und blieb noch eine Zeit. Wie ſuchend ging
er durch die Straßen

„Willſt du nicht einmal der Eva Guten
Tag ſagen?“ fragte ihn eines Tages der
a Feger. „Jhr kanntet euch doch früher recht
gu c

Er wollte nicht. aber der Gedanke verließ
ihn nicht mehr. Kurz vor der Abreiſe ſuchte
er ſie auf.

Als er in die Haustür trat und klopfte,
ſchlug ihm das Herz. Die Tür öffnete ſich. Da
ſtand Eva, ſchrak freudig auf, erblaßte dann bis
in die Lippen: „Du kommſt?“

„Ja, Eva.“
Dann zog ſie ihn an der Hand in die Stube

Sie ſprachen Worte, alltägliche Worte, und
wußten nicht, was ſie ſprachen. Ein zitternder
Klang war in ihnen. Als er ſie mit ſeinen
Blicken umfing, ſah er, daß ſie eine Frau von
reifer Schöne war, und fühlte mit ſchmerzlicher

Süße, daß er ſie noch immer liebte mehr
liebte, denn je.

Er neigte ſich über ihre Hand und küßte ſie,
obwohl das nicht ſeine Art war. Sie hielten
fich mit bebenden Händen und ihre Blicke ver
loxen ſich ineinander. Dann trat er zurück. „Jch
möchte auch deinen Mann begrüßen.“

„Er iſt im Dienſt, kommt erſt am Abend.“
Nun fühlte er, daß er gehen mußte, Aber

er ging nicht. Er ſprach von ſeinem Leben,
zwang ſich zum Scherzen mit zuckendem Mund,
nur um ſich noch eine Stunde zu erkaufen.
Dann ſtockte das Geſpräch. Wieder ſah ſie ihn
an. Fühlte ſie ſeine un ausgeſprochene Frage

Sie antwortete darauf. Mit halbgeſchloſſe
nen Lidern erzählte ſie, wie ſie ihren Mann
kennengelernt hatte. „Jch war jung und wollte
hinaus ins Leben. Da nahm er mich. So wurde
ich ſeine Frau. Er iſt treu und gut

„Aber?“
Sie hob die Hände leicht und ließ ſie fallen.

„Jch weiß nicht, was ich will. Mir iſt Angſt
vor mir ſelber antwortete ſie mit verſagender Stimme. Da wußte er, daß er ſie jetzt
nehmen könnte, ſo wie man eine köſtliche Blume
pflückt. And ein Glück brannte in ihm auf, das
weh tat.

Behutſam nahm er ihre Hand. „Eva“, ſagte
er leiſe „wir müſſen treu ſein.“ Dann ging er.
Schwankenden Schrittes eilte er zum Zuge. Er
fand ein leeres Abteil und dort warf es ihn
nieder.

So kehrte er in die kleine Stadt zurück Er
hat ſie nicht mehr verlaſſen. Seine Geſchäfte
kümmerten ihn nur noch wenig. Für wen ſollte
er ſchaffen?“ Was er zu ſeinem Leben jetzt
brauchte, wurde ihm immer. Als ſein Kopf
grau wurde, erwarb er den kleinen Laden und
werd für uns Jungen ein lieber alter Mann,
der mit halblauter Stimme eigenartig fein zu
erzählen verſtand. Bitterſüße Geſchichten, wie
ſte ein heimlicher Dichter erſinnt.

Als ich das kleine Buch in dieſen Tagen
wieder einmal hervorkramte, war ich verſucht,
auch dieſe Geſchichte für eine Dichtung anzuſehen.
Aber es lagen in den Seiten ein blaßrotes
Band und getrocknete Blumen. Eintragungen
mit ſpäteren Jahreszahlen folgten, Zeilen eines
„unmodernen“ Menſchen, wie es ſie heute nicht
mehr gibt. Darum ſchrieb ich ſie ab. Eine un
erfüllte Geſchichte und ſie ging nicht eher zu
Ende, bis der Tod ſeinen Schlußpunkt darunter

ſetzte.

Merſeburger Prief
Zum Heimatfeſt

Darf ich, ſehr geehrte Schriftleitung, zum
Heimatfeſt ein perſönliches Wort ſagen. nachdem
ich ſo manche Erzählung und ſo viele hiſtoriſche
Aufſätze aus MerſeburgStadt und Land ge
ſchrieben habe? Es geht um etwas. was immer
koſtbarer und ſeltener wird bei uns

Unvergeßlich bleibt mir ein Holzſchild, mit
ungelenken Schriftzügen bedeckt an eine mäch
tige Platane genagelt. Der ſchöne Baum ſtand

mit wenigen Geſellen auf einer kleinen
Anhöhe im franzöſiſchen Steinkohlenlande, und
wir Jnfanteriſten entzifferten: „Dies ſind die
letzten Bäume des ſchwarzen Landes! Vertei
digt ſie!“ Lange hat der Notſchrei der Berg
arbeiter, die wohl unter der Platane ihre täg
liche Raſt hielten, in uns nachgehallt. Denn
wir Deutſchen haben ein beſonderes, ein ge
heimnisvolles Verhältnis zum ſchönen Baum,
zum blattreichen Strauch. Braucht man erſt den
„Fauſt“ zu zitieren um es deutlich zu machen
Wem fielen nicht die ſchönen Volkslieder ein,
die Stellen aus Märchen und Sagen. die Be
deutung von Linde und Eiche!

Und darum iſt meine herzliche Bitte zum
Heimatfeſt an alle, die es verſtehen, die es ver
mögen: Hütet die Bäume im Jndu-
ſtrielaßde, ſchützt die alten und hegt die
jungen! Laßt keine Bäume eingehen, ohne einen
neuen zu pflanzen. Hegt und vermehrt die Grün
flächen, die Gärten und denkt bei jedem aber
auch bei jedem Baum, der dem Verkehr oder

en Verdunkelung irgendwelcher Schreibſtubenſenſter fallen ſoll, ob er nicht vielleicht

doch ſtehen bleiben kann. Buſch und Baum
ſollten auch viel mehr in der Feldflur groß-
gezogen werden. Die Vögel danken es dem
Bauern ſchon durch fleißiges Vertilgen von
Schädlingen und 'nützen damit mehr, als das
bißchen Schatten der guten Feldfrucht ſchadet.

Und vor allem: Bringt Euren Kindern bei,
daß Baum und Buſch lebendige und im über
völkerten Jnduſtriegebiet koſtbare Weſen ſind,
auf deren Zweige und Blattwerk man nicht

davrauflos wüſten darf. So wie wir immer
wieder die Heiligkeit des Brotes betonen müſſen
das niemand achtlos fortwerfen darf ſo auch die
Unantaſtbarkeit unſerer liebſten Freunde im
Chemiegau, der Bäume und Sträucher. Wer
viel ſpazieren geht in unſeren ſchönen ſtädtiſchen
Anlagen und in der Aue, der weiß, daß woch
allerlei gerade in dieſer Rich
tung nötig iſt.Wer wer durchaus noch des gedruckten
Wortes bedarf, um meine Behauptung zu prüfen,
daß gerade in deutſcher Art die Verehrung des
ſchönen Baums als eines lebendigen Wefens
zutiefſt begründet liegt, der ſei auf eine litera
riſche Gabe unſeres Landsmannes Leopold von
Ranke hingewieſen, der als Achtzigjähriger ein
tief poetiſches Geſpräch zweier Bäume in unſerer
Heimat geſchrieben hat. Jch habe das Geſpräch

von entlegener Stelle her wieder ans
Licht gebracht in meiner kleinen Schri
„L. v. Ranke und ſeine Heimat“, Es iſt ur
mitteldeutſch empfunden. Und wer von unſeren
lieben, neueren Landsleuten, die erſt zu uns ge
kommen ſind und immer gern ein bißchen auf
Mitteldeutſchland ſchmälen, einen norddeutſchen
Kronzeugen ſucht, der blättere in den „Ge-
danken und Erinnerungen Bismarcks. Er findet
dort eine köſtliche Anmerkung über Bäume, zu
der Caprivi Anlaß gegeben hatte. And Moltkes
Altersbriefe, als er endlich, endlich wieder
erreicht hatte, daß Moltkes eigenes Land hatten!
Wie viele könnte ich noch nennen. Aber genug.
Wenn ich nur dem und jenem zu Herzen rede
in unſerem Lande, das wegen ſeines Reichtums
an Schätzen, die die Nation braucht. ſein Ant
litz ändern muß. Es iſt keine Romantik,
wenn die Heimatfreunde mahnen und bitten
Hegt, erhaltet, ſchützt unſere Bäume! Pflangt
Bäume, überall, wo es irgend möglich iſt!
Stärkt die „Grünen Lungen“ unſeres Landes,
in dem ſo viele leben müſſen. die ſchwere und
treue Arbeit in den großen Jnduſtrieworken tut
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Mit dem gewaltigen Chorlied „Deutſchland,
heiliges Deutſchland“ von Wilhelm Scholl
wurde der Auftakt gegeben für die große Reihe
der Darbietungen im Schloßgartenſalon. Der
ſchöne Hymnengeſang verfehlt nie ſeine Wirkung
und legte Zeugnis ab von dem choriſchen Können
und Geſtalten unſeres Merſeburger Komponiſten
Scholl, dem ſchon nach dieſer Einſtimmung begei
ſterter Beifall entgegenſchallte. Wenn wir bei der
Aufeinanderfolge des Programms bleiben, ſo ent
ſteht zwar ein etwas zerriſſenes Stimmungsbild,
aber die Beſucher des nächſten Abends finden dann
ſchon den abwechſelungsreichen Faden, der vor
Auge und Ohr auf der Bühne abrollt. „Nickel,
eine Falkengeſchichte“, von Willy Ulbricht,
dem Dichter und Zeichner unſerer Zeitung, wurde
von Werner Böhme in vollendeter Form vor
geleſen. Dieſe ſchöne Dichtung vom Strande der
heimatlichen Luppe fand in ihrer feinen Klein
malerei und ihrer ſtiliſtiſchen Schönheit großen
Anklang, wie man ſich auch reſtlos für ſeine
humorvolle Erzählung aus dem engen Gäßchen
Veneniens „Die Leiter“ reſtlos begeiſterte, die im
zweiten Teil muſikaliſche Darbietungen beſinnlich
unterbrach. Frau Martha Häders herrliche
Stimme brachte dann zwei Lieder Siegfried
Burchards zu Gehör, von denen das zweite
textlich von Ruth Burchard, Merſeburg.
ſtammt. Es war keine leichte Aufgabe für die ge
ſchulte Sängerin, den Wegen des jungen Kom
poniſten zu folgen, aber ihrem großen Können
gebang die Geſtaltung ſo, daß der Wille des Ton
dichters zur Geltung kam. Nach dieſen Anfängen
kann man bei planvollem Weiterſchreiten auf dem
W der Tonkunſt dem Komponiſten eine gute
Zukünft vorausſagen. Eberhard Eß rich
hatte die Begleitung am Flügel, die er auch durch
führte bei dem von ſeiner Frau in Töne geſetzten
Gedicht von Wilh. CarlMardorf. Jedenfalls hatte
man bei dieſer Aufeinanderfolge der Lieder den
Eindruck, daß Chriſtel Eßrich s Harmonien
fich auf guter Linie bewegen, denn Frau Häder
geſtaltete das Lied vom blauenden Himmel ſo fein,
daß es nicht ohne Wirkung blieb. Tief ergreifend
und an das Jnnerſte im Herzen pochend wurde
unter lautloſer Stille das Schickſal der „Männer
um Eva“ von Wilhelm Steinbrecher
vernommen, das wieder von Werner Böhm
zum Vortrag kam.

Wilhelm Scholls „Elegie“ für Geige und Kla
vier folgte. Wir hörten dieſes Werk ſchon einmal,
und doch packte ſein melodiöſer erſter Teil und
der ſchöne Ausklang von neuem. Während unſere
Merſeburger Violiniſtin EvaRuth Kiſchka
die Partie der Geige wirkungsvoll vortrug, yatte
Fritz Buſch die Um und Untermalung am
Flügel. Gedichte von Ruth Burchard gliederten
die Darbietung von neuem. Für „Blüte am
Grabe“, „Der Schrank“, „Frage“ und „Glück“
war Fritz Wricke der Sprecher, während ein
Orcheſter des FlakMuſikchors eine von W. Scholl
dazu geſchaffene Zwiſchenmuſik bot. Aus dem
ſchwermütigen Charakter der Gedichte, die ſogar
tiefen Weltſchmerz atmen, wird niemand das ju
gendliche Alter ihrer Verfaſſerin erraten. Zum
Abſchluß des erſten Teiles hatte Fritz Buſch
als Tondichter das „Wort“. „Die Füße im Feuer
von Conrad Ferd. Meyer hat er mit Akkorden
umgeben die das ergreifende Geſchehen der Bal
lade zu einem Melodram ausgeſtalten, das wuch
tige Stellen ſeeliſchen Kampfes, frohe Töne will
kommener Geborgenheit und ſchlichte Klänge der
Ergebung in göttliche Vorſehung widerzuſpiegeln
haben. Walter Eckart hatte die Deklamation
des Melodrams. Fr. Buſch war durch Ausfall
auch der Beginn des zweiten Teiles vorbehalten,
den er mit Liedkompoſitionen ausfüllte, für die
er in dem Mezzoſopran- von Lotte Hofmann-
Semerau eine gute Geſtalterin ſeines muſika
liſchen Wollens gefunden hatte. W. Scholl war
der Ausklang des Abends überlaſſen. Seine Solo
geſänge und choriſchen Schöpfungen wurden ge
trennt durch Vorleſen einer Geſchichte von Dr.
Siegfried Berger durch Fr. Wricke.
„Die Geige“, eine aus dem rauhen Kriegsleben
ſtammende Geſchichte, hatte man dazu auserwählt.
Noch einmal formte der helle Sopran Martha
Häder s das Wollen im Kunſtlied das Wilhelm
Scholl in Töne niederſchrieb, aber diesmal fand
ſich das Orcheſter zum Klang der menſchlichen
Stimme, Empfindungen mit der überreichen Ver
fügbarkeit inſtrumentaler Steigerung zu noch er
höhterer Wirkung zu verhelfen. Alle drei Lieder
ernteten großen Beifall. Ans Ende des Abends
hatte Wilhelm Scholl einen Liederzyklus geſetzt,
der unter dem Titel „Freude der Arbeit“ ſtand.
Wenn auch zwiſchen den Texten von Lerſch, Clau
dius, Schurig (Leung) und Fritz Woike nur loſe
ſachliche Zuſammenhänge beſtehen, ſo hat Wilhelm
Scholl durch ihre muſikaliſche Vereinigung doch
ein Tonbild geſchaffen das eine gewaltige Wir
kung auf den Hörer ausübt. Vokale und inſtru-
mentale Muſik ſind von ihm zu Dienern gemacht,
das einigende Werk des Schaffens für das Vater
kand, die Symphonie der Arbeit hörbar werden
zu laſſen, und zwar ſo, daß ſich niemand dieſer
Sprache entziehen kann. Durch alle vier Sätze
geht ein Motiv, zu dem im Schlußſatz ein wir
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Künder der Heimat im Lied Merſeburger Chöre ſangen Lieder heimiſcher Komponiſten.

Werke, die in Merſeburg geſchaffen wurden

kungsvolles Gegenthema hinzutritt, das dann zur
Fuge wird, die textlich und melodiſch geſehen die
ſich immer ſteigernde Entwicklung ſo weiterführt,

daß alles in einen Schluß hineineilt der von
wuchtigſter Wirkung iſt.

Allen den Schaffenden unſerer Heimat auf dem
Gebiete von Tonkunſt und Schrifttum hörte ein
andächtiges und dankbares Publikum zu. Viele
hielten trotz der Fülle aus bis zum Schluß. Der
zweite Abend wird wieder zahlreich beſucht ſein.

Von links nach rechts: Eva-Rukh Kiſchka, Fritz Buſch, Ruth Burchardt, Siegfried Burchardt, Lotte
HofmannSemmerau, Wilhelm Scholl, Martha Häder.

Gemeinschaft Heimat Vaterſan
W

Vom tieferen Sinn unſerer Feſte und Feiern Brauchtum und Volkstum Gedanken zum Merſeburger Heimatfeſt
Es iſt vielleicht nur ein Zufall, daß unſer

Merſeburger Heimatfeſt 1939 gerade am Tag
des deutſchen Volkstums begann. Dieſem Tag,
der zumeiſt dem Gedenken an unſere jenſeits
der deutſchen Grenzen um die Erhaltung ihres
eigenen völkiſchen Lebens kämpfenden Brüder
gewidmet war, gab der Stellvertreter des
Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß, das Wort
mit: „Aus dem Volkstum wuchs unſere neue
Gemeinſchaft

So hat auch unſer Merſeburger Heimatfeſt
in dieſem gleichen Sinne eine Aufgabe. Es will
durch ſeine Volkstümlichkeit dazu beitragen, die
gemeinſchaftsbildenden Kräfte in uns zu fördern
und uns, auch über die Tore der Stadt hinaus,
zuſammenzuführen mit den Menſchen unſerer
Heimat. Das iſt nur unſerem Gemeinweſen
doppelt not, denn wie könnten wir ſonſt zu
einem. Verbundenſein untereinander kommen,
wenn wir nichts voneinander wiſſen und uns
nur in den Tagen der Arbeit begegnen, wenn
aber ſeine Freude ein jeder für ſich behält. Jn
dieſen Tagen aber wollen wir unſere Freude
miteinander teilen und ſie mitteilen einem jeden,
der an ihr Anteil nehmen will, damit ſie uns
ſelbſt in der Gemeinſchaft reiche Früchte trage.

Woher aber ſollen uns hier die Kräfte
kommen, die uns froh machen und zur Gemein
ſchaft mit den Menſchen bereit werden laſſen, in
dieſem innerlich leeren und äußerlich armen
Land, in dem wir uns fremd fühlen im Herzen
und mit ganzer Seele? So werden vielleicht
viele unter uns in dieſen Tagen noch ſtärker
fragen als ſonſt, und wir dürfen ihnen nicht

Schäfer in der Aue.

gram ſein wegen ihrer Zweifel, die ihnen in
ihrem oftmals noch heimwehkranken Herzen
kommen, weil ihnen dies Land, unſer Land,
noch immer nicht zur Heimat werden konnte.

Als ich aus meiner Heimat Abſchied nahm,
Von ihren Bergen, ihrer Wälder Dom,
Und in dies Land der braunen Erde kam,
Jn dieſes fremde Land am dunklen Strom,
War ich der Welt und allen Menſchen gram!

So ſchrieb einſt einer unter uns, dem es vor
nun faſt 20 Jahren gerade ſo erging, wie es heute
denen zumute ſein mag, die äus dem Weſtfalen-
land und vom ſchönen Rhein, die aus Schleſien
und Thüringen und wo ſonſt noch überallher in
den letzten Jahren zu uns hergekommen ſind und
die noch keine innere Bindung zu dieſem Land
der braunen Erde finden konnten. Es mögen
ſehr viele unter uns ſein, die ſolchermaßen „Not
um dies Land“ gelitten haben und noch leiden,
denn die Einwohnerzahl unſerer Stadt bis auf
ihren heutigen Stand entſpringt ja viel weniger
einem natürlichen Wachstum von innen heraus,
ſondern ſie ſtieg an durch den Zuzug vieler
Menſchen von auswärts, die aus ihrem Heimat-
boden „entwurzelt“ und in dieſe, ihnen fremde
Erde verpflanzt worden ſind, deren Weſen ihnen
noch unbekannt geblieben iſt.

Wir wiſſen es aber, und der ernſthaft ringende
Menſch ſpürt es am deutlichſten in ſich ſelbſt, daß
Liebe. zum großen gemeinſamen Vaterland nur
aus der Liebe zur Heimat wachſen und reifen
kann, denn dieſer alles um aſſende Begriff muß
einen eng umſchloſſenen Bezirk haben, den das
Herz fühlt und die Seele empfindet, wenn er das
große Wort denkt.

Spergauer Lichkmeßläufer.

Das Haus am Dorfrand, der Wald, in dem
ich als Kind ſpielte und mich verlief und äng-
ſtigte, wenn es dunkel wurde, der Weg zur Kirche
am Bach und Feldrain entlang, die Häuſer der
Stadt, in der ich zur Schule ging und in denen
die Spielgefährten der Jugend und die ſpäteren
Kameraden wohnten, das alles ſind Bilder, die
vor unſerem geiſtigen Auge Geſtalt annehmen,
die in der Erinnerung ſpäterer Jahre lebendig
werden und Form gewinnen, wenn wir den Be
griff „Heimat“ denken. Er weitet ſich aus zu
dem heiligen Wort „Vaterland“, das wir dann
begreifen lernten auf unſeren Fahrten und Wan-
derungen und deſſen Weſen wir erahnten als
unſer Väter Land, wenn wir am Abend bei-
ſammen ſaßen und vom Söller einer Burg hinab
ins weite Land unter uns blickten. Jn das
Schweigen um uns klang dann oftmals als Aus
druck unſerer ſonſt un ausgeſprochenen Empfin-
dungen das Lied:

„Deutſchland, heiliges Wort,
Du voll Unendlichkeit.
Über die Zeiten fort
Seiſt du gebenedeit.
Heilig ſind deine Seen,
Heilig dein Wald;
Und der Glanz deiner ſtillen Höh'n
Bis an das grüne Meer!“

Solches Erlebnis macht uns die Seele frei und
es weitet den Blick von der eigenen Heimat hin
aus auf das große und ſchönere Ganze. Und
haben wir nicht zu unſerer Zeit Grund genug,
uns unſeres ſchönen Landes zu freuen, auch wenn
es ein anderes, äußeres Bild zeigt, als der Flecken
Erde, der eigentlich durch Geburt unſere engere
Heimat iſt. Jn ſolchem Gedenken werden die
Grenzen der einzelnen Gaue nichtig, wenn wir
die Wahrheit des Wortes ſpüren, das wir in
einer Sprache hören: „Aus dem Volkstum wuchs
unſere neue Gemeinſchaft!“

Das Dorf in der Landſchaft.

So mag uns das Merſeburger Heimatfeſt4939
die willkommene Gelegenheit ſein, uns einmal
gemeinſam Gedanken über das in uns wohnende
und in uns wirkende Volkstum zu machen, um
durch das Verſtändnis ſeines Weſens zu einer
innerlich feſtgefügten Gemeinſchaft zu gelangen,
um zu lernen, daß es fich auch lohnt, dieſe Hei-
mat zu lieben, die ja auch ein Teil des großen
deutſchen Valerlandes iſt. Friedrich Ludwig
Jahn, unſer Freyburger Altmeiſter des Deutſch
tums, der ja mehr war als nur „der Turn-
vater“, hat es uns in ſeiner Schrift „Vom deut
ſchen Volkstum“ am klarſten und eindringlichſten
geſagt, was ihr Weſen iſt: „Das Jneinander-
Hineinleben und -Hineinlieben, das ſtille, vertrau
liche Sich-lebend-Einverleiben bildet das Volk
und bewahrt und erhält es durch Volkstum.“

So ſoll auch unſer Merſeburger Heimatfeſt ein
Beitrag zu dieſem „Jneinander-Hineinleben und
Hineinlieben“ ſein. Wer an ſeinen Veranſtal
tungen teilnimmt, als ein zu ſolcher Liebe bereiter
und aufgeſchloſſener Menſch, der wird bald
ſpüren, daß es den anſtaltern allein darauf
ankommt, uns alle, „Fremde“ und Einheimiſche,
die Gäſte und Beſucher, zu einer Gemeinſchaft
des inneren Erlebens zuſammenzuführen, das
allein ſeine Quelle in der Heimat hat. Heimiſche
Künſtler ſtellten im Schloßgartenſalon aus, und
wer von ſolcher Schau nicht heimkehrt, innerlich
bereichert und ſtolz auf dies Land, das ſoviel
köſtliche Gaben auch in ſeiner Jugend in ſich birgt,
für den iſt ſie umſonſt aufge an. Das Spiel der
Heimat, „Der Geigenherzog“, fand ſo viel An
hänger, daß es noch einmal aufgeführt werden

Das Geſicht der Heimak.
Bilder: Große (9

mußte, und gleichfalls hat der Vortragsabend
unſerer heimiſchen Schaffenden in Tonkunſt und
Schrifttum wiederholt werden müſſen. Das ſind
erfreuliche Zeichen einer nicht nur äußeren An
teilnahme, von der innere Kräfte ausſtrömen in
den Alltag hinüber und die wir werten dürfen
als ein Bekenntnis zur Gemeinſchaft, in der die
in unſerem Volkstum ſchlummernden Kräfte ge
weckt wurden zu einer ſchönen und edlen Tat,
denn was kann es wohl ſchöneres geben, als den
Mitmenſchen Freude zu geben.

Unſer Heimatfeſt iſt nür ein Teilausſchnitt aus
unſerem neu werdenden und ſich allmählich weiter
entwickelnden Volkstum, für das es in unſerer
Heimat noch viele ſchöne Zeugniſſe und Beiſpiele
gibt in Stadt und Land, die. wir weiter hüten und
pflegen wollen im gemeinſamen Bemühen, daß
uns Alten, Einheimiſchen und „Zugereiſten“, dies
Land zur Heimat werde. Vielleicht ſind am Mon-
tag, wenn von allen Schulen die Kinder aus
ziehen, feſtlich angetan und mit Blumen ge
ſchmückt, auch die Deinen ſchon mit dabei, der
Du Dich vor Jahren oder auch zur Zeit noch
fremd fühlſt in dieſem Land, und wenn Du ihnen
dann bei ihren Spielen zuſie vielleicht ergeht
es Dir dann gleich jenem in, von dem wir
zuvor ſprachen, daß in ſol Stunde auch Dir

hſt

das Herz au'geht gleich ihm, er bekannte:

Doch nun iſt in mir Friet ekehrt,
Die Freude wächſt mir zu mit jedem Schritt.
Erkämpftes Glück. das mir kein Neid zerſtört,
Und meine Kinder wandern fröhlich mit
Durch dieſes Land, dem ganz mein Herz gehört!

Hermann Albrecht.

W
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Stackt cer Kolonnaciengtraßen?
Auch das Bild der Merſeburger Altſtadt ändert ſich mehr und mehr

Ein beſonders intereſſantes Bild zweckmäßiger
Straßenerweiterung bietet zur Zeit der Um bau
des Hauſes Domſtraße 4. Der Reſt der
alten Faſſade, die den gefahrvollen Engpaß
zwiſchen Burgſtraße und Domſtraße begrenzte,
iſt um einige Stockwerke verkleinert worden und
dahinter ſieht man ſchon die neue Straßen-
front des Gebäudes ſtehen. Hier kann man
ſagen: „Das Alte ſtürzt das Neue wird.“ Und
in die neue Front eingebaut wird der Durchgang

Die DomſtraßenEnge ſchwindet.

ſichtbar, der noch innerhalb des Gebäudes durch
gebrochen wird, damit nicht nur den Fahrzeugen,
ſondern auch den Fußgängern ein genügend
großer und ungefährdeter Verkehr ermöglicht
wird. Es iſt eine ungemein ſchwierige Arbeit
zum größten Teile vollbracht, denn das alte Haus,
in dem einſt das Landratsamt untergebracht war,
mußte erhalten und auch der Straßenverkehr
durfte nicht abgeriegelt werden. Aber dem Archi
tekten von heute iſt nichts mehr unmöglich und
in kurzer Friſt wird ſich hier ein neues Bild
zeigen.

In dieſen Monaten iſt gleichfalls von Ar
chitekt von Walthauſen auch in der Ecke
Kleine Ritterſtraße-Entenplan ein
Durchgang geſchaffen worden um auch hier eine
beſſere Verkehrsgeſtaltung zu ermöglichen. Wer
das Werden ſieht, der gewöhnt ſich ſchnell an
das veränderte Bild, aber der Merſeburger, der
wach Jahren zurückkehrt, muß ſich erſt allmählich
an das Neue gewöhnen.

Mit dieſen neuen Kolonnaden in der Stadt
wird eine Entwicklung der Bauten unferer Stadt
fortgeſetzt, die ſchon vor Jahren begonnen und
durch die Enge der alten Straßen gefördert wor
den iſt. Aber auch in breiteren Straßen iſt man
zu dieſer Löſung gekommen, wie das Beiſpiel
des Hauſes Weißenfelſer Straße 2 zeigt.
Bei dem Neubau des Geſchäftshauſes iſt ſeiner
zeit, um eine aus verkehrstechniſchen Gründen

nächſt beabſichtigte Zurücklegung der Straßenon zu vermeiden, von vornherein eine Kolon-

nade vorgeſehen worden und man kann ſagen,
daß dieſe Löſung der Werbung des Geſchäftshauſes keinerlei Pcbbruch getan hat. Leider iſt

der Weiterbau des Hauſes unter Niederlegung des
angrenzenden Reſtes der ehemaligen Myliusſchen
Lederfabrik und Beſeitigung des einer ſpäteren

Zeitepoche entſtammenden Hauſes noch nicht mög
lich geworden, obwohl er als Fortſetzung des Ge
ſchäftshausbaues projektiert wurde. Wir hoffen
aber, daß dieſer Plan nicht endgültig fallen ge
laſſen worden iſt, da er zugleich eine beſſere Über
ſichtlichkeit über die Straße nach Fortfall des
Bürgerſteiges vor dem Hauſe mit ſich bringen
würde.

Als ſich die Gotthardſtraße zu eng er
wies, dem Verkehr in beiden Richtungen zu
dienen, wurde ebenfalls zunächſt eine Zurück
nahme der Front vorgeſchlagen. Das würde aber
eine bedeutende Verkleinerung der Grundſtücke
mit ſich bringen und ein ſehr teures Projekt wer
den. Man iſt darum auch hier zu dem Plan ge
kommen, die Verkehrsſchwierigkeiten allmählich
durch den Einbau von Dürchgängen zu beſeitigen
oder zumindeſt ſtark zu verringern. Das Ergeb
nis dieſer UÜberlegungen wird uns kund in den
beiden Durchgängen an der Südſeite der Straße.
Auch für die Nordfront iſt der Kolonnadenbau
als Ausweg aus den Verkehrsnöten in Ausſicht
genommen. Hier iſt bei einigen Umbauten zwar
die Forderung nach der ſofortigen Schaffung der
Durchgänge nicht erhoben worden, doch ſind die
Umbauten ſo erledigt worden, daß der Einbau
der Kolonnaden keine allzu großen Aufwendun
gen mit ſich bringen wird.

Wir müſſen alſo damit rechnen daß einmal
in ſpäterer Zeit die Gotthardſtraße und vielleicht
auch noch andere Straßen auf der ganzen Front
dieſe Durchgänge aufzuweiſen haben. Wir geben
in dieſem Zuſammenhang einen Entwurf von
Baurat Barth wieder, den dieſer für das Haus
Dobkowitz für die Verbindung zwiſchen den
Grundſtücken Entenplan und Gotthardſtraße 5 ge
ſchaffen hat. Da jedoch das Haus Nr. 3 in
anderem Beſitz iſt, müßte ein Beſitzwechſel der
Durchführung des Projektes vorausgehen. Der
übergang von dem Geſchäftshauſe Entenplan zu
dem zweiten Haus in der Gotthardſtraße würde
in dieſem Falle durch einen Turmbau hergeſtellt,
der den Unterſchied zwiſchen der verſchiedenen
Höhe der Grundſtücke in ſachlicher Art ausgleicht.

Man ſagt vielfach zu dieſen Durchgängen
auch Arkaden. Der Ausdruck iſt jedoch falſch, denn
Arkade kommt vom lateiniſchen areus her und
bedeutet Bogen, Wir finden dieſe Arkadengänge

vor allem in den italieniſchen Städten, aber auch
als Kreuzgänge oder Lauben an mittelalterlichen
Bauten in Deutſchland. So prachtvolle Bogen
gänge bekommen wir zwar nicht, ſind aber mit

An der Ecke Kleine RitterſtraßeEntenplan
wurde Raum geſchaffen.

ſchlichten, glatten eckigen Trägern zufrieden und
freuen uns, daß hinter ihnen die Läden nicht den
dumpfen Eindruck machen, wie er manchmal in
den Geſchäften alter Städte im Süden anzu
treffen iſt.

Ein Entwurf für die untere Gotthardſtraße.
Bilder: Große 2, Entwurf: Barth.

Heime in freundlichem Grün
Rund um die vonderReckeStraße.

Nachdem die Volkswohnungen an der Halliſchen
Straße auf dem ehemals Hahnſchen Plan, gegen
über der Maſchinenfabrik Groke, ſeit einigen
Monaten bezogen ſind iſt die Geſtaltung der Um
gebung der Häuſer in dieſen Tagen abgeſchloſſen
worden. Das Geſamtbild dieſes Wohnviertels iſt
recht freundlich. Die Zugangsſtraßen machen einen
wetten Eindruck. Beſonders günſtig iſt dex Blick
von der e Straße nach dem Haus Nr. 31,
das weit zurückgeſetzt iſt. Die Raſenflächen davor

t ihr erſtes Grün, die Liguſterhecken haben
entwickelt. Die vonderReckeStraße iſt

in Tagen fertig geworden. Wenn ſich die
ünflächen entwickelt haben, wird das Bild noch

weſentlich gewinnen. Dieſe Straße wird ſpäter
nach dem Gerichtsrain weitergeführt.
Da er aber in Zukunft durch die geplante Unter
tunneluwg der Reichsbahn im Zuge des vier-
gleiſigen Ausbaues eine andere Höhenlage bekommt,
iſt das Anſchlußſtück der vonderReckeStraße vor
lIäufig nicht ausgeführt. Die Straße iſt jetzt ge
r ſo daß von hier aus ein Durchgang nach

Gerichtsrain noch nicht möglich iſt.
Auch hinter den Häuſern hat ſich das Bild von

der Bahn aus weſentlich verſchönt. Eine große
hl von Hausgärten iſt entſtanden, die von den

ietern gehegt und gepflegt werden, ſo daß man
davan ſeine helle Freude haben kann. Die erſten
Bäume wurden im Frühjahr geſetzt, die Merſe
burger Baugeſellſchaft plant außerdem die Pflangzung
einer größerett Zahl von Obſtbäumen, die im Herbſt
erfolgen ſoll. Zwiſchen den Gärten läuft ein Ver
bindungsweg von den Häuſern Nr. 31/33 bis nach
der vonderReckeStraße. Dieſer Weg iſt jedoch
wicht öffentlich und auch für den Radverkehr ver
boten. Zwiſchen den Gärten liegt der Kinder

ielplatz, welcher von Sträuchern verſchiedener
wt umgeben iſt. Ein Sandſpielkaſten wurde mit

Sand gefüllt, bald herrſcht hier veger Betrieb. An
dem Häuſerblock weiter nördlich befindet ſich ein
weiterer Kinderſpielplatz

Aberholen? Gelbſtverſtändlich!
Aber nicht überrennen.

Wer einen ſchnellen Wagen fährt, wird oft einen
langſameven überholen wollen und das auch tun.
Dagegen iſt auch nichts einzuwenden. Bedenklich
und geradezu gefährlich für den Fahrer eines
ſchnellen Wagens ſowie auch für andere Straßen-
benutzer aber iſt die Art und Weiſe, wie manch
mal überholt wird. Auf einer normalen Straße
wird der Überholende immer auf die linke Straßen
ſeite geraten. Es beſteht ſomit die Gefahr, daß er
auf ein entgegenkommendes Fahrzeug direkt auf

fährt, wenn er nicht mit dem Überholen wartet,
bis er eine genügend lange Strecke der Straße
überſehen kann. Die Forderung, unter Über
greifen auf die lIinke Straßenſeite wur dann zu
überholen, wenn unter gar keinen Umſtänden ein
anderes Fahrzeug gefährdet werden kann, iſt auch
keine Bitte oder gar ein frommer Wunſch, ſondern
eine geſetzlich verankerte Vorſchrift, die reſpektiert
ſein will. Allerdings ſteht zu hoffen daß jeder
Autofahrer ſchon mit Rückſicht auf ſeine eigene Ge
ſundheit dieſe ſo ſelbverſtändlich erſcheinende An
ordnung einhält.

Feder muß es verſtehen können
Sprache der Finanzämter muß volkstümlich ſein.

Die Reichsfinanzbeamten ſind verpflichtet, den
Verkehr mit den Steuerpflichtigen ſo einfach wie
möglich zu geſtalten und dem Steuerpflichtigen die
Erfüllung ſeiner ſteuerlichen Obliegenheiten weit
möglichſt zu erleichtern. Deshalb hat Staats
ſekretär Reinhardt, wie er in der Deutſchen Steuer
zeitung mitteilt, in der neuen Dienſtordnung für
die Finangämter Leitſätze aufgeſtellt. in denen es
u. a. heißt: Die Ausführungen im Verkehr mit
dem Steuerpflichtigen müſſen in Sprache und Dar
an durch einen Volksgenoſſen mit Volksſchul
bildung ohne weiteres verſtanden werden können.

Der Empfänger eines Schvreibens darf die Sprache
des Finanzamtes nicht als „bürokratiſch“
empfinden. Die Ausführungen müſſen kurz
und bündig ſein, jedoch alles beſogen. was der
Empfänger erfahren ſoll oder muß. Fragen dürfen
ſchriftlich oder durch Vordruck nur geſtellt werden,
ſoweit ſie tatſächlich erforderlich ſind, und ſowert
angenommen werden kann, daß ein Volksgenoſſe
mit Volksſchulbildung ſie ohne weiteres zu ver
ſtehen vermag.

Greuelmärchen über Ernteeinſatz
Ferien unſerer Jugend bleiben unangetaſtet.
Die Mitteilungen über den Ernteeinſatz der

deutſchen Jugend find bei den Greuelmärchen
fabrikanten des Auslandes auf fruchtbaren Boden
gefallen. Der Reichsjugendpreſſedienſt weiſt des
halb darauf hin, daß die Ferien unangetaſtet bleiben.
Kinder, die mit ihren Eltern verreiſen wollen,
werden darin beſtimmt nicht gehindert. Der
Fahrten- und Lagerbetrieb der H. wird in die
Erntearbeit eingeſpannt. Beides ſei Dienſt der
Jugend und bleibe auch beim Ernteeinſatz Dienſt.
Dazu werde aber niemand kommandiert. Die
Jugend habe ſchon immer gern bei der Ernte ge
holfen. Was früher noch halbes Spiel war, werde
in der Hitlerjugend zum Dienſt. Die Lügenhetze
ſei in dieſem Zeitpunkt gerade beſonders abwegig,
da die Hitlkerjuügend im Jahr der Geſundheits-
pflicht ſtehe und die geſetzliche Urlaubsregelung
gerade in dieſen Tagen weiter ausgebaut wurde.

Amtsgericht Merſeburg
Treue bei der Arbeitsverpflichtung.

ns in Merſeburg, 42 Jahre alt,van Tte der Anklage, gegen die Allgemeine

nordnung des Reichstreuhänders der Arbeit für
das Wirtſchaftsgebiet Mittelelbe verſtoßen zu
haben. Er hatte zum 4. Mai 1939 bei einem
Gaſtwirt in Magdeburg eine Stelle angenommen,
dieſe aber grundlos nicht angetreten. Das Gericht
verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe von 30 RM.
evtl. 10 Tagen Gefängnis.

Ein Vater hat Pflichten.

Hermann B. in Merſeburg, 33 Jahre
alt, war beſchuldigt, ſich der Unterhaltspflicht
ſeines Kindes gegenüber derart entzogen zu
haben, durch Vermittlung der Behörden
fremde in Anſpruch genommen werden
mußte. Es erfolgte ſeine Verurteilung zu 10 RM.
evtl. 5 Tage Haſt

Nicht genügend erhellt.

Wilhelm K. in Großgräfendorf wareine polizeiliche Strafverfügung in Höhe von
3 RM. evtl. i Tag Haft zugeſtellt worden, hin
ſichtlich der er Antrag auf gerichtliche Entſchei
dung geſtellt hatte. Er war beſchuldigt am
21. Dezember zu Merſeburg bei Dunkelheit die
Straße an der „Linde“ mit einem Lieferkraft
wagen nebſt Anhänger befahren zu haben, an
welchem das Schlußlicht und die Kennzeichen
beleuchtung nicht brannten. Er mußte mangels
Beweiſes freigeſprochen werden.

Schöffengericht Weißenfels
Den Zechgenoſſen überfallen und beraubt.

Der 28jährige Ernſt Sch. aus Könderitz, be
reits 16mal vorbeſtraft, weilte im Mai in einer
Gaſtwirtſchaft, in der ſich auch der 81jährige
Rentner K. aus Langendorf aufhielt. Dieſer
hatte viel Geld bei ſich und gab für den Ange
klagten auch einige Glas Bier und ein Paar
warme Würſtchen aus. Als ſich der alte und ge
brechliche Mann gegen Mitternacht erhob und
angeſäuſelt nach Hauſe torkelte, wurde er von
ſeinem Zechgenoſſen verfolgt, außerhalb des
Dorfes überfallen und zu Boden geworfen. Auf
dem erſchrockenen Greis kniend, nahm ihm der
Räuber die Geldbörſe aus der Taſche und deren

Aus demGerit
Inhalt an ſich. Schon

Bekenntnis zu unſerer Zeit
Auch eine Erinnerung an die „gute alte Zeit.

Mücheln. Der Monat Juni des Jahres
1681, nur 33 Jahre ſpäter ſeit Beendigung des
Dreißigjährigen Krieges, ließ die Stadt und
Umgebung erneut große Schreckniſſe erleben: die
Peſt brach aus, kaum daß ſie erloſchen. Denn
erſt während des Dreißigjährigen Krieges
wütete dieſe hierorts und in der Umgebung,
beſonders in den Jahren 1633, 1636 und 1637.
Jn dieſer Zeit ſtarben beiſpielsweiſe in Neu
mark allein 150 Perſonen an der Peſt.

Man ſchrieb den 9. Juni des Jahres 1681,
als aus dem Mansfeldiſchen die Schreckensbot
ſchaft kam, daß „die Peſt in Eisleben wütet“.
Seitens der Stadt wurde der Gefahr des Ein
bruches der fürchterlichen Epidemie dadurch zu
begegnen verſucht, daß Fremden der Einlaß in
die Stadt verſagt, die Tore verſchloſſen und
ſtrengſtens bewacht wurden, wie auch ſofort die
Straße Eisleben Laucha-Freyburg
wurde. Um Mücheln herum, bis zu 134 Meilen.
dehnte ſich eine dichte Poſtenkette; wer hier hin
durch wollte. auf den richteten ſich die Schieß
rohre, er wurde niedergeſchoſſen. Trotzdem, im
Juli. verzeichnete man das erſte Todesopfer
durch die Peſt. Aus dem einen wurden 451. faſt
die ganze Stadt ſtarb aus. Und ſo wie ſie
ſtarben, wurden ſie begraben. Särge konnten
für ſie unter den beſonderen Umſtänden nicht
erſt gezimmert werden, denn nur ſo ſchnell wie
möglich unter die Erde mit ihnen. Jhre Ge
beine ruhen hinter dem Diakonat. Erſt im
Oktober hörte das große Sterben in Mücheln
auf, während die Peſt auch auf St. Micheln
Hart ewriſten und dort 61 Todesopfer gefordert
atte.

Faſt zwei Jahre lang blieb die Stadt für
jeden Verkehr geſperrt. was naturgemäß zu
ihrem völlig wirtſchaftlichen Ruin führte, da
ihr ſeit dem Dreißigjährigen Kriege kaum eine
Atempattfe geblieben. And die wenigen, die am
Leben blieben, hungerten. Es heißt in der
Chronik, „daß kein einziges Stück Vieh mehr
da war“. Unfſicherheit und Räubereien waren
groß, denn nicht nur die fürchterlichſte aller
Epidemien die Peſt, hatte ſoviel Anglück über
Mücheln gebracht, Krieg, Feuersnot und Natur
kataſtrophen hatten noch ein übriges getan.

Soviel von den vergilbten Blättern man
auch durchſehen mag, nichts ſteht da von „der
guten alten Zeit“ geſchrieben. Ja, unſer Jahr
hundert darf ſich im Vergleich zu jenen Zeiten
des Grauens und Elends glücklich ſchätzen, jetzt
ſo ſicher geborgen zu ſein. Es ſind Zeiten der
Ordnung, die wir Heutigen durchleben. Und
ſo haben wir allen Grund, vor all dem Er
ſchütternden und unſäglichen Leid unſerer Alt
vorderen, das ſie erduldet, den Hut zu ziehen
und der Gegenwart, in der wir leben, dankbar
zu ſein und uns freudig zu ihr zu bekennen.

Neue Freimarkenheftchen
der deutſchen Reichspoſt.

Die Deutſche Reichspoſt gibt in nächſter Zeit
neue Freimarkenheftchen zu 2 M. in dem be
kannten roten Umſchlag heraus. Die Heftchen
enthalten 4 Freimarken zu 1 Pf., 6 Freimarken
zu 3 Pf., 3 Freimarken zu 4 Pf., 2 Freimärken
zu 5 Pf., 12 Freimarken zu 6 Pf., 3 Freimarken
zu 8 Pf. und 5 Freimarken zu 12 Pf.

Die Verſandſtelle für Sammlermarken
in Berlin W 30 gibt folgende zur Herſtellung
dieſer Auflose gedruckten Markenheftchenbogen
zu den üblichen Bedingungen ab: ein Bogen mit
70 Marken zu 6 Pf. für 4,20 Bt., ein Bogen mit
30 Marken zu 4 und 40 Marken zu 1 Pf. für
1,60 M., ein Bogen mit 60 Marken zu 3 und
10 Marken zu 12 Pf. für 3 M., ein Bogen mit
50 Marken zu 6 und 20 Marken zu 5 Pf. für
4 M. und ein Bogen mit 40 Marken zu 12 und
30 Marken zu 8 Pf. für 7,20 M. Jn einem Feld
in der Größe einer Freimarke ſteht auf jedem
Bogen einer der nachſtehenden Werbeaufdrucke:
Glückwünſche durch Schmuckblatt-Telegramme!
Verwendet WHW.Poſtwertzeichen! Tretet in
die NSV, einl! Spare bei der Poſtſparkaſſe!
Werde Poſtſcheckteilnehmer!

h 22
am anderen Tage konnte

er ermittelt und hinter Schloß und Riegel ge
ſetzt werden. Das Urteil lautete auf zwei
Jahre ſechs Monate Gefängnis und
vier Jahre Ehrenrechtsverluſt. Es wurde ange
nommen. Nur die Tatſache, daß ſich Sch. in den
Jahren 1935 bis 1938 gut. geführt hatte, bewahrte
ihn vor der Sicherungsverwahrung. Dieſe wurde

dem Verurteilten aber beim nächſtend Verbrechen
in ſichere Ausſicht geſtellt.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 29. Juni.

Auftrieb: 112 Rinder (11 Ochſen, 21 Bullen.
61 Kühe, 19 Färſen), 268 Kälber, 88 Schafe,
1911 Schweine, zuſammen 2379 Tiere. Außer
dem direkt: 1 Färſe, 4 Schweine.

Preiſe (Lebendgewicht): Ochſen: a) 45,5,
41,5; Bullen: a) 43,5, 39,5; Kühe: a) 43,5,

88,5——39,5, 32——33,5, 23--24; Färſen:
a) 44,5, D) 40,5, e) 35,5, d) 20; Kälber: A. Sonn
derklaſſe, Doppellender 78, B. andere Kälber: a)
63, d) 57, c) 48, d) 38; Lämmer und Hammel:
a 51, v 50 45; Schafe: a) 42, 39,Schweine: a) 58, d 57, b 2) 56, c) 52, h 40,

49, g1) 57, g2) 51, 56.
Geſchäftsgang: Alles verteilt. Kein Kberſtand
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Mit dem Kampf zwiſchen Max Schmeling und
Adolf Heuſer um die Eurvopameiſterſchaft im
Schwergewicht ſteigt am kommenden Sonntag,
2. Juli, in der AdolfHitler-Kampfbahn zu Stutt
gartBad Cannſtatt das größte boxſportliche Er
eignis, das man ſeit vielen Jahren in Europa er
lebt hat. Es iſt faſt ein Jahr her, daß Max
Schmeling jene furchtbare Niederlage in Neu
vork erlitten hat. Trotz der Schwere hat dieſe
Niederlage Schmeling aber nie den Glauben an
ſich ſelbſt und ſein Können zu nehmen vermocht,
und ſo verſucht der Deutſche Meiſter aller Klaſſen
noch einmal ſein Glück im ſeilumſpannten Vieveck.
Viel ſteht für ihn auf dem Spiel, viel mehr als
für Adolf Heuſer, denn wenn Schmeling gegen den
zweifachen Europameiſter verlieren ſollte, dürfte es
mit ſeiner boxeriſchen Laufbahn endgültig vor
bei ſein.

Die Vorbereitungsarbeiten der beiden Boxer
ehen nun ſchon in die fünfte Woche, und in beidenKen iſt außerordentlich fleißig gearbeitet worden.

Beſuch bei Max Gchmeling
Die größere Anziehungskraft übt nach wie vor

Max Schmeling aus. Er trainiert in Fellbach
etwa 30 Kilometer von Stuttgart entfernt gelegen,
in der HermannGöringHalle, einem Gebäude, das
vor etwa einem Jahr fertiggeſtellt worden iſt und
rd. 2000 Zuſchauern Platz bietet. Die Halle iſt
fünfmal in der Woche ausverkauft, und oft genug
müſſen Beſucher vor poligeilich geſperrten Türen
warten. Schmeling iſt körperlich in ausgezeichneter
e e mehr als vier Wochen harter Ring
arbeit ha ihn ſchon ſeit etwa acht Tagen in
Höchſtform gebracht. Sein Training wird von

alten Freunde Max Machon überwacht, der
ür feinen Schützling in erſter Linie leichte und

Keine Leute als Partner verpflichtet hat, Boxer,
die ſchnell ſtnd und in Statur und Kampfart dem
körperlich erheblich kleineren Heuſer gleichen Jn
den l Tagen hat Schmeling die Arbeit etwas
e hwänkt. Das niedrige Kampfgewicht, das er
Ende der vergangenen Woche mit 853 Kilogramm
bwrachte, zeigt, daß er fit iſt wie in ſeinen beſten
Tagen. Schmeling will mit etwa 87 Kilogramm
gegen Heuſer in den Ring ſteigen, er wird ſein
Schlußtratning am Donnerstag erledigen.

In der Arbeit beſchränkt ſich Schmeling keines
falls auf das Einſtudieren eines Spezialſchlages.
Gegen die beichteren Partnerx ſetzt er ſeine linke
Gerade vorbildlich und ſchnell als Stopper ein und
die Rechte als urplötzlich kommenden Konterſchlag.
wohl Schmeling viel Rückſichten auf ſeine

r wimmt, kommt es doch bisweilen vor, daß
ſie trotz der dicken Kampfhandſchuhe und des Kopf
ſchutzes zu Boden müſſen. Die Treffſtcherheit und
h nuigkeit Schmeltnge ſind ausgezeichnet.
Es ſcheint aver, daß der Deutſche Meiſter aller
Klaſſen nicht ganz ſeine frühere Schnelligkeit hat.

feinen ſtärkſten Sparringpartner, den Frank
furter Kurt Joſt, forciert Schmeling die Arbeit in
halber Diſtanz und im Nahkampf. Auch hier
ſcheint ſein Können ausgereifter zu ſein. Jm
Sparring hinterließ der Pommer jedenfalls einen
ausgezeichneten Eindruck, und wenn er im Ring
die gleichen Qualitäten zeigen kann wird Heuſer
vor einem bitter ſchweren Kampf ſtehen.

Heuſer trainiert nur auf Schlagkraft
Jm Gegenſatz zu Max Schmeling, der ſich auf

Linksboxen und Kontern einſtellt und das geſamte
boxeriſche Arſenal ſchult, ſieht es im Trainings
lager von Adolf Heuſer anders aus Der Titel
halter von Europa im Halbſchwer und Schwer
gewicht arbeitet in ſeinem Trainingszelt mit einer
ausgeſprochenen Verbiſſenheit und einem ſelten bei
ihm geſehenen Fleiß. Zweifellos iſt ſeine Arbeit
darauf eingeſtellt an den Mann zu kommen und
dann, koſte es, was es wolle, die Fäuſte fliegen zu

a Gegen die leichteren Sparringpartner be
ränkt ſich Heuſer darauf, die linken Geraden, mit

er Ununterbrochen befeuert werden muß, ab
und zu untergehen, „umt dann an den

Mann zu kommen. Hat er für ſeine verhältnis
mäßig durzen Arme (Schmeling iſt ihm an Reich
weite um 11 Zentimeter überlegen) die richtige
Diſtartz gefunden, ſo ſchlägt er ſchnelle, beidhändige
Serien, die viel Druck verraten. Während er ſie
bei ſeinen leichteren Partnern mehr andeutet und
faſt mr in die Deckung ſchlägt probiert er ſeine
beſten Waffen an dem langen Schwergewichtler
Horſt Hinzmann, der an Körpergröße Max
Schmeling noch überragt, ernſthaft aus. Es iſt
eindrucksvoll, wie Heuſer unter der Linken des
Königsbergers hinwegtaucht, wie er in fprung
artigen Angriffen ſeinen Partner überfällt und
dabei auch zum Schuß kommt. Hinzmann wurde
beſonders mit linken Haken gegen das Kinn und
die Flanken ſchwer eingedeckt und mußte trotz
dicker Handſchuhe mehrfach zu Boden.,

Es iſt die faſt grotesk wirkende Tatſache zu
verbuchen, daß Heuſer mit dem um faſt einen
Kopf größeren Hinznann leichter fertig wird,
als mit ſeinen anderen Sparringpartnern.

Ebenſo wie Schmeling während des Trainings
vom Sportarzt Dr. Berner, Stuttgart, auf
Veranlaſſung des Berufsverbandes Deutſcher Fauſt
kämpfer unterſucht wurde, geſchah es auch mit
Adolf Heuſer, Während Schmeling noch immer zu
leicht iſt im Verhältnis zu ſeinem normalen Kampf
gewicht, hat Heuſer noch ein paar Kilo zu viel.

wiegt 8358 Kilogramm, gedenkt aber mit
82 Kilogramm anzutreten, ſo daß der Gewichts
unterſchied zwiſchen beiden nicht ſo hoch ſein wird,
wie man urſprünglich annahm. Heuſers Gefähr
lichkeit liegt ohne Zweifel in ſeinen übervaſchend
kommenden Angriffen und in ſeiner großen Schlag
kraft, die er in ſeinem Training ſyſtematiſch ge
ſchult hat. t

Die Kampffolge in Stuttgart
Die Eröffnung der Areng erfolgt bereits um

10 Uhr vormittags, und von 10 bis 13 Uhr wer
den die Beſucher durch muſikaliſche Darbietungen
unterhalten. Der Beginn der Vorkämpfe iſt auf
13.30 Uhr feſtgeſetzt. Die Kampffolge lautet
im einzelnen:

Leichtgewicht: Bielſkt (Solingen) gegen Dietrich
(Singem).

Schmelino oder Heuser?
Zum Stuttgarter VoxGroßkampftag am Sonntag, 2. Juli

Halbſchwergewicht. Gurray (Stuttgart) gegen
Paggen (Krefeld).

Weltergewicht: Suvio (Finnland) gegen Prodel
(Köln).

Halbſchwergewicht: Kreitz (Aachen) gegen Ham
pacher (Prag).

SchwergewichtsEuropameiſterſchaft: Max Schme
ling (Berlin) gegen Adolf Heuſer (Bonn).

Mittelgewicht: Beſſelmann (Köln) gegen Müller
(Gera).

Mittelgewicht. Bruch (Berlin) gegen Hrubes
(Prag).

Auch Louis mußte zu Boden
Der „Bomber“ ſchlug aber auch Galento k. o.

Die Reihe der ſog. Weihmeiſterſchafterämute,
die ſportlich ſo gut wie gar keinen Wert haben
und nur für den Titelhalter eine gute Einnahme
quelle ſind, wurde am Mittwochabend in der
Neuyorker Freiluftarena fortgeſetzt. Diesmal
unternahm der Zwei Zentner-Mann Galento den
Verſuch, Joe Louis zu entthronen, aber auch „das
wandelnde Bierfaß“, wie man den Gaſtwirt zu
bezeichnen pflegt, konnte es nicht ſchaffen. Jn der
4. Runde mußte ſich auch Galento von Louis ent
ſcheidend beſiegt bekennen. Jmmerhin erlebten die
40 000 Zuſchauer eine kleine Senſation, als es
Galento in der 3. Runde gelang, mit einem furcht
baren Linken den Weltmeiſter für einige Augen
blicke von den Beinen zu holen.

Paciberg Stacitbester im Billard
Thieſe im Endſpiel knapp mit 200 185 P. geſchlagen

Am Donnerstagabend wurde im Kaffeehaus
Heinecke das Endſpiel zur Ermittelung des dies
jährigen Merſeburger Stadtbeſten im Bil
lardſpiel (Karambolage) ausgetragen, Es ſtanden
ſich E. Padberg und H. Thieſe im entſchei
denden Kampf gegenüber. Erwartungsgemäß ſiegte
Padberg. Aber nur knapp, und bei der Eben
bürtigkeit der Gegner ſah es bis zur viertletzten
Aufnahme danach aus, als ob auch Thieſe Sieger
werden könnte, Erſt eine „14“ von Padberg klärte
die Situation, und als Padberg die 200 voll er
reicht hatte, holte Thieſe auch im Nachſtoß nicht
auf, da er zu einer Fehlaufnahme wurde. Jm
allgemeinen erreichten beide Spieler bei weitem
nicht die e Durchſchnittszahlen. Doch ent
ſchädigte dafür der wechſelvolle Kampf alle Zu
ſchauer, unter denen ſich auch Pg. Ren z, der
NSRL.Ortsgruppenführer, befand. Padberg
wurde alſo Merſeburger Stadtbeſter 1939 und mit
ihm wurde ein Spieler Sieger, der außerordent-
lich an ſich gearbeitet hat und von dem in Zukunft
noch viel Gutes zu hören ſein wird. Das Ergeb
nis: E. Padberg 200, 68 Aufn., 2,941 D.,
Höchſtſerien: 22 und 21; H. Thieſe 185, 68 Auf
nahmen, 2,72 D., Höchſtſerie: 15 P.

Jn einem Schaukampf zwiſchen Altmeiſter
Seilmeier und Kuzia (beide Merſeburg)
konnte erſterer erneut ſeine überragende Spiel

kunſt beweiſen. Obwohl ihm keine „100“ gelang
(er ſpielte cadre), zeigte er doch eine Reihe
prächtig geſpielter Bälle, ſo daß ſein Spiel zu
einer wirklichen Leh r vorſtellung wurde. Seil
meier ſiegte mit 400 P. gegen Kuzia 285 P. (200
Vorgabe). Der Sieger ſpielte einen Durchſchnitt
von 14,81 P., Kuzia einen ſolchen (ohne Vorgabe)
von 3,14 P. Seilmeiers beſte Serien: 50, 49, 43,
42, Kuzia erreichte einmal 15 P.

Die Gaumeiſterſchaften
im NollſchuhKunſtlauf in Leung

werden, wenn man die eingegangenen Meldungen
aus zahlreichen Städten unſeres Gaugebietes zu
grunde legt, nicht nur quantitativ, ſondern auch
qualitativ Hochleiſtungen auf dieſem Gebiete der
Leibeserziehung bringen. Bekanntlich werden die
Titelkämpfe auf der ſchönen Rollſchuhbahn am
alten Saalebad in Leuna am Sonntag ausgetragen.

Caumelctergchaften o re
(Rollschuhbahn am alten Saalebad)

Sonvabend, 1. Juli. 13 Uhr, Sonntag 2. Juli, 8 Uhr.
Sitzplatz 0.55. Stehplatz 0.35. Kmderstehplatz 0.20,

250- es auch in Reva
10 000 Zuſchauer bei Deutſchland Eſtland

Mit dem ausgezeichneten Torergebnis von 8:0
haben die deutſchen Fußballſpieler die drei Spiele
gegen Norwegen Dänemark und Eſt
land durchgeführt. Schon daraus ergibt ſich, wie
tadellos die deutſche Abwehr in allen Fällen ge
arbeitet hat, während man, den Kampf mit Eſt
land eingerechnet, den deutſchen Stürmern mehr
Torſchüſſe zugetraut hätte Entſcheidend iſt aber
ſchließlich der Erfolg an ſich, und mehr als drei
Siege waren ſchließlich nicht möglich.

Zu dem Spiel in Reval hatten ſich 10 000
Zuſchauer im KadriogrStadion eingefunden. Der
deutſche Sieg mit 2:0 (1:0) war in jeder Weiſe
verdient und für die Eſtländer, die die beiden vor
aufgegangenen Kämpfe hoch verloren hatten ſehr
ehrenvoll. Dennoch befriedigte die deutſche Elf
micht in allen Teilen. Das gilt vor allem vom An
griff. Nachdem ein Schaletzky Tor wegen Abſeits
von Lehner nicht anerkannt worden war, ſtellte
Lehner, der zum 45. Male in der Länder
mannſchaft ſtand, durch Kopfball die Führung her.
Dazu hatte Arlt gute Vorarbeit geleiſtet. In der
zweiten Hälfte gab Eſtland ſtreckenweiſe den Ton
an konnte aber nicht verhindern, daß Deutſchland
in der 16. Minute den Vorſprung auf 2:0 er
höhte. Gauchel hatte den Bäll zu Arlt geſpielt,
der zur Mitte flankte, wo S chaletzky ſtand und
mit dem Kopf aus ſechs Meter Entfernung das
Werk vollendete.

Kommende Fußball-Länderſhlele
Italien ſpielt gegen Deutſchland und Schweiz.
Der Vorſtand des Jtalieniſchen Fußball-Ver

bandes hielt unter dem Vorſitz von General
Vaccaro im Parteiſtadion zum Rom eine Sitzung
ab in der man ſich auch mit dem Länderſpiel
programm für die Spielzeit 1939/40 beſchäftigte.
Feſt abgeſchloſſen ſind von den Jtalienern bis
her nur zwei Länderſpiele, mit der Schweiz auf
Schweizer Boden und mit Deutſchland im Früh
jahr 1940 in Jtalien. Nicht ausgeſchloſſen iſt es,
daß auch noch mit Spanien eine Länderſpiel
Vereinbarung erfolgt, und auch mit dem Pro
tektorat BöhmenMähren laufen noch Verhand
lungen.

Heute abend

ſpielt Beung 1916 gegen DürrenbergZum Torſchluß ſtehen h beide Gegner in
Beutig (Rückſpiell) gegenüber In Pflichtſpielen
gewannen jeweils die Platzbeſitzer: Beung 3:1,
Dürrenberg 2: I. Was heute abend heraus
kommen wird, läßt ſich nicht vorausſagen. Beunga
hat einige Spieler zu erſetzen, u. a. O. und K.
Sachſe, H. Müller und Dietze, Dieſe Poſten
werden mit Nachwuchs ausgefüllt werden, und
hiervon wird es abhängen, wie Beung die nicht
leichte Aufgabe löſt.

Vorſaufioe deutsche Oſympiaelt
Dr. Zörner nennt die ausſichtsreichſten Anwärter für Helſinki

Nach den Spielen gegen die Mannſchaft aus
dem Ptotektorat BöhmenMähren und nach den
Länderkämpfen gegen Norwegen und Dänemark,
die die ſchwerſten Prüfungen der deutſchen Na
tionalelf in den letzten Monaten darſtellten, iſt
ein gewiſſer Abſchluß gegeben, der es geſtattet.
ſich ein Urteil darüber zu bilden, welche Spieler
im Hinblick auf das Olympiſche Turnier 1940 den
ihnen geſtellten Aufgaben gewachſen waren, und
welche nicht. Auch im Fachamt Fußball hat man
Klarheit in der Beurteilung der Spieler ge
wonnen, die notwendig iſt um die weitere Olym
piavorbereitung zweckmäßig durchzuführen

Dr. Carl E. Zörner, der als ſtändiger Begleiter
der deutſchen Mannſchaft auf ihren Auslands
reiſen auch ſtark an der Aufſtellung der National
elf beteiligt iſt, ſieht folgende Vertretung als die
Varirlig ſtärkſte Kombination an, die in jeder

eziehung den olympiſchen Beſtimmungen ent
ſpricht:

Klodt (Schalke 04); Janes (Fort. Düſſeldorf),
Sktreikle Bayern München); Kupfer (Schwein
furt. 05), SGoldbrunner (Bayern München),
Kitzinger (Schweinfürt 05); Lehner Schwaben
Augsburg), Gelleſch (Schalke 04), Conen (Kick.

Schön (Dresden SC.), Urban (Schal
e 04).

Nach den Ausführungen von Dr. Zörner iſt
Eonen im Nahkampf noch nicht der erfolgreiche
Spieler, den man als Angriffsſtürmer braucht,
aber genau wie im Falle Klodt, wo ſich Zörner
nach der recht ſchwachen Leiſtung des Torhüters
gegen Jugoſlawien ſofort für neue Heranziehung
einſetzte weil erfahrungsgemäß gerade Torhüter
es bei ihrem Debut in der Nationalelf beſonders
ſchwer haben, rechnet man auch bei Conen mit
einem weiteren Anſteigen der Form und mit
einem Wachſen des Zutrauens zu ſich, wenn der
Stuttgarter konſequent zu neuen Aufgaben heran

gezogen wird. Auch von Streitle erwartet man
noch eine weitere Leiſtungsſteigerung,

Wie es in der Natur der Sache liegt, ſind
dieſe vorgenannten Spieler natürlich keineswegs
die einzigen Anwärter für die FußballOlympia
vertretung. Nach den Erfahrungen der letzten
Zeit ſtehen u. a. äls Läufer Jakobs (Hannov. 96),
Rohde (EimsbüttelHamburg) und Männer (Han
nover 96) für einen evtl, Umbau zur Verfügung.
Bei der Auswahl der Stürmer kommen noch
Schaletzki (Gleiwitz), Gauchel (Neuendorf) und
Hänel (Hartha) in erſter Linie in Frage. Biallas
und Arlk, die mehrmals erprobt worden ſind,
haben nicht die Leiſtungen der vielbewährten
Nationalſpieler Lehner und Urban erreicht und
müſſen ſich eine neue Heranziehung durch beſſere
Leiſtungen erkämpfen.

Van Belle Belgien
wieder Billard Weltmeiſter

In Lüttich wurde die BillatdWeltmeiſterſchaft
am Dienstagabend abgeſchloſſen. Erſt im ent

ſcheidenden Gang mit dein Portugieſen Ferraz
gelang es dem Titelverteidiger van Belle Belgien
ſich durch einen Sieg mit 300: 257 Punkten die
Meiſterſchaft im Cadre 71/2 erneut zu erobern.
Die beteiligten Deutſchen mußten am Schlußtage
noch je zwei Niederlagen hinnehmen, und zwar
unterlag Sorge- Berlin gegen die Franzoſen Gal
miche und Chaſſereau, und Förſter- Aachen wurde
durch die Belgier van Belle und van Baudartausgeſchaltet. Der Schlußſtand lautete:
1. van Belle Belgien 6: 1 Siege (Generaldurch
ſchnitt 16,47); 2. Ferraz-Portugal 5:2 (12,445;
3. Chaſſereau Frankreich 5:2 (9,92); 4. van
Baudart Belgien 4:3 (9,17); 5. GalmicheFrank
reich 2:5 (7,55); 6. Sorge-Berlin 2:5 (10,16);
7. Förſter-Aachen 2: 5 (7,55); 8. De Leeuw
Holland 1:6 (7,96).

c

74Heute in KötzſchenBeung:
Handballkampf gegen TV. Frieſen Frankleben.

Heute abend findet am Bahnhof Nieder
beung auf der Spielſtätte des TV. Friſchauf
Kötzſchen-Beunaga ein hochintereſſanter
Handballwettkampf ſtatt. Frieſen Frank
beben, die Mannſchaft der Bezirksklaſſe, iſt der
Gegner der Beunaer, die erſt dieſer Tage gegen
Jahn Neumark einen ſo imponierenden Sieg er
fochten. Da ſich die Mannſchaft gegenwärtig in
recht guter Form befindet, wird der Kampf be
ſtimmt kein „Spaziergang“ für die Friefen wer
den. Wir glauben eher an einen knappen Aus
gang dieſes Spieles, bei dem lediglich die größere
Erfahrung der Frankleber Gäſte den Ausſchlag
geben dürfte. Vorher beide Jugend mann
ſchaften.

Mitte gegen Süd
am 27. Auguſt in Bamberg.

Jm Mittelpunkt der Spiele zum Opfertag
des Handballſports, der am 27. Auguſt durch
geführt wird, ſtehen drei große Auswahlkämpfe.
Jn Duisburg oder Düſſeldorf treffen Weſt
deutſchland und Brandenburg zuſammen, in
Reichenberg oder Auſſig Ofldeuiſchland und
Sudetenland. Jn Bamberg ſpielt dann die
Vertretung von Mitteldeutſchland, d. h. alſo,
eine Elf, die ſich in der Hauptſache aus Spie
lern des Deutſchen Meiſters MTSA. Laip
zig und MSV. Weißenfels“ zuſammen
ſetzt, gegen Süddeutſchland, das ſeine Vertretung
aus den Gauen Baden, Württemberg, Bayern
und Oſtmark zuſammenſtellt.

Halle ſchoß am beſten
StädteWettkampf. im Wehrmann-Schießen,

Nachdem der Deutſche Schützenverband ſeinen
Städtekampf im Kleinkaliberſchießen mit mili
täriſchem Anſchlag ſowie im Schießen mit dem
Scheibengewehr in dieſem Jahre bereits durch
geführt hatte, kam nunmehr der Städtewett-

„kampf im Schießen mit dem WehrmannGewehr
zum Austrag. Die Beteiligung in dieſer

affengattung war recht gut. Der Gau Mitte
war allerdings nur mit zehn Mannſchaften be
teiligt von denen die Stadtmannſchaft von Halle
erwartungsgemäß das beſte Ergebnis erzielte.
Die vor allem aus Schützen der Giebichenſteiner
Schützengilde beſtehende halliſche Mannſchaft er
zielte 4464 Ringe von 6000 möglichen, und dürfte
mit dieſem Ergebnis auch in der Geſammt
wertung wieder einen achtbaren Platz ein
nehmen. Den zweiten Platz belegte im Gau
Magdeburg mit 4236 Ringen vor Schönebeck und
Zerbſt. Die von den einzelnen Schützen er
zielten Ergebniſſe ſind teilweiſe überragend ge
weſen. So konnte eine Anzahl Schützen über
450 Ringe von 600 möglichen erzielen. Das
beſte Ergebnis erzielte Keubler (Ballenſtedt)
mit 479 Ringen. Die Ergebniſſe: 1 Stadt
Halle 4464 R.; 2. Magdeburg 4236 R.;
3. Schönebeck 4052 R. 4. Zerbſt 4039 R. 5. Eis
leben 3934 R.; 6. Ballenſtedt 3872 R.; 7 Burg
3822 R. 8. Aſchersleben 3821 R.; 9. Weißen
fel s 3683 R. 10. Güſten 3434 R. Die fünf
beſten Einzelſchützen: 1. Keublet (Ballenſtedt)
479 R. 2. Prinzler (Halle) 478 R. 3. Schirmet
(Halle) 474 R.; 4. Barth (Schönebeck) 470 R.
5. Winkler (Halle) 467 R.

9881 Meldungen
für die LeichtathletikMeiſterſchaften,

Der Meldeſchluß für die Deutſchen Leichtathletik
Meiſterſchaften, die am 8. und 9 Juli im Deut
ſchen OlympiaStadion auf dem Reichsſportfeld
zum Austrag gelangen, iſt großartig ausgefallen.
Für 754 Leichtathleten und Leichtathletinnen
wurden insgeſammt 881 Meldungen abgegeben, die
ſich auf 26 Meiſterſchaften der Männer, 8 Meiſter
ſchaften der Frauen, ſowie die beiden Reichsſieger
wettbewerbe im 35-KilometerLaufen und 50 Kilo
meterGehen beziehen Selbſtverſtändlich iſt in
dieſer Zahl alles enthalten, was ſ aufer Anſ

Meiſterehren zu erheben bevechtigt iſt.

Die Schwimmer des Gaues Mitte ſind in der
Beſtenliſte der Sommerſchwimmzeit 1939 recht
gut vertreten. Köninger (Hellas Magdeburg) ſteht
mit 5:04,5 über 400 Meter Kraul auf dem erſten
Platz, ebenſo der Halberſtädter Klinge mit 1:14,8
über 100 Meter Bruſt. Außerdem belegte der
Gau Mitte vier zweite und drei dritte Plätze.
Bei den Frauen gab es für den Gau Mitte drei
erſte Plätze (Jahn und Eſcher, Neptun Gera) über
100 Meter Bruſt und 100 Meter Rücken und
MTV. Altenburg in der 6 X 50 Meter Bruſt
ſtaffel) drei zweite und drei dritte.

Der Gaukampf im Geräkkurnen zwiſchen
Sachſen und Weſtfalen, der für den 5. November
in Dresden vorgeſehen war, iſt wegen des am
gleichen Tage ſtättfindenden Länderkampfes
Deittſchland Finnland in Leipzig auf Febritar
1940 verſchoben worden.

NS.Reichsbund
für Leibesübungen

Mitteituoger der Veretn
Ortsgruppe Merſeburg.

Autnahmen in dteſer Rudrrt zu ermantgren Kretten
i Preisliſte

T.90 Jugendabteilung: Wir fahren am
Sonntag pünktlich 6 Uhr mit dem Rade

1882 ab „Linde“ z.Sportfeſt nach Kleinkugel.
Das Meldegeld iſt bis ſpäteſtens Freitag, 20 Uhr,
bei Theo Heinz zu bezahlen.

Sporiv. 1916 Beutng e. V. Am Sonnabend,
20.30 Uhr! Mitgliederverſammlung.

r
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Des Acſſers Weg Roman von E. M. De
Aus dem Englichen übertragen von J. D. Warnken.

MMGGMMGMBEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEIIIIEEEEEEEEE Ehe32] (Nachdruck verboten.)„Nehmen Sie es nicht ſo ſchwer, Muriel“,
ſagte er tröſtend. „Black ſtarb wie ein Mann.“

„Warum gaben Sie zu daß er fuhr?“ fragte
ſie ihn erregt. „Es waren doch genug andere da!
Sie auch! Weshalb hielten Sie ihn nicht zurück?“

„Jch ihn zurückhalten?“ Ein ſpöttiſches Lächeln
zuckte um ſeinen Mund. „Sie ſcheinen mich ja
für allmächtig zu halten!“

„Sie bringen es ja ſonſt immer ſo gut fertig,
Jhren Willen durchzuſetzen“, entgegnete ſie hart
„Wollen Sie etwa leugnen, daß Sie Black zwangen,
mir zu ſchreiben

„Nein, durchaus nicht!“ entgegnete er mit einer
Offenheit, die ſie übervaſchte. „Er ſchrieb den
Brief auf meine Veranlaſſung.- Sie wiſſen doch,
daß ich Jhre Verlobung nie billigte!“

Seine kühnen Worte veizten ſie zum höchſten

„So!“ höhnte ſie. „Dazu konnten Sie ihn
bringen, aber ihn von einem ſicheren Tod abhalten

das konnten Sie nicht!“
Jn einem Ton, als ob Gefühl ihm ganz fremd

wäre, erwiderte er kalt: „Es war nicht meine
Sache, ihn davon abzuhalten. Man bedurfte ſeiner.
Ohne ihn konnte das Rettungswerk nicht unter
nommen werden. Die brauchten einen Mann, der
ſie führte, ſonſt wären ſie überhaupt nicht aufs
Meer hinausgefahven.“

Mit maßloſer Verachtung ſchleuderte ſie ihm
entgegen: „Gab es denn nur einen Mann unter
ihnen

Er machte eine linkiſche Verbeugung. „Ja es
gab nur einen. Die übrigen waren blöde Schafe,
mit Ausnahme eines einzigen; der war ein
Krüppel.“

Jhr Herz krampfte ſich plötzlich zuſammen.
Der Schlag, den er ihr verſetzt hatte, ſtachelte ſie
aber zu noch rückſichtsloſeren Worten an.

„Sie wußten, daß Black nie zurückkehren
würde!“ rief ſie zornbebend. „Sie Sie wollten,
daß er nicht zurückkam!“

Er ſah ſie einen Augenblick mit ſo weitoffenen
Augen an, daß ſie den Blick abwandte wie vor
einem Blitzſtrahl

Und dann ſagte er in einem Ton, der ihr be
wies daß ihre ſinnloſe Anklage ihn nicht im ge
ringſten verletzt hatte:

„Denken Sie das wirklich? Überaus nett von
Jhnen! Sagen Sie mal, wofür halten Sie mich
eigentlich?“

„Jch halte Sie für einen böſen Geiſt, für
einen Teufel!“ ſtieß Muriel hervor.

Er wandte ſich ſchroff von ihr ab, ſo ſchroff,
daß ſie Furcht vor ihm packte; doch vaſch ſchwand
dieſes Gefühl wieder denn es war ihr, als ob er
innerlich lachte. Gelaſſen antwortete er: „Es iſt
ja jetzt ziemlich einerlei, wofür Sie mich halten.
Sie brauchen ſich aber um keinen neuen Beſchützer
zu bemühen, denn Sie werden mich nie wieder
ſehen, außer wenn Jhnen eine innere Stimme
befiehlt, daß Sie mich ſuchen ſollen, bis Sie mich
finden. Es iſt nicht die Art des Adlers, ſich zwei
mal auf ſein Opfer zu ſtürzen; beſonders wenn er
nur einen Flügel hat.“

Während er ſprach, ſchrit er zur Tür, wandte
ſich noch einmal mit einem ſeltſam durchdringen
den Blick auf Muriel und ging ohne ein Abſchieds
wort hinaus.

44. Kapitel.
Gegen Abend erhielt Muriel ein paar Zeilen

„Vorläufig Wnnen Sie nichts für Daiſy tun“,
eb er. „Sie dürfen aber beruhigt ſein, daß

alles für die Armſte geſchieht. Jch rate Jhnen,
liebes Kind, ſobald wie möglich zu Frau Longdabe
zu fahren. Jch werde Sie über Daiſys Befinden
auf dem laufenden halten.“

Muriel beſchloß ſchon am nächſten Tage ab
en.

Am Abend tat ſie etwas, was ſie immer wie
der aufgeſchoben hatte, was jetzt aber um ihres
Seelenfriedens willen geſchehen mußte.

Mit zitternden Händen öffnete ſie ein Käſtchen
mit ihren teuerſten Andenken und nahm das kleine
Päckchen in Seidenpapier heraus, das Nick ihr einſt
gegeben hatte. Sie wollte es, ſo wie es war, in
einem Briefumſchlag verſiegeln, doch ſie zögerte
noch damit.

Erſt gegen Mittevnacht ſiegte die Verſuchung,
das Papier zu entfernen, und ſie hielt ihren Ver
lobungsring in der Hand funkelnde Rubinen,
rot wie Blut! Als das Licht ſie traf, glühten die
Steine wie Feuer.

Omnia vincit amor! Wie dieſe Worte fich
ihr ins Gehirn gebohrt hatten! Jetzt wußte ſie,
daß ſie wahr waren. Nick hatte ihr dieſe Erkennt
uts beigebracht. Er hatte wer konnte wiſſen,
durch welche Zaubermacht trotz ihres heftigen
Sträubens- die unſterbliche Flamme in ihr ent
zündet und ungegachtet ihres bitteren Haſſes ihr

aus OER ROT-WEISSEM Dost

Glöücksklee Milch

verfeinert den Geſchmack

und erhöht den Nährwert.

widerſpenſtiges Herz erobert. Wohl hatte er ſie
wieder freigegeben aber nicht ohne zuvor ihr
Glück für immer zu vernichten. Nie würde ſie
dieſer Liebe entrinnen können. Alles Sichauf-
bäumen dagegen war nutzlos. Kein Weib konnte
ſo haſſen, wie ſie haßte wenn es nicht ſo liebte,
wie ſie liebte. Wie grauſam, wie erbarmungslos
war doch die Liebe! Jhre Seligkeit hatte ſie nie
genoſſen.

Ein leiſes Geräuſch an der Tür ſchreckte ſie aus
ihren Gedanken auf. Sie legte den Ring aus der

id ſah Olga in ihrem langen Nachtkleid
chen auf der Schwelle ſtehen.

„Jch kann nicht ſchlafen“, ſagte ſie zaghaft
„Da dachte ich, ich könnte Jhnen vielleicht etwas
helfen, liebe Muriel. Jch darf doch?“

Muriel ſchloß die Kleine in ihre Arme.
„Muriel“, flüſterte Olga, „haben Sie wegen

Hauptmann Black geweint?“

„Nein, mein Liebling, denn ich beneide ihn.“
Eine Weile ſchwiegen beide. Plötzlich ſagte

Muriel: „Du könnteſt mir einen Gefallen run,
Olga, wenn du willſt. Siehſt du den Ring dort
auf dem Tiſch?“ Olga nickte. „Nimm ihn. Er
gehört Nick. Sage ihm ich zöge vor, zu vergeſſen.“
Olga nahm den Ring vom Tiſch Sie war
fehr traurig.

Heiße Tränen ſtürzten Muriel aus den Augen.
Olga erſchrak über dieſen Schmerzensausbruch
und umſchlang ſie zärtlich. Mit ſtummen Lieb
koſungen ſuchte ſie ſie zu tröſten.

Sie ſchlief die Nacht bei Muriel. Als dieſe in
der Frühe endlich eingeſchlafen war, ſtahl ſie ſich,
Nicks Ring feſt umklammernd, geräuſchlos aus
dem Zimmer.

45. Kapitel.
Ern wundervoller Sonnenuntergang beleuchtete

in der langſam ſchwindenden Abendröte die weite
Ebene, die ſich gen Oſten in Dunkelheit verlor

Arbeit zugewandt, allerdings mit einer Nieder
geſchlagenheit, die an Verzweiflung gvenzte.

„Die Mem-Sahib wird ſicher kommen“ er
klärte Sammy zuverſichtlich. „Und was ſoll ich
ihr dann antworten, wenn ſie fragt, warum mein
Herr ſo mager iſt? Sie wird ſagen: Sammy, ich
ließ ihn in deiner Obhut. Was haſt du mit ihm
gemacht?“

Die Hände nachläſſig hinterm Kopf verſchlungen,
ſtarrte Will mit düſterem Blick vor ſich hin.

„Damit brauchſt du dich nicht zu quälen,
Sammy“, ſagte er. „Jch erwarte die MemSahib

jetzt noch nicht.“
Die Fürſorge des treuen Dieners rührte ihn

aber doch; er ſtand auf und legte die Arbeit zu
ſammen. Schließlich, anſtatt hier zu ſitzen und
mit Sammy zu disputieren, konnte er inzwiſchen
ebenſogut ſeine Mahlzeit einnehmen.

Mit müden Schritten begab er ſich ins andere
Zimmer und ſetzte ſich zu Tiſch.

Schon füllen ſich die Scheuern mik neuem Heu für den Winker
(Scherl-Bilderdienſtutoflex.

Heiß und wolkenlos war der Tag geweſen, aber
abends hatte ſich ein ſchwacher Wind erhoben, der
en ein wandernder Geiſt über die ſtille Erde
trich.

Drunten im Eingeborenendorf erklang ein
TomTom in ermüdender Eintönigkeit; irgendwo
in der Ferne bellte ein unruhig träumender Hund;
ab und zu durchſchnitt mißtönendes Gekreiſche von
Papageien die Luft.

Jmmer mehr breitete die indiſche Nacht ihve
geheimnisvollen Schleier über das dämmerige
Land; die Röte des Himmels wurde allmählich
gvau, und der verhaltene Glanz eines einzelnen
Sternes durchdrang die hereinbrechende Dunkelheit.

Aus dem kleinen hölzernen Bungalow in der
Nähe der Waſſerwerke fiel ein rötlicher Lichtſtreifen
in die Ebene hinaus. Er kam von der Lampe
eines Mannes, der ſehr erfrig über ſeiner Av
beit ſaß.

Seine Hand glitt ſchnell über das weiße Papier
hin, und ſein junges Geſicht, das tief darüber ge
beugt war, veränderte ſich nicht einen Augenblick.
Um ſeinen Mund lag ein ſtrenger, faſt harter Zug.

Er ſchaute nur auf, wenn er in ſeinem Notiz
buch etwas nachſehen wollte. Als aber die Tür
hinter ihm leiſe geöffnet wurde wandte er ſich
doch um, und ſeine Züge drückten Erwartung aus.
Aber nur für einen Augenblick.

„Schon vecht, Sammy gleich!“ ſagte er, ſich
ſchon wieder über ſeine Arbeit beugend

Sammy, der Diener, Bote und Faktotum in
einer Perſon war und von ſeinen ſchneeweißen
Turban bis zu den weißen Schuhen hevab in tadel
loſer Kleidung ſteckte, rührte ſich auf dieſen Wink
jedoch nicht, ſondern blieb regungslos an der Tür
ſtehen und wartete, bis ſein Herr gevuhen würde,
ihm ſeine volle Aufmerkſamkeit zu ſchenken

Erſt nach einer Weile merkte Will Grave dies.
Ein müder Seufzer kam aus ſeiner Bruſt, und er
lehnte ſich in den Seſſel zurück. Langſam fuhr er
ſich mit der Hand über die Stirn.

„Nun?“ fragte er mit leiſer Ungeduld. „Du
bvauchſt mir nicht zu ſagen, daß vor einer halben
Stunde der Poſtbote da war ich habe es gehört.
Natüvlich hatte er keine Briefe?“

„Nein, keine Briefe Sahib“, entgegnete der
Diener niedergeſchlagen.

„Alſo was willſt du denn noch?“ fragte
Will, ſich wieder ſeiner Arbeit zuwendend.

Sammy, vor langer Zeit ſo von Daiſy getauft,
weil ſein wirklicher Name viel zu ſchwer war, um
ihn behalten zu können, richtete einen bittenden
Blick auf ſeinen Herrn. „Das Eſſen wird kalt,
Sahib“, mahnte er ſanft.

Will lächelte. „Was ſchadet das, mein guter
Sammy? Jch mache mir nichts davaus, und dann
kann es dir auch einerlei ſein. Überdies habe ich
noch ſo viel zu tun.“

Doch der Jnder wich und wankte nicht. „Was
wird meine Mem-Sahib ſagen“, hielt er Will
entgegen, „wenn ſie kommt und findet den Herrn
halb verhungert?“

Es zuckte in Wills Geſicht, das ſo knabenhaft
offenherzig war. Auf die Frage ſeines Dieners
ſchüttelte er nur ſchwermütig den Kopf.

Fünf Monate waren vergangen, ſeit ihn die
Nachricht von ihrer ſchweren Erkrankung beinahe
bewogen hätte, hier alles im Stich zu laſſen und
zu ihr zu eilen. Von dieſem Vorhäben war er
nur durch ein ſehr ernſtes Schreiben Dr. Jims
abgehalten worden, der ihm riet fernzubleiben
weil er höchſt wahrſcheinlich auf Wochen, ja Monate
hinaus Daiſy überhaupt nicht würde ſehen können.
Auf keinen Fall aber werde ihr Zuſtand es vor
läufig erlauben, mit ihm nach Jndien zurück
zukehren.

Dieſer Brief war Will wie die Zertrümmerung
all ſeiner Wünſche und Hoffnungen erſchienen. So
wenig ſein Jnhalt auch beſagte, er las trotzdem
aus den ſorgfältig durchdachten Worten die eigent
liche Bedeutung heraus. Es war ihm ganz klar,
daß ſein Kommen nach Dr. Jims Anſicht un
berechenbaren Schaden für Daiſy bedeuten konnte.
Seit dieſem Brief hatte er jeden Gedanken an ihre
Heimkehr aufgegeben und ſich wieder ganz ſeiner
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Nein, er erwartete Daiſy jetzt nicht; er fragte
ſich ſogar oft, ob er ſie überhaupt noch erwarte.

Ohne Zweifel war er ein Mann mit Zukunft;
die Beförderung konnte nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen. Seine Ausdauer und Befähigung
waren nicht mehr unbemerkt geblieben; man
würde ihn ſicher nicht noch einen Sommer in
dieſem glühenden Diſtrikt belaſſen. Jn ſeiner
jetzigen Verfaſſung aber war es ihm ganz einerlei,
ob er ging oder blieb. Erfolg hatte für ihn kainen
Anveigz mehr.

Daß ſich Daiſy auf dem Wege der Beſſerung
befand, wußte er. Dr. Jims Nachrichten waren
n dürftig und ſelten, aber Nick hatte eine ziem
ich regelmäßige Korveſpondenz mit ihm geführt,
die jedoch ſeit einigen Wochen ins Stocken geraten
war. Allein, Nick war nun einmal unberechenbar;
man durfte nicht zu ſchnell aus ſeinem Schweigen
Schlüſſe ziehen. Will glaubte zuverſichtlich, daß er
die größten Anſtrengungen in ſeinem Jntereſſe
machte, und wartete mit kaum noch zu beherrſchen
der Spannung auf jede Poſt, um dann jedesmal
bitter enttäuſcht zu werden

Auf Daiſys Rückkehr rechnete er zwar nicht
mehr, aber es war doch vielleicht möglich, daß ſie
ihn zu ſich rief. Allerdings würde er dann nur
für kurze Zeit abkommen können, denn ihre und
ſeine Exiſtenz hingen von ſeiner Stellung ab.

hoffte er immer; aber ſeine Hoffnung wurde
von Woche zu Woche geringer.

An dieſem Abend ſaß er einſam und nieder
gedrückt am Eßtiſch, nur bemüht, den aufmerk
ſamen Sammy zufriedenzuſtellen, deſſen treue Für-
ſorge zwar ſein Herz erwärmt, aber ſeinen Appetit
nicht gefördert hatte.

Er war froh, als er mit dem Eſſen fertig war
und auf die Veranda hinausgehen konnte, um eine
Zigarette zu vauchen. Millionen Sterne funkelten
am Himmel, und der abgeflaute Nachtwind hatte
eine angenehme Kühle zurückgelaſſen. Unwillkür
lich erinnerte ſich Will eines Sommerabends vor
langer Zeit, als er mit Daiſy in einem Park
ſpazievengegangen war und ſie ſeiner ernſten
Werbung Gehoör geſchenkt hatte.

(Fortſetzung folgt.

Ein alter Kavalier
Ein Londoner Ankergrundbahnidyll.

Während in Deutſchland ſich der Gemein
ſchaftsgedanke und die Rückſichtnahme auch in
den Verkehrsmitteln im wachſenden Maße durch
ſetzt, ſo daß man Flegel, Rückſichtsloſe und Un
höfliche bereits erfreulicherweiſe zu den Aus
nahmen rechnen kann, iſt das in anderen Län
dern längſt noch nicht ſo. Ein ſeltener Vogel iſt
wohl jener ältere „beſſere Herr“, der neulich in
der Untergrundbahn der Themſeſtadt ſich als ſelt
ſame Miſchung von Kavälier und Flegel ent
puppte. Er zeigte deutlich, wie man es nicht
machen ſollte. Jn der überfüllten Untergrund
bahn bot dieſer ältere Gentlemann einer Frau
ſeinen Sitz an. Er wurde angenommen. Nach
Erfüllung dieſer Kavalierspflicht aber bahnte
ſich der Würdige einen Weg durch die dicht ge
drängt ſtehende „Maſſe Menſchen“, ſchritt auf
die ſitzenden Männer zu und überhäuft ſie mit
derben Ausdrücken, weil ſie nicht ihrerſeits
aufgeſtanden waren, wobei er ſie mehrfach mit
jenen Borſtentieren verglich, die uns den ſchmack-
yaften Schinken liefern. Endlich riß einem der
ſo Angeredeten der britiſche Geduldsfagen und
er rief: „He, ſind Sie nicht ein wenig zu alt
dazu, um hier mit uns Krach anfangen zu
wollen!“ „Das wollen wir gleich ſehen, junger
Mann“ ſchrie der empörte ältere Herr, und
ſchwapp knallte er dem andern drei Ohrfeigen
herunter, die ſich gewaſchen hatten. Urteil des
Richters: Zwei Pfund Sterling Geldſtrafe und
zwei Pfund Koſten!

Ihr Mann war ihr über
Der Einfall eines Pariſer Paſtetenbäckers.
Jn- Paris hat ſich ein Eheſcheidungsprozeß

abgeſpielt, der wegen ſeiner Eigenartigkeit aus
dem Rahmen der übrigen fällt. Der Paſteten
bäcker Baffas war im höchſten Grade über ſeine
Frau unglücklich, da ſie während des ganzen
Tages mit ihm zankte. Dafür Zeugen beizu
bringen, war ihm aber nicht möglich, denn jedes
mal, wenn er mehrere Bekannte eingeladen
hatte, war ſie äußerſt liebenswürdig und zeigte
gerade das Gegenteil von dem, was er behauptet
atte. Da iſt er denn auf folgenden Gedanken

gekommen: Er hat in ſämtlichen Zimmern ſeiner
Wohnung heimlich Mikrophone eingeſtellt und
dieſe mit einem Phonographen in ſeinem Ge
ſchäftszimmer in Verbindung geſetzt. So iſt es
ihm gelungen, das nötige Material der Anklage
zuſammenzubringen, da die Frau hiervon keine
Ahnung hatte. Das Zivilgericht wird ſich dieſem
Zeugen kaum entziehen können.
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Gträflinge verlangen ſeidene Anterwüſche
Es iſt ein Genuß, in Amerika zu „ſihzen“.

Jn „Gottes eigenem Land“ jenſeits des großen
Teiches führen die Verbrecher bekanntlich ein ge
ſegnetes Leben. Sie benehmen ſich in den Ge
fängniſſen, als wären ſie die Herren So ſtreik
ten 400 Sträflinge des Stagatsgeſängniſſes zu
Lanſing im Staate Kanſas. Sie weigerten ſich,
ihre Zellen aufzuſuchen und ſammelten ſich zu
einem „Sitzſtreik“. Jhre Forderungen waren:Die Wiedereinführung der Erlaubnis zum
Tragen eigener ſeidener Unterwäſche, die ihnen
entzogen worden war. Das Recht, erſpartes
Heizmaterial gegen Kredit an die Gefängnis
verwaltung zu „verkaufen“. Das Recht, abends
nicht in die Zellen zu kommen, ſondern bis zur
Schlafenszeit ſich innerhalb der Abteilungen frei
bewegen zu dürfen. Das Recht, ſich abends be
legte Brötchen und andere Delikateſſen mit in den
Schlafraum oder die Zelle nehmen zu dürfen
Jhre Forderungen wurden ihnen von dem aus
nahmsweiſe furchtloſen Direktor abgewieſen. Sie
wurden aufgefordert, zu ihrer Arbeit in den
Minen zurückzukehren. Als das nichts half,
drohte der Direktor mit der Anwendung von
Tränengas gegen die Streiker. Da dieſe offen
bar ſchon einige Erfahrungen im Umgang mit
Tränengas hatten, verzichteten ſie auf den
„Genuß und gaben den Streik um die ſeidene
Unterwäſche auf.

Das Vaterland war eine Minne!““
Von O. G. Foerſter.

Als Lehrer und Turnerführer in der Pla
mannſchen Erziehungsanſtalt in Berlin ſetzte
Frieſen ſeine ganze Kraft für die Ertüch
kigung der Jugend im Sinne Peſtalozzis und

ichtes ein. Einmal beſichtigte eine Prinzeſſin
rieſens Turnplatz. Die Jungen waren beim
pringen; ſie liefen einen hohen, aufgeſchütteten

Sandhügel hinan und ſprangen von dort her
unter. Einer von ihnen war ängſtlich. Wenn
er auf der Spitze des Hügels anlangte, blieb
er ſtehen und wagte den Sprung nicht.

Frieſen packte den Angſthaſen beim Wams
und hielt ihn mit ausgeſtreckter Hand über
einen ſchmutzigen Tümpel. Der Junge ſchrie aus
Leibeskräften, und die feine Prinzeſſin trat
herzu und ſagte: „Aber, Herr Frieſen, das iſt
ja roh! Laſſen Sie doch den armen Knaben in
Frieden!“

„Nicht eher, als bis er die Angſt verlernt!“
ſagte Frieſen ernſt. „Dieſer Turnplatz, König
liche Hoheit, iſt eine Schmiede, in der ich ein
neues Geſchlecht ſchmieden will, hart. mutig und
entſchloſſen das Vaterland zu befreien.“

Die Prinzeſſin wandte ſich ab der Junge
aber wurde plötzlich ruhig und ſagte: „Herr
Frieſen, jetzt kann ich ſpringen!“

Frieſen ließ ihn los, und der Junge wagte
herzhaft den Sprung vom Hügel.

Freunde ſagten Frieſen einmal warum er
nicht heirate. Es gäbe ſo viele ſchöne und reiche
Mädchen, die ſeine Ritterlichkeit, Kraft und
Unerſchrockenheit liebten

„Jch habe ſchon eine Geliebte entgegnete
Frieſen.

„Wer iſt es denn?“ fragten ſie ePreußen!“ erwiderte Frieſen ernſt. Ern
Moritz Arndt ſang an Frieſens Grab „Das
Vaterland war deine Minne, war dir Geliebte
und Braut

Mit Jahn trat Frieſen ins Lützowſche Frei
korps ein. Jm Gefecht an der Göhrde wurde
Frieſen von ſeinen Kameraden abgeſchnitten
und von feindlichen Huſaren umzingelt. Ein
Offizier forderte ihn auf, ſich zu ergeben.

„Jch heiße Frieſen!“ rief der Lützower zur
Antwort und ſchlug ſich, ungeachtet der Wunden,
glücklich heraus.

„Süße Erinnerungen“
auf Jahre hinaus

Mr. Tain Ram Dharney, ein indiſcher
Kaufmann, lebte in einem kleinen auſtraliſchen
Landſtädtchen. Beſonders intereſſant war er den
Kindern der ſeinem Heim benachbarten eng
liſchen Schule. Er ſelbſt ſchien ſich über die Zu
neigung der Kinder zu freuen. Wie ſehr das
der Fall geweſen war, erſah man jedoch erſt,
als er vor kurzem ſtarb. Jn ſeinem Teſtament
war eine große Summe für Bonbons aus
geſetzt, die für lange Jahre in regelmäßigen
Abſtänden an die Kinder jener Schule verteilt
werden ſollen als „ſüße Erinnerung“ an den
fremden Kaufmann.
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Neues aus Meuſchau
S Standesamt im zweiten Vierteljahr 1939.

Auf dem Standesamt Meuſchau wurden in den
Monaten April, Mai und Juni 1939 folgende
Beurkundungen vorgenommen 4 Geburten, 4 Ehe
ſchließungen und 4 Sterbefälle.

8 Erneu der Friedhofsmauer. Seit
langem ſchon befand ſich die Friedhofsmauer an
der Straße in ſchlechtem Zuſtand Jetzt wird
ſie nun vollſtändig erneuert und trägt damit zur
Verſchönerung des Dorfbildes weſentlich bei.

8 Halles Arbeitsopfer zu Befuch. Mittwoch
und Donnerstag weilten die Arbeitsopfer der
Deutſchen Arbeitsfront Halle im Meuſchauer
Kaffeehaus. Von Halle aus unternahmen die alten
Volksgenoſſen eine herrliche Saalefahrt mit dem
Motorboot „Merſeburg“ nach hier. Uber 400 Ka
meraden und Kameradinnen verlebten nicht nur
an Bord ſondern auch in Meuſchau ſelbſt frohe
Stunden. Nach gemeinſamem Mittageſſen wickel
ten ſich Stunden voller Freude ab: Konzert des
GörlachOrcheſters, humoriſtiſche Vorträge und
ſchließlich ein Tängchen im Freien. Gar zu ſchnell
verflofſen die ſchönen Stunden, und gegen Abend
brach die frohgeſtimmte Ausflügl erſchar wieder auf.

Froher Tag der Kinder
Sie feiern heute und morgen ihr Feſt.

S Bad Lauchſtädt Das Lauchſtädter Kinder
Z. findet wunntehr T kommenden Sonnabend

Während es in vergangenen Jahren je
weils nach den großen Ferien gefeiert wurde, hat
man es diesmal zuvor gelegt. Das Feſt wird am
Freitagabend mit einem Fackelzug eingeleitet der
zum erſtenmal auch die Straßen der neuen Sied
kung berühren wird, und ſich auf dem Hindenburg
platz auflöſt. Am Sonnabend nimmt das Feſt
guf dem Hindenburgplatz ſeinen Anfang, wo wie
der, wie ſchon in den letzten Jahren, luſtige Spiele,
ne und Lieder das Feſt der Kinder einletten,
Der übrige Teil wickelt ſich dann im Kurpark ab.

e noch eine vonder igen Shitzengeſellſchaft geſtiftete Ehren
ausſchießen. Selbſtverſtändlich iſt auch für

kebliche Wohl der Kinder geſorgt: Brezeln und
dann Würftchen. Den Höhepunkt aber, beſonders
für die Elbern, wird das Märchenſpiel der Kinder
bilden, das inmer einen veſonderen Anziehunc
punkt bildet. Jn dieſem Jahre wird das Märchen
„Aſchenbrödel“ geſpielt. Nach Beendigung der Feſt
folge erfolgt der Einmarſch durch die Lindenſtraße
zum Marktplatz wo nach einer Anſprache des
Schulleiters, Rektor Liedtke, das Kinderfeſt
ſeiten Abſchluß füindet. Jm Kurſagl findet am
Abend im Rahmen des Feſtes ein Tanz ſtatt, zu

e e e Zu e en ae ieden, damit dieFreude der Kinder nicht getrübt wird.

Ländliche RNeiterfeſte
F Schokterey. Nach vieljähriger Unterbrechung

det hier am Sonntag zum erſtenmal wieder ein
Reiterfeft ſtatt, wie es in vielen anderen Ge

in jedem Jahre gefeiert wird. Die Be
werber werden im Ring, Aal und Kranzreiten
um die Palme des Sieges ringen. Für die Zu
ſchauer wird es dabei mitunter viel Spaß geben,
da mancher Reiter „su Fall“ gebracht wird.
Das gleiche Feſt findet im benachbarten Dörſte-
witz ſtatt, wo es ſchon zur Tradition geworden
ift und immer eines der größten Feſte des Jahres
bildet. Natürlich iſt auch hier ſchönes Wetter Vor
bedingung für ein Wohlgelingen.

mer geringer Sachſch
S Ein Übelſtand behoben. An der oberen Ecke

der Bahnhofſtraße ſtand ſeit banger Zeit eine grö
ßere Waſſerpfütze, die nicht verdunſtete. Vermut
lech drang das Waſſer aus der Erde. Jetzt hat
man dem übelſtande durch Umpflaſtern abgeholfen.

s Radlerpech. Ein vechtes Mißgeſchick wider

r S einer Eckewrome: gegneten. Sie hatten ſimicht kommen 3 a
ſich beſonders die eine Radlerin förmlich „wälzte“.
Mit einem Eimer Waſſer wurde der meiſte
beiden ihre Fahrt fortſetzen.

Mitarbeit in den Oſtfragen
S Wallendorf. Die Monatsverſammlung der

Ortsgruppe Wallendorf (Luppe) fand am 27. Juni
im Gaſthauſe Hiemiſch in Wallendorf ſtatt. Pg.
Ruſt, Bad Dürrenberg, ſprach über den deut
ſchen Oſten. Er wies darauf hin, daß weite Ge
biete des Oſtens vor Jahrtauſenden zum Sied
lungsgebiet nordiſcher Menſchen gehörten. Die
Abwanderung dieſer Völker und das Eindringen
fremder Raſſen fiührten zu einem Volkstumskampf.
Der Bericht eigener Erlebniſſe des Redners in
den abgetretenen Gebieten und im Sudetenland
machten den Vortrag äußerſt intereſſant und hielt
die Zuhörer bis zuletzt in Spannung. Der Auf
forderung, den „Bund Deutſcher Oſten“ in ſeiner
Arbeit zu unterſtützen, folgten viele Anweſende.
Die Zahl der Mitglieder der Ortsgruppe Wallen
dorf des BDO. iſt an dieſem Abend erheblich
geſtiegen.

Zu ihrem 75. Geburtstag.

Z Wallendorf. Frau Chriſtiane Fiſcher geb.Koſche, im Ortsteil Weg wi tz nete n Du
heutigen Freitag ihren 75. Geburtstag Der Jubi
larin, die ſich weit über unſeren Ort hinaus großer
Beliebtheit erfreut, gelten auch unſere herzlichſten
Glückwünſche.

Gefaßter Wilddieb!
S Kriegsdorf. Ein hieſiger Einwohner konnte

in der Kreypauer Flur beim Wildern gefaßt wer
den. Seine Schußwaffe, ein Teſching, wurde ihm
ab genommen. Der Frevler dürfte mit einer
ſtrengen Beſtrafung zu rechnen haben.

dein Volk iſt alles!“
Fahnenübergabe in Schkeuditz.

S Schkeuditz. Anläßlich der Fahnenübergabe
hielt die Ortsgruppe Schkeuditz-Oſt eine Feier
ſtunde ab. Ortsgruppenleiter Pg. Zehender
wandte ſich in einer Anſprache an die Verſamm
lung und führte etwa aus: Als vor nunmehr
184 Jahren die Ortsgruppe Schkeuditz Oſt gegrün

Landkreis Merſeburg
ren

det wurde, da mußte es ſich erweiſen, ob dieſe
neue Ortsgruppe nun auch lebensfähig ſein würde.
Wir haben inzwiſchen den Beweis erbrächt, daß
das Vertrauen, das der Gauleiter und der Kreis
leiter in uns geſetzt haben, gerechtfertigt war. So
erfolgte die Beſtäkigung des Gauleiters und nun
als letzter Beweis des Vertrauens die Verleihung
einer Hoheitsfahne.

und daß ſie nie wanken und weichen wollen,
komme, was da wolle.

und ſtellte in deren Mittelpunkt das Wort, nach
dem wir alle leben ſollen: „Du biſt nichts, dein

Liedern umrahmt. Sie ſchloß mit dem be
geiſterten SiegHeil auf den Führer.

Jm neuen Poſtamt.

im Hauſe Leipziger Straße 52 das neue t
eröffnet. Es iſt in dem großen und ſchönen Neubau
von Baumeiſter Schubert errichtet worden, nach
dem das alte Poſtamt räumlich zu klein geworden
war und keine Ausſicht auf Vergrößerung beſtand
Von dem Unterſchied in den r
kann ſich jeder beim Betreten des neuen Poſtamtes
ſelbſt überzeugen.

VolkswagenFilm in Lützen
Lützen. Die Filmveranſtaltung über den KdF.

Volkswagen wird am heutigen Freitag, 20.80 Uhr,
im Schützenhaus“ durchgeführt. An dieſem Abend
wird der Kreis K. Wagenwart Pg. Engel
ſprechen und als Fachmann über jede techniſche
Frage Auskunft geben.

Vom ElſterFloßgraben.
S Lützen Seit dem 26. Juni wird in dieſem

Jahre die Räumung des ElſterFloßgrabens durch
geführt, die bis zum 13. Juli beendet ſein muß.

Beſucht Danzig!
Vorkragsabend im Bund Deutſcher Oſten.
X Leung. Jn der letzten Verſammlung der

Gruppe Leuna des Bundes Deutſcher Oſten itn

W Aus der
e

Diamantene Hochzeit
Benndorf. Das Feſt der diamantenen

Hochzeit konnte der Steiger i. R. Wilhelm
Weßtztel mit ſeiner Ehefrau in dieſen Tagen
feiern. Jm Jahre 1908 trat der Jubilar bei den
Gewerkſchaften MichelVeſta ein und hat ſomit
die geſamte Entwicklung des Bergbaues im
Geiſeltal miterlebt. Im Jahre 1924 ſchied er
erſt aus den Dienſten der Michel-Veſta Werke
durch ſeine Penſtonierung. Körperlich und
geiſtig ſind beide Jubilars noch ſelten rüſtig.
Jm Februar konnte der Jubilar den 82. Ge
bürtstag feiern, während ſeine Frau im nächſten
Monat das 81. Lebensjahre vollendet. Wir
wünſchen dem Jubelpaar noch einen langen, zu
friedenen gemeinſamen Lebensabend!

JubilarEhrung.
8 Braunsdorf. Bei dem Braunkohlenwerk

„Pfännerhall“ konnte wiederum ein Gefolgſchafts
mitglied auf eine ununterbrochene 25jährige
Tätigkeit zurückblicken, und zwar der Stations
wärter Otto Kretſch mann. Dem Jubilar
wurden von ſeiten der Halleſchen Pfännerſchaft
von der Fachgruppe Braunkohlenbergbau und
von ſeinen Arbeitskameraden viele Ehrungen
zuteil.

Hochbekagt.
S Roßbach. Rentner Hermann Bühl feierte

in geiſtiger und körperlicher Friſche den 81. Ge
burtstag. Wir gratulieren!

Meſſerſtiche am Auto
S Mücheln. Jn einer der letzten Nächte

wurden an einem in der Mühlſtraße parkenden
auswärtigen Perſonenkraftwagen die Bereifung
beider Vorderräder mutwillig durch Meſſerſtiche
unbrauchbar gemacht. Als der Kraſtwagenführer
ſeine Fahrt fortſetzen wollte, bemerkte er den
Schaden. Die ſofort aufgenommenen polizeilichen
Ermittlungen führten zum Erfolg. Die Täter
ſehen einer ſtrengen Beſtrafung entgegen.

Arkreis Weißenfels
Autobuslinie Weißenfels Gerg

wird am 1. Juli wieder eröffnet.
K Weißenfels. Ab 1. Juli wird die Autobus

linie WeißenfelsGera und zurück wieder eröffnet.
Die Strecke bleibt die gleiche wie früher. Nur
einige neue Haltepunkte wurden eingerichtet, und
zwar: Auf und Abfahrt zur Reichsautobahn in
Weißenfels Hartmannsdorf und Rauda, Täglich
wird zweimal Fahrtverbindung von Weißenfels
nach Gevra und zurück beſtehen.

Bierflaſche explodiert
A Pritkkitz. Beim Aufräumen ſeiner Woh

nung fand der Arbeiter Albert Br. eine Bier
flaſche, über deren Inhalt er ſich nicht im klaren
war. Aus bisher noch nicht geklärken Gründen
explodierke plötzlich die Flaſche. Br, wurde von
den Glasſplitktern im Geſicht ſchwer verletzt und
mußte ſofort ins Krankenhaus gebracht werden.
Es ſoll mit dem Verluſt eines Auges zu rechnen
ſein. Die Exploſion war ſo heftig, daß der Por
zellanverſchluß der Flaſche in tauſend Stücke
fprang. Der Vorfall beweiſt, wie berechtigt die
Warnung iſt, Bierflaſchen nie zur Aufbewahrung
feuergefährlicher oder anderer die Geſundheit be

S Markranſtädt. Am morgigen Sonnabend wird

Siedlungsgaſthaus ſprach Dr. Hoſcheck über
ſeine Erlebniſſe in Danzig. Jn der Geſchichte wies
er nach, daß Danzig immer deutſch geweſen iſt
und niemals zum polniſchen Staat gehört hat. Jm
12. Jahrhundert ſchon war Danzig eine blühende
deutſche Handelsſtadt. Nach dem Verfall des
Deutſchen Ritterordens ſtand Danzig als Freie
Stadt unter dem Schutz der polniſchen Könige.
Die Dangziger Sprache iſt niederdeutſch geweſen.
Nach der erſten Teilung Polens im Jahre 1772
war Danzig zunächſt wieder Freie Stadt, ſchloß
ſich dann aber freiwillig Preußen an, das kenn
zeichnet am deutlichſten das deutſche Weſen der
Stadt. Die Bevölkerung lebt heute zum größten
Teil vom Fremdenverkehr, deshalb iſt es gut,
wenn recht viele Deutſche Danzig beſuchen, und
damit ihren bedrängten Volksgenoſſen wenigſtens
etwas über die wirtſchaftliche Not hinweghelfen.

ad Dürrenberg

Alles iſt vorbereitet
Geſchmackvolle Abzeichen zum Reitturnier.

E Bad Dürrenberg. Die Turniergemeinſchaft gibt
anläßlich des bevorſtehenden Reit, Spring und
Fahrturniers wirkungsvoll geſtaltete Pappmaſché
abzeichen heraus, die gleichzeitig als Platzausweiſe
für den Beſuch des Turniers am Sonntag, dem
2. Juli gelten. Die Abzeichen tragen die Aufſchrift
„Bad Dürrenberg a. S., 2. Reit und Fahrturnier,
L und 2. Juli 1939. Reiterſtandarte J 138“, den
Borlach und Witzlebenturm als Symbol des Bade
ortes, einen über die Hürde ſpringenden SA.Reiter
und das Abzeichen der Sturmabteilungen.

In drei verſchiedenen Farben blau, grün und
rot iſt der Untergrund für die verſchiedenen Platz
gruppen gehalten, während die Prägung eine
braungelbe Farbe zeigt. Auch ein geſchmackvoll aus
geſtattetes Turnierprogramm mit 50 Seiten Um
fang wird den Teilnehmern und Gäſten die Mög
lichkeit der Information über den Verlauf des
Turniers geben. Eine Großlautſprecheranlage ſorgt
dafür, das laufend alle Ergebniſſe bekanntgemacht
werden. Die geſamte Einwohnerſchaft von Bad
Dürrenberg wird darum gebeten, an dem heutigen
Tage eintreffenden Reitern freundlich den Weg zum
Quartieramt, welches ſich im Verkehrsamt der Ge
meinde, KurparkEingang, befindet, zu weiſen.

Aus dem Saalkreis
Erſt am 9. Juli Kinderfeſt.

Lochau. Entgegen einer kürzlich veröffent
lichten Nachricht in der das Kinderſeſt der Ge
meinde Lochau am 2. Juli ſtattfinden ſollte,
teilen wir mit, daß dieſes Feſt erſt am
W Juli, alſo 8 Tage ſpäter, abgehalten wird.

drohender Flüfſigkeiten zu benutzen.

Zahlreicher Beſuch zu dieſem Heimat und
Volksfeſt wird auch in dieſem Jahre erwartet.

ſektal
Das iſt eine Schweinerei!

K Hohenmölfen. Jm Bruchteich, zwiſchen
Zetzſch und der Oſtſtraße, iſt ein verendetes
Schwein von etwa einem Zentner Gewicht ge
funden worden. Die Polizeiverwaltung. nimmt

ahrnehmungen entgegen, die dazu dienen
können, den Eigentümer des verendeten Tieres
zu ermitteln. Selbſtverſtändlich gehören ſolche
Dierkadaver in die Abdeckerei. Im anderen Falle
wird die Geſundheit der Volksgenoſſen gefährdet.

Goldene Hochzeit.
K. Domſen. Das Feſt der goldenen Hochzeit

feierte Gärtnereibeſitzer Albin Riemer und
Frau. Dem Jubelpaar wurden zahlreiche Ehrun
gen zuteil.

Gemeindebackhaus wird geputzt,

A Storkau. Ein Wunſch unſerer Einwohner
geht in Erfüllung: am hieſigen Gemeindebackhaus
wird endlich der Putz erneuert.

Sie kommen wieder!
A Storkau. Eines der Berliner Mädel, die

durch die NSV.Kinderlandverſchickung ſeit dem
22. Mai zur Erholung in unſerem Orte weilen,
iſt wieder in die Heimat zurückgekehrt. Das Kind
hat aber verſprochen, mik Beginn der Sommer
ferien wieder nach Storkau zu ihren Pflegeeltern
zurückzukommen. Das zweite Mädel bleibt noch
bis zum 2. Auguſt hier. Ein drittes kam am
Donnerstag aus der Reichshauptſtadt an und er
holt ſich bei den gleichen Pflegeeltern wie ſchon
im Vorjahr.

Das Storchengericht von Scheiplitz.
A. Scheiplitz. Über unſeren Ort wird in einer

alten Urkunde u. a, berichtet: Das Dorf Scheiplitz,
ſonſt Zſcheipliz und Zſchipliz, am Grotbache unter
Ratewiz gelegen, gehöret aus angezogener Ver
erbung de Ao. 1622 mit den Gerichten Oberſt und
Niederſt im Dorfe und der Flur, nach Gröbitz, und
ſind dem Amte Weißenfels alle anderen Gerechtig-
keiten fürbehalten worden. Es hat aber ſolches
Dorf 14 Häuſer und 13 Hufenlandes, inkl. 8 Acker
Holz, welche für eine Hufe angeſchlagen ſind, in
der Flur, welche mit Mertendorf, Ratewiz und
Droizen r Die Einwohner gehen nach Gör
ſchen in die Kirche.

Ao. 1613 iſt dieſes Dorf an der Peſt bis auf
2 Perſonen ausgeſtorben. Ao. 1666 quoll der Bach
daſelbſt, der Grot oder Schöpfbach genannt, eine

eit r ganz weiß, wie Milch, hingegen färbte
ich der Teich in Fabian Suppens Garten rot wie
Blut und behielt etliche Wochen dieſe Farbe.

Ao. 1667 verſammelten ſich auf der Wieſe vor
dem Dorfe viel Störche, von denen immer einer
zu und ein anderer abgeflogen. Bald gingen ſie,
bald ſtanden ſie und machten Bewegungen mit den
Köpfen, als ob ſie über eine wichtige Sache rat
ſchlagten. Endlich töteten, ſie einen unter ſich,
gleichſam zur Strafe eines Verbrechens und flogen
wieder davon. Ao. 1674 am 19. Juli hat das ganz
erſtaunliche Sturm- und Hagelwetter, das die ganze
Nacht durch bis früh um 2 Uhr dauerte, auch in
dieſem Dorfe und der Flur erſchrecklichen Schaden
angerichtet.

Aus Naumburg

Beim Baden beſtohlen
Naumburg. Am Sonntag wurde einem

jungen Mädchen, das mit Gefährtinnen am
Grochlitzer Grieße badete, Armbanduhr und
Geldtäſchchen geſtohlen. Beide Gegenſtände hatte
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ſie vorſorglich unter ihren Kleidern verborgen
Dabei mußte ſie beobachtet worden ſein, denn als
ſie ſich wieder ankleiden wollte, waren Uhr und
Geldtäſchchen weg. Von einem Badenden iſt be
obachtet worden, wie ſich ein Mann an den
Sachen zu ſchaffen machte. Es iſt zu wünſchen,
daß nach ſeiner Beſchreibung die Ermittlung des
Diebes gelingen wird, zumal es ſich bei der Ge
ſchädigten um ein armes Mädchen handelt. Dieſer
Vorfall aber mag anderen zur Warnung dienen,
daß man Wertſachen nicht in unbearrfſichtigten
Kleidungsſtücken ſtecken läßt.

Senumo umanerfurt

Stiftungsfeſt
der Kriegerkameradſchaft

O Querfurt. Die hieſige Kriegerkamerad
ſchaft im NS.Kriegerbund begeht am kommen
den Sonntag und Montag ihr traditionelles
Stiftungsfeſt im „Schützenhaus“ Das Feſt wird
am Sonntagvormittag mit dem Schießen auf
dem Scheibenſtande beginnen. Nachmittags
findet der Auszug der Kameraden vom M
nach dem „Schüßenhaus“ ſtatt. Dort werden
großes Gartenkonzert und Kinderbeluſtigungen
veranſtaltet. Der Sonntagabend bringt dann
den großen Kameradſchaftsball im „Schützen
haus Saale. Am Montag iſt die Fortſetzung
des Schießens bis zum Abend, wo die Preis
verteilung ſtattfindet; anſchließend iſt dann der
Einzug zum Markt und anſchließender Familien
abend im großen Saale des Hotels Goldener
Stern“,

Notes Fahrrad geſtohlen
O Querfurt Aus der Garderobe des „Stadt

ſchützenhauſes“ wurde am Sonntag ein rotes
Herrenfahrrad geſtohlen. Die auffallende Farbe
des Rades kann dem Dieb zum Verhängnis
werden. Zweckdienliche Angaben erbittet die
Ortspoligeibehörde Querfurt oder die nächſte
Gendarmerieſtation.

FahrradBereifungen S ſſ

Verſammlung der Hausbeſitzer
O Freyburg. In der letzten Verſammlung des

Haus und Grundbeſitzervereins, die am Mittwoch
ſtattfand, ſprach Geſchäftsführer Clemens,
Halle, über alle wichtigen aktuellen Fragen des
Haus und Grundbeſitzes. Als erſtes behandelte
er den Erlaß vom April d. J., nach dem es Pflicht
eines Grundeigentümers iſt, in erſter Linie zür
Wohnungsbeſchaffung für Kinderreiche beizutragen.
Es wird von jedem Hauseigentümer erwartet,
daß er freiwerdende Wohnungen vor allen Dingen
kinderreichen Familien zur Verfügung ſtellt. Ein
weiterer Punkt, die Kündigung des Hauswirts an
Juden, war überfällig da in Freyburg keine
Jſraeliten wohnen. Einen breiten Raum nahm
die Preisſtoppverordnung für Mieten ein. Der
Bau von Autogaragen und die Beſchaffung von
Selbſtſchutzgerät für den Luftſchutz erregten be
ſonderes Jntereſſe. Eine rege Ausſprache der
Hausbeſitzer über alle ſie intereſſierenden Fragen
ſchloß ſich an. Vereinsleiter Otto dankte am
Schluß dem Vortragenden für ſeine erſchöpfenden
Ausführungen.

Mansfelder Lande
Er war ſchnell nüchtern

Augsdorf (Mansf. Seekr.). Eine Geſchichte,
die weder der Dramatik noch des grimmigen
Humors entbehrt: Ein biederer Augsdorfer hatte
über den Sonntag mehr getrunken, als zum
Durſtlöſchen nötig war. Auf unſicheren Beinen
kam er heim, fand aber nicht gleich den Weg in
das ſichere Bett. Eine Weile noch tappte er auf
dem dunklen Hofe herum, dann plumpſte er
im Sonntagsanzug! in die Jauchegrube. Nun
war guter Rat teuer. Laut gellten die Hilferufe
des „Danebengetretenen“ durch das ſtille Dorf.
Hilfreiche Nachbarn zogen ihn ſchließlich mit „Hau
ruck!“ aus dem wenig appetitlichen Element.
Schaden hat er nicht genommen. Der gute Anzug
war natürlich dahin, ebenſo aber auch der Suff.

Eine törichte Tat
Oberröblingen am See. Hier machte der

15jährige Schloſſerlehrling Horſt Zimmer
mann durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende.
Der Grund zu ſeinem Entſchluß iſt unbekannt.
Z. kehrte wie täglich gegen 18 Uhr von ſeiner
Arbeitsſtätte aus Halle kommend in die elterliche
Wohnung zurück. Jm Zimmer ſeiner Eltern
nahm er die Piſtole des Vaters und führte die
Tat aus.

Kein Zeichen vom Auto angefahren
Oberröblingen am See. Auf der Seeſtraße

ereignete ſich ein Unfall. Der Radfahrer K. von
hier befuhr dieſe Straße. Kurz vor der Kreuzung
fuhr er, ohne ein Zeichen zu geben, von der rechten
nach der linken Straßenſeite. Ein ihm folgender
Perſonenkraftwagen erfaßte ihn und K. fiel auf
die Straße. Er zog ſich Verletzungen am Kopf
und an der rechten Körperſeite zu und mußte ſo
fort ins Krankenhaus in Eisleben übergeführt
werden.

Straßenneupflaſterung.
Oberröblingen. Die nach dem Kupferhammer

führende Straße ſoll mit einem ſchönen Schlacken
pflaſter verſehen werden. Die Pflaſterſteine ſind ſchon
hevausgeriſſen und die Baumaterialien werden zur
Zeit angefahren. Durch dieſe Neupflaſterung wird
das Straßenverhältnis unſeres Ortes wieder ver
beſſert.

Arbeitsbuch für Bauern
Sofort beim Arbeitsamt beantragen!

h. Wie der Präſident des Landesarbeitsamts
Mitteldeutſchland in Erfurt mitteilt müſſ alle
ſelbſt ändigen Bauern und Landwirte, ſowie
deven über 14 Jahre alte mithelfende Familien
angehörigen bis zum Oktober 1939 ein Arbeits
buch beſitzen. Ebenfalls arbeitsbuchpflichtig ſind
Pächter, Teilhaber und Mitinhaber auch Alten-
teilsbezieher oder Rentner müſſen ein Arbeitsbuch
haben, wenn ſie noch mitarbeiten. Die Ar J
bücher ſind bei dem für den Wohnort zuſtändie
Arbeitsamt oder deſſen Nebenſtelle zu beantragen.
Wenn die Antragſtellung unterbleibt oder unrichtige
und unvollſtändige Angaben gemacht werden,
können Geldſtrafen bis zu 150 Mark verhängt
werden. Auskunft erteilen die Arbeitsämder und
deren Nebenſtellen
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Der Bauer hat eine Pflicht getan
Die Ernte ſteht gut auf den Feldern Hoffnung auf gutes Einbringen durch gegenſeitige Hilfe Das Ergebnis

Am Donnerstag, in aller Morgenfrühe, ſtanden
auf dem Parkplatz an der Hölle fünf große Omni
baſſe aus Merſeburg und Niederklobikau bereit,
um mit den Bezirk,s und Ortsbauernführern, den
Mitgliedern des Kreisausſchuſſes und vielen ande
ven Männern, Vertretern der Partei, der DAF.
und der Behörden, die am Schaffen unſeres hei
miſchen Bauerntums beſonders intereſſiert ſind,
hinaus in das weite Kreisgebiet zu fahven.
Kreisleiter Ritterbuſch hatte ſich die Gelegen
heit nicht nehmen laſſen, einige Stunden auf ihrer
Fahrt mit unter ſeinen Bauern zu weilen. Es
war kein Vergnügungsausflug im üblichen Sinne,
ſondern den etwa 150 Teilnehmern ſtand ein langer
und auch ein ernſter Arbeitstag bevor. Die Ver
treter unſerer Bauernſchaft ſollten durch dieſe
Fahrt Gelegenheit haben, auch einmal die Fluren
und Felder anderer Gebiete, als die ihres eigenen
Bezirks kennenzulernen, um neue Erfahrungen zu
ſammeln und aus ihnen für das eigene Schaffen
Nutzen zu ziehen. Deshalb war in dieſe Kreis
fahrt auch die Beſichtigung einiger der markante
ſten Bauernhöfe in den einzelnen Bezirken einge
ſchloſſen, ſoweit an ihnen beſondere Merkmale der
bäuerlichen Wirtſchaft, ſei es im Feldanbau oder
in der Viehzucht, zu beobachten ſich Gelegenheit

e
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einer Kreisbereiſung
die Teilnehmer noch vielerlei Geleggenheit, Acker
bau und Viehwirtſchaft unter allen mögfichen,
ſtändig wechſelnden Vorausſetzungeg und in den
verſchiedenen Bodenlagen zu beobachten. Bei
den zwiſchendurch vorgenommenen Hofbe
gehungen, ſo beim Bezirksbauernführer
Schmidt in Schlettau beim Bauern Ernſt
Mittag in Beuditz, weiter bei einem Beſuch
auf der Domäne Schladebach und ſpäter
beim Bauern Opitz in GroßSchkorlopp lernten
die intereſſierten Beobachter vielerlei Neues
kennen, was der beſonderen Beachtung wert war.
Jeder auf ſeine Art tragen ſo alle unſere Bauern
zu ihrem Teil an der Sicherung unferer Er
nährung bei, denn ſie allein iſt erſt die Voraus
ſetzung für das Gelingen aller anderen Vor
haben in Induſtrie und Wirtſchaft.

Wie ſich aber

Wiſſenſchaft und Praxis
in gegenſeitiger Zuſammenarbeit ergänzen, das
wurde den Beſuchern bewußt, bei einem Rund
gang durch die Prüfungsfelder der Verſuchs
wirtſchaft unſerer Landesbauernſchaft in
Bad Lauchſtädt, bei der deren Leiter,
Dipl.-Landwirt Lehnecke ein ſachverſtändiger

Beim Bezirksbauernführer Schmidt in Schlektau, einem der älteſten Höfe des Kreiſes.

ergab. Mit Vorbedacht war gerade dieſer Termin
ausgewählt worden, da gerade eben die Heuernte,
in dieſem Jahre des wechſelvollen Wetters wegen,
mit vieler Mühe eingebracht worden iſt. und nun
zur Zeit die kommende Ernte voll auf den Halmen
ſteht, deven Ergebniſſe ſich in dieſen Tagen voll
überſehen laſſen.

Das darf zuvor geſagt werden, daß überall die
känftige Ernte, dank der günſtigen Vorbedingungen
im Wetter, ausgezeichnet ſteht. Daran hat auch der
Städter ſeine Freude, wenn er am Sonntag durch
Feld und Fluren ſtreift, denn es iſt ja ſein Brot,
was in der Sonne der kommenden Ernte entgegen
reift. Dabei aber müſſen wir immer daran denken,
daß wir ein ſolches, vorausſichtlich fehr gutes Ernte
ergebnis, nicht dem Wetter allein zu verdanken
haben, ſondern es iſt das Verdienſt der unermüd
lichen Arbeit und des nimmermüden

Einſatzes unſerer Bauernſchaft
des Bauern, wie der Bäuerin, die trotz aller er

enden Umfſtände, Leutemangel und erhöhten
Anforderungen, mehr als nur ihre Pflicht getan
haben. Unſere Landwirtſchaft iſt in den letzten
Jahren ſo intenſiviert worden, daß wir ſchon heute,
wie es die ſtändig ſteigenden Erträgniſſe beweiſen,
von dem Sieg der Erzeugungsſchlacht
auch in unſerem Heimatgebiet ſprechen können. Das
aber kommt nicht von ungefähr, ſondern es iſt ein

notwendig geweſen, wie er dem Wieder
aufban in der Induſtrie und der Wehrwirtſchaft
beiſpielsweiſe, mit gutem Recht gleichkommt, wenn
auch von dieſer Schlacht der Erzengung weniger die
Rede iſt, weil ſie weniger durch große Bauten in
Erſcheinung tritt und in der Stille ausgekämpft
wird.

Welche Vorausſetzungen aber für die Errei
chung dieſes Zieles notwendig geweſen ſind und
welcher Einſatz immerwährend von unſerer
Bauernſchaft gefordert wird, das zu beobachten
gab die Kreisbereiſfung unſerer Bauernſchaft in
vielen Fällen eine gute Gelegenheit.

Pünktlich zur angeſetzten Stunde trafen die
aus dem ganzen Kreisgebiet kommenden Teil
nehmer, zum Teil mit ihren Fahrrädern kom
mend, auf dem Stellplatz an der Hölle ein, von
wo aus der Start zur Fahrt erfolgte. Auf Feld
wegen führte ſte zunächſt über Geuſa, Blöſien
bis nach Niederklobikau, und ſchon auf
dieſem Wege wurden die einzelnen Feldſchläge
mit fachmänniſchen Augen begutachtet. Die be
ſondere Aufmerkſamkeit galt vor allem der Un
krautbekämpfung, die zum weitaus größten Teil,
trotz des überall herrſchenden Leutemangels, vor
bildlich durchgeführt iſt. Nur noch ſelten ſieht man
blumige Felder, die zwar recht ſchön bunt aus
ſehen, die aber wenig nützlich ſind, weil durch
ſtarke Verunkrautung ſelbſtverſtändlich der Ertrag
ſtark gemindert wird. Jm Betrieb des Pächters
Boecker im Rittergut Raſchwitz lernten dann
die Teilnehmer vor allem den Einſatz von
Schlepper in Verbindung mit Mehrfachgeräten
kennen, wie ſie hier bei einem Betrieb von über
800 Morgen mit ſehr gutem Erfolg und Erſpar-
niſſen an Arbeitskraft und Zeit angewendet wer-
den. Beſonders intereſſant war hier die Anwen-
dung der Melk maſchine in der Praxis zu
beobachten, deren Anlage zwar nicht Zeit erſpart,
ſondern vielmehr eine Erleichterung für
die Arbeitskräfte bedeutet.

Auf der Weiterfahrt durch die Schafſtädter
Flur. mit einem kurzen Abſtecher ins Querfurter
Gebiet, dann hinüber nach Holleben und
Schlettau, in den Norden unſeres Kreiſes,
weiter in die Aue und am Nachmittag dann in
das ſüdliche Gebiet des Begzirks Lützen hatten

Führer war. Er ewäuterte die verſchiedenen
Verſuche zur Erforſchung des Einfluſſes der Bei
zung auf die Triebkraft beim Erbſenanbau, deren
Ergebniſſe recht aufſchlußreich ſind.

Ebenſo werden ſeit einigen Jahren Forſchungen
auf dem Gebiete einer ertragfähigen Olfrucht durch
geführt, aus denen bisher ein neuer Typ, die
„Saflor“, eine mittelländiſche Olpflanze entwickelt
worden iſt. Zahlreich ſind auch die verſchiedenen

Düngeverſuche, ſowie die Ermittelung der günſtig-
ſten Ausſaatzeiten für den Zuckerrüben
anbau. Allein zur Forſchung der Anbauerſchei
nungen bei Kartoffeln werden 54 000 Verſuche
durchgeführt, die ſchon ſeit einigen Jahren laufen.
Gerade von dieſer Stelle aus iſt ſchon

viel Segen für unſere Bauernſchaft
ausgegangen, und wer der Verſuchswirtſchaft einen
Beſuch macht, der lernt erkennen, welche unendliche
Mühe und welcher Fleiß, aber auch welch großer
Gewinn von hier ausgeht, zu unſer aller Nutz und
Frommen. Dipl.Landwirt Lehnecke ergänzte
ſeine in der Verſuchswirtſchaft gemachten Ausfüh-
rungen bei der Weiterfahrt durch das Kreisgebiet,
bei der Beſprechung der einzelnen Feldſchläge, und
gab ſo den Fahrtteilnehmern wertvolle Hinweiſe und
Anregungen für ihre eigene Arbeit.

Bei einer abſchließenden Tagung im Parkhotel
Bad Dürrenberg faßte Landwirtſchaftsvat

Khuntzſch, der Direktor unſerer Landwirtſchafts
ſchule in Merſeburg, das Ergebnis der Fahrt in
einer ausführlichen Beſprechung zuſammen. Er
ergänzte vor allem die vorausgegangenen Aus
führungen des Kreisbauernführers Dr. Wen-
denburg, der unſeren Bauern zum Abſchluß
der Fahrt dankend beſtätigen konnte, daß ſie auch
in dieſem Jahre wieder ihre Pflicht, ja unter den
erſchwerenden Umſtänden mehr als nur ihre
Pflicht getan haben. Der vauhe Winter ohne
Schnee hat vor allem dem Wintergetreide viel
Schaden angetan ſo daß es vielfach wieder um
gebrochen werden mußte. Über die richtige Kalk
ſtickſtoffdüngung zur vorbeugenden Unkraut
be kämpfung machte er eingehende Ausfüh-
rungen, wie er auch auf die richtige Sorten
wahl für die einzelnen Bodenarten einging.
Dem Rübenanbau, der in unſerem Kreisgebiet
eine große Rolle ſpielt, widmete der Sprecher
eine längere und klärende Betrachtung, wie auch
die Viehwirtſchaft nicht vergeſſen wurde. So hat
beſonders die Schafhaltung auch in unſerem
Kreisgebiet in erfreulichem Maße zugenom-
men wie auch. die Techniſierung weiter fort
geſchritten iſt.

Daß aber nicht nur die Technik in der Land

wirtſchaft allein ausſchlaggebend iſt, ſondern auch
der Menſch in ſeiner ſeeliſchen Betreuung nicht
vergeſſen werden darf, das machte die Kreis
bäuerin, Frau Kreller, Günthersdorf, den
Teilnehiern in einer offenen und ehrlichen Aus
ſprache, ohne Schönfärberei und Umſchweife, klar.
Es dürfe nicht nur an die Dreſchmaſchine und an
das Vieh im Stall gedacht werden, und

die Bauersfrau, die treueſte Helferin ihres
Mannes,

darüber vergeſſen werden, bis ſie unter der Laſt
ihres ſtill und duldſam ertragenen Mühen und
überbeanſpruchung zuſammenbricht. Sie warb be
ſonders für die Unterſtützung der von der NS.
Volkswohlfahrt im kommenden Winter durchge
führten Aktion

„Arlaub für die Landfrau“
für die die NSV. ihre Heime zur Verfügung ſtellt
und zugleich auch für die Vertretung im bäuerlichen
Haushalt ſorgt. Auch die Frauen müſſen einmal
causſpannen, damit ſie wieder neue Kräfte ſammeln
können und mit neuem Mut an ihr nicht weniger
ſchweres Tagewerk gehen können, das nicht nur
den Hof, ſondern auch Mann und Kinder umfaßt

Zum Schluß der Tagung wurden noch mehrere
Förderungsmaßnahmen beſprochen, die
für das kommende Wirtſchaftsjahr vorgeſchlagen
werden ſollen, ſo unter anderem die Förderung
des Waſſerleitungsbaues und die weitere Einrich
tung von

NSBV.-Ernkekindergärten auf dem Lande,
damit die Frauen und Mütter zur Zeit der Ernte
mithelfen können.

Das war die vordringlichſte Sorge der Tagungs-
teilnehmer, daß die Ernte, die zur Zeit ſo gut auf
den Halmen ſteht, auch glücklich unter Dach und
Fach gebracht werden kann. Dazu iſt die Mitarbeit
aller Gutwilligen und der Einſatz der geſamten
Einwohnerſchaft dringend notwendig, denn jede
helfende Hand wird in den Tagen der Ernte ge
braucht. Hitlerjugend und NS.Frauenſchaft haben
ſich bereits zur Verfügung geſtellt; mit Dank wurde
überall dieſe Hilfe anerkannt. Wenn wir alle zu
ſammenhelfen, unſeres Volkes koſtbares Gut, das
Korn für das Brot zu bergen, dann kann auch im
kommenden Jahr kommen, was da will, wir wer
den gerüſtet ſein und uns vor keiner Entſcheidung
zu fürchten haben.

Mit dieſem dringenden Appell zur Unterſtützung
unſerer Bauernſchaft, ſowie mit dem abſchließenden
Gelöbnis an den Führer, ihm immer treue Helfer

Die Pferdezucht der Domäne Schladebach fand das rege Inkereſſe aller Fahrkteilnehmer.

Die niesende Katze
und andere „untrügliche Wetterzeichen“ unſerer Bauern

s Alle unſere Bauern, Bauernbergleute und
Bauernhandwerker haben mit all den andern
Bauern im deutſchen Raum lange, bevor es
Druckerſchwärze gab, an Wetterſprüchen geſchafft
und die Reimchen, die ſich am beſten behalten
ließen, als den Niederſchlag ihrer Lebenserfahrung
an die nachfolgende Generation weitergegeben.
Die Wettervorausſage war reine Bauernware,
kein Städter hat daran geholfen. Der Menſch, der
in Gaſſen und zwiſchen ſteinernen Wänden lebte,
konnte es auch nicht Jhm fehlte das Verwachſen
ſein mit der Scholle und auch die Vorbildung, um
draußen an der Natur das Wetter ableſen und
prüfen zu können. Des Städters Arbeit war doch

Heraufziehendes

jeden Tag die gleiche. Die Einteilung ſeines
Lebens und ſeiner Arbeit im Juni wie im
Dezember dieſelbe. Hingegen iſt für den Bauer
kein Tag wie der andere. Regen, Wind, Sonnen
ſchein. Hitze, Kälte, alles das hat Einfluß auf des
Bauern Arbeit.

Und auch Bauer undheute noch verſtehen
Städter etwas ganz Verſchiedenes unter „Gut-
wetter“ und „Schlechtwetter“. Faſt unbeeinflußt
lebt der Städter von den Jahreszeiten. Was ihm
nicht gefällt, hält er ſich mit Warmwaſſerheizung
Gummiſchuhen Rege irmen und ſonſtigen Er
findungen vom Leibe. Dem Bauern aber kann
Regen gutes oder ſchlechtes Wetter ſein, je nach
dem, wann er fällt. Gutes Wetter kann ihm alles

Gewitter über Reipiſch.

ſein: Sonne oder Regen, Sturm oder Stille, Froſt
oder Hitze je nach ſeiner Zeit. Des Bauern
Jahr mit gutem (von nützlich) Wetter, wie es für
Ertrag und Ernte gut iſt, ſieht darum ſehr viel
bunter, wechſelreicher aus, als das des Städters.
Unſer Bauer will nicht wiſſen, ob er den Regen
ſchirm mitnehmen ſoll er will wiſſen, ob er das
Heu noch trocken einbringen kann, oder ob die
Kälte ſtark genug war, das Ungeziefer im Boden
abzutöten. Obgleich Naturgeſetze nirgends ſo ſchwer
zu erkennen ſind, wie im Wetter, fand er es ganz
allein heraus, daß das Wetter naturgeſetzlich iſt.
Um der Arbeit halber, die ſich in der Haus, Hof
und Feldbeſtellung danach zu richten hat, prägte er

Bild: Kalze, Beuna.
ſich beſtimmte Regeln ein. So bedeutet dem
Bauer das Bellen eines Fuchſes, die Pfütze mit
Blaſen, eine nieſende Katze, ein aufgeſchnittener
Gallapfel, Rauch, der gen Himmel ſteigt. früh
blühender Schlehdorn als Vorzeichen kommenden
Wetters mehr, als der „armſelige Zeiger eines
Barometers“. Die ganze Natur iſt Wetterwarte
und die Ableſezeichen des Bauern ſind viel empfind
licher und reicher, als die des „Wiſſenſchaftlers“.
Aus Luft und Licht und Schwalbenflug, aus
Regen, Wolken. Wind und Sonne verdichtet ſich
eine Wetterregel, die auch „das Wetter für morgen“
anſagt. So lebte einſtmals auch in Reipiſch ein
Bauer, von dem man ſagte:

„Er weiß das Wetter ſieben Tag
Gewiß voraus zu ſagen.“

Bilder: Albrecht (2)

und Mitarbeiter zu ſein, ſchloß Kreisbauernführer
Dr. Wendenburg, nach einer lebhaften Aus
ſprache zu den einzelnen Punkten dieſe Fahrt, die
allen Teilnehmern wieder manche Anregung ge
geben hat, die ſie an ihre Bauern in allen Orten
weitergeben werden, aus der ſie aber auch neue
Jmpulſe für ihre eigene Arbeit empfangen haben.

echt

„Es ſtehen Birken

Atzendorf. „Was ſoll im Kliatal ſo beſonders
anziehend ſein. Seine Dörfer ragen wie kahl
geſchorene Köpfe aus der Ebene heraus“ ſo meinte
einmal ein Geſchäftsmann, der das roman-
tiſche Kliatal bereiſt hatte. Welch Schönheiten
unſer Kliatal mit ſeinen Dörfern beſitzt, zeigt das
Bild des Atzendorfer Teiches, der mit hoch
wuchſigen Birken umſtanden iſt. Dieſes Fleckchen
Erde venötigt als Erlebnis keinen „Geiſt“ und
keine „Schule“, ſondern nichts anderes als ein
beſinnliches und tiefes Gemüt, das ſeine letzten
Wurzeln in die Seele unſerer Heimat
verſenkt.

HarzRottwildſchau
in Goslar vom 2. bis 9. Juli.

Goslar. Vom 2. bis 9. Juli findet in der
Goslarhalle wieder die HarzRotwild Schau des
geſamten Harzgebietes ſtatt. Generalforſtmeiſter
Alpers wird ſie am 2. Juli eröffnen. Es werden
etwa 1300 Geweihe ausgeſtellt. Außerdem iſt eine
Kunſtausſtellung angeſchloſſen, in der heimiſche
Jagd und Tiermaler uſw. ihre Werke zeigen. Die
einſchlägige Jnduſtrie iſt mit einer Schau von
Jagdwaffen und egeräten vertreten. Eine Abord
nung internationaler Gäſte, die auf Einladung
des Deutſchen Forſtvereins in Deutſchland wei
wird die Schau beſuchen
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Verdiente hohe Gefängnisſtrafe
Ein gemeiner Erpreſſer unſchädlich gemacht.

Halle. Erpreſſer ſind faſt ſtets Menſchen, die
durch irgend einen Zufall in den Beſitz von Ge
heimniſſen anderer Volksgenoſſen gekommen ſind
und nün dieſe Kenntnis ausnutzen, üm ditrch
Drohungen möglichſt viel Vorteibe für ſich hevaus
zuſchlagen. Bei der geſtrigen Verhandlutig vor
dem halliſchen Schöffengerticht aber ergab die Be
weisaufnahme, daß der Angeklägte, der 82jährige
Otto Preißler aus Halle, gleich von voriherein
darauf ausgegangen war, erſt einmal femanden zu
ſuchen, den er dann als Opfer auspreſſen wollte.
P. hatte ſich im Frühjahr zum Amtsgericht be
geben, um dort auf eine günſtige Gelegenheit zu
warten. Es gelang ihm, Beziehungen zu einer
Frau anzuknüpfen, die in Scheidung lag. Dieſer
Frau ſchrieb er dann im April und im Mai je
einen Brief, berief ſich auf ſeine Beziehungen zu
ihr und drohte der Frau, in den Eheſcheidungs
ſtreit zu ihren Ungunſten einzügreifen. wenn ſie
ihm nicht 50 Mark zur Verfügung ſtellen würde.
Zum Glück tat die Frau das einzig Richtige ſie
ging zur Kriminalpolizei und ſtellte die ganze
Sachlage offen dar. Der Angeklagte, der bereits
acht Vorſtrafen wegen Eigetttumsvergehetis ver
büßt hat, wurde wegen verſuchter Erpreſſung zu
einer Gefängnisſtrafe von 2 Jahren und 6 Mo
naten verüurteilt. Gleichzeitig aber wurden dem
Angeklagten wegen der bewieſenen ehrloſen. Ge
ſinnung die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 3 Jahren aberkannt. Die Unterſuchung würde
ihm angerechnet.

Auf der Bahn des Verbrechens
Einbrecherpaar DietrichKittelinanin vor Gericht.

Erfurt. Vor der Erfurter Großen Straf
kammer begann geſtern die Verhandlung gegen die
beiden 30 Jahre alten Einbrecher Erich Dietrich
und Paul Kittelmann aus Halle, die untker
Anklage ſtehen, zahlreiche Einbrüche in der Pro
vinz Sachſen und im thüringiſchen Grenzgebiet ver
übt zu haben. Beide führten bereits ſeit dem
Jahve 1927 wiederholt gemeinſchaftlich Diebſtähle
aus. Dabei entwendeten ſie u. a. in Leipzig ein
Motorrad.

Dietrich iſt bereits fünfmgl, Kittelmann
neunmal vorbeſtraft. Häuptabttehmer der
Waren und des ſonſtigen Stehlgutes, das die bei
den Einbrecher auf ihren umfangreichen Raub
zügen erbeuteten, wär ein jüdiſcher Hehler in Halle.

Zunächſt kamen zwei der jüngſten Fälle zur
Sprache. Bei dem einen handelt es ſich um den
Einbruch in das Pfarrhaus in Schackſtedt, bei
dem Dietrich nach vergeblichen Bemühuntgen, den
Geldſchrank zu erbrechen, flüchtete. Jm anderen
Falle waren es die fünf Einbrüche in Klein Grabe
im Kreis Mühlhauſen, wo Dietrich gefaßt wurde.
Angeblich hat er die Abſicht gehabt, ſich ſeinerzeit
das Leben zu nehmen, womit er vor Gericht aber
auf wenig Verſtändnis ſtieß.

Das Schwurgericht trat dann in die Erörte
vung der zahlreichen Einbruchsfälle ein, die die
Verbrecher Jahre hindurch verübten. Das Syſtem
war überall das gleiche. Während Kitteliann
Schiniere ſtand, drang, Dietrich in die Häuſer ein
und nötigte die Aus deitt Schlaf geſchreckten Be
wohner mit vorgehaltener Piſtole zur Herausgabe
des Geldes. Außer Geld nähnien die Täter aber
auch alles andere mit, was ihnen begehrenswert
erſchien. Dietrich ſteht weiter noch unter der
Anklage des verſüchten Sittlichkeitsverbrechens in
einer ganzen Anzahl von Fällen. Zur vollendeten
Tat bam es aber tirgends, denn Dietrich traf, wie
der als Zeuge vernommene Kriminalkommiſſar
ausſagte, überall auf Mädchen, die ſich auch. durch
die vorgehaltene Schußwaffe nicht einſchüchtern
ließen. Die Verhandlung nahm, da die Ange
klagten weitgehend geſtändig ſind und daher auch
auf einen Teil der geladenen Zeugen auch ver
zichtet werden konnte, einen glatten Verlaitf. Schon
am Dontterstagabend kotttte die Beweisttuftichme
geſchloſſen werden.

Das Urteil dürfte in den erſten Nachmittags
ſtunden des Freitag zu erwarten ſein.

Vom Führer ausgezeichnet.

t Halle. Der Führer hat dem Arbeiter Paul
Prinzler in Halle die Erinnetungsmedaille
für Rettutig aus Gefahr verliehen. Prinzler hatte
am 27. Juli v. J. einen Volksgenoſſen vom Tode
des Ertrinkens gerettet.

Ein Verkauf, der keiner war
Fortgang des SchwarzwaldProzeſſes Die Tarnung des jüdiſchen Beſitzes
f. Torgau. Die Verhandlungspauſe im

Schwarzwald Prozeß in der letzten Woche hat der
Angeklagte Schwarzwald dazu benutzt, däs Ge
richt mit einer Flut neuer Schriftſätze und An
träge zu überraſchen, mit denen ſich die Große
Strafkämmer des Landgerichts Torgau am erſten
Sitzungstag dieſer Woche längere Zeit beſchäftigen
mußte. Man wandte ſich der Fräge zu, die im
Läuf der früheren Verhandlungen auch ſchon
mehrfach geſtreift worden war, inwieweit Frau
Kochmann und der Prokuriſt Braun an den
Hinterziehungen des Mineralölzolls beteiligt
waren.

Sodann wurde die Beweisaufnahme zu dem
Kotnplex der Benzinverſchiebung nach dem da
mals noch tſchechiſchen Tetſchen fortgeſetzt. Zeugen
und Sachverſtändige wurden im weſentlichen zu
der Frage gehört, warum wohl Schwärzwäald ein
Intereſſe daran hatte, dieſe geringprozentige
Gümmilöſung nach dort zu bringen, während er
die Möglichkeit hatte, reines Benzin aus Deutſch
land zollfrei zu exporttieren. Hier beſtand die Ver
mututig, daß er das Benzin einer beſtimmten
Firma nicht direkt ausführen konnte, weil zu
mindeſt Deviſenſchwierigkeiten beſtanden. Jn der
Tat beſtätigte der erſte Sachverſtändige, den man
hörte, daß das Benzin, das Schtbarzwald von
einem gewiſſen Zeitpunkt an bezogen hat, be-
ſonders günſtig für die Gummiwarenfabrikätivn
war. Ein Zeuge, der zur Einrichtung der Fabrik
nach Tetſchen geſchickt worden wär, wußte anzu
geben, daß das tſchechiſche Benzin zu fetthaltig
war und infolgedeſſen ſich nicht für alle Arbeiten
eignete. Man brauchte alſo das deutſche Betgzitn.
Andererſeits war der tſchechiſche Zoll für Guünimi
löſung niedriger als für reines Benzin. Darin
muß wohl die Urſache für die Verſchiebung dieſer
„Gummilöſung“ zu ſuchen ſein.

Der weſentliche Teil des letzten Verhandlüngs
tages ſollte darüber Klärheit bringen, vb der
Kaufverträg zwiſchen Schwarzwald Und ſeiner

2 uWährend der Fahrt ausgeſtiegen“!
In 60-KilometerTempoauf die Straße geſchleudert.

Bitterfeld. Ein eingenartiger Unfall er
eignete ſich auf der Reichsautobahn bei Km 98,5
in der Nähe von Zſchepkau, wo ſich erſt wenige
Stunden vorher ein ſchweres Unglück eveignet
hatte. Jn einem halliſchen Laſtkraftwagen, der
von Deſſau kam, öffnete während der Fahrt plötz
lich ein neben dem Fahrer ſitzender Mann die Tür
und ſtieg aus. Bei dem Tempo von 60 Kilometer
das der Wagen hatte, würde er zu Boden geſchleu
dert und blieb tot liegen. Der Verunglückte ſtammt
aus Halle und heißt Jbhann Eichen; er hinter
läßt Frau und Kinder. Weshalb der Mann wäh
vrend der Fahrt den Wagen verließ, iſt noch nicht
bekannt.

Ungachtſam überholt
Der Mokorradfahrer wurde ſchwer verletzt.
F Zſchepkau (Kr. Bitterfeld). Jn der Nähe

von Zſchepkau ereignete ſich ein ſchwerer Unfall.
Der in Zörbig wohnende Richard Bähr wollte
mit ſeinein Motdrräd auf der Straße nach Thal
heim ein Auto überhblen, ſah dabei aber Kicht,
däß ihm ein Kraftwagen entgegenkam. Motorrad
und Kraftwagen ſtießen mit ſolcher Wucht zu
ſammen, daß der Molorradfahrer mit ſeiner
Maſchine etwa zehn Meter weit geſchleudert
wurde. Et erlitt einen ſchweren Schädelbruch,
außerdent wurde ihm ein Arm buchſtäblich ab
geriſſen. Der Schwerverletzte wurde nach Bitter
feld ins Krankenhaus gebracht.
Nach einem Streit niedergeſchlaägen

Oſternienburg. In der Schulſtraße in
Oſternienburg kam es gegen 21 Uhr abends zu
einem beiſpielloſen Roheitsakt. Der Einwohner
M. holte den in der Schülſtraße wohnenden Ein
wohner K. aus ſeiner Wohnung und ſchlug derdrt
auf ihn ein, daß K. blutüberſtrömt zuſammenbrach.
Mit klaffetiden Wunden ant Kopf blieb er kegungs
los liegen. M. ſchleifte den Niedergeſchlagenen
ſchließlich noch eine Strecke auf dem Exdboden ent
lang, bis ihm von Anwohnern Einhalt geboten
wurde. Der ſchwerverletzte K. mußte utit dem
Krankenwägen in die Klinik gebracht werden. Ur
ſache des Uberfalls ſoll eine geringfügige Wort
plänkelei geweſen ſein

Falſcher Kriminalbeamter
Wittenberg. Der 38 jährige Willi Jöch-

mann von hier hatte ſich in Magdeburg auf
der Skraße einer Frauensperſon genähert und ſie

Schwägerin Koch mann vom Juli 1933 eine
Tarnung war oder nicht, d. h. ob er nach dem
Inhalt der Geſchäftsbücher auch durchgeführt
wurde. Frau Kochmann hatte das Geſchäft für
rund 38 000 Mark gekauft. Sie hatte dieſen Kaufpreis in halbjährtihen Raten von je 5000 Mark

zu tilgen und für Jnventar, Fabrik Und Geſchäfts
räume monatlich 950 Mark zu zahlen. Zur Fräge
der Durchführung des Vertrages würde die An
geklagte Köch mann eingehend vom Vorſitzenden
befragt, dabei ſtellte ſich heraus, daß ſie weder
wußte, wie die Durchführung buchtechniſch vor ſich
ging, noch ob und was ſie überhaupt in den
Jahren verdient hätte. Die einzige poſitive An
gabe die ſie machen konhte, wär die Angäbe, daß
ſie monatlich 450 bis 500 Mark zum Unterhält
ihrer Familie entnommen hatte. Die buchmäßige
Durchführung des Vertrages hat der Angeklägte
Braun vorgenommen, der auf Befragen lebhäft
beſtritt, dabei von Schwarzwald beeinflußt
worden zu ſein. Dagegen bekundete der äls Zeuge
vernommene frühere Steuerberater SchWwärz-
walds, daß er mit dieſem bis zum Jahre 1936 über
die Bilanzen der Firma geſprochen und ſogar nöch
in November 1936 ein Schreiben Schwäarzwalds
wegen der Umſatzſteuer beurbeitet habe.

Der von der Wirtſchaftsprüfungs- Und Treu
handgenoſſenſchaft eingeſetzte Wirtſchaftsprüfer,
der im Jahre 1937 bereits das Geſchäftsgebaren
der Firma und ihre Zuſammenhänge mit den
auslättdiſchen Unternehmungen zu unterſuchen
hatte, erklärte als Zeuge vernommen als
Sachverſtändiger wär er näch der bekannten Taktik
Schwarzwalds abgelehnt worden daß er bei
der erſten Durchſicht der Bücher ein großes Durch
einander vorgefunden habe. Die Bekuündungen des
Prüfers wurden von dem Gericht mit der Ex
ſtattung eines gutachtensbeaufträgten Buchſach
verſtändigen beſtätigt.

Der nächſte Kompleèx der Anklage betrifft die
Meineidsanſtiftung, die Schwarzwald bei
Braun verſucht haben ſoll.

mit dem Hinweis, er ſei Kriminälbeamter und
gegen ſie liege eine Anzeige vor, genötigt, ihm
zu Willen zu ſein. Jochmann Würde feſtge-
hommen und dem Amlsgertchtsgefängttis zu
geführt.

Der NRadweg gehört dem Radfahrer
Halle. Am! Mittwochabend wurde in der

Ludwig WuchererSträße eine Fräu beim über
ſchreikten des Radweges von einer Radfahrerin
angefahren und zu Boden geworfen. Die Frau
erlitt Prellungen im Geſicht und anſcheinend eine
Gehirnerſchütterung. Sie wurde einer Privat
klinik zugeführt. Der Fall maähnt erneut, beim
Uberſchreiten eines Radfahrweges ganz beſonders
vorſichtig zu ſein, da ja die ihn benutzenden Rad
fahrer annehmen müſſen, daß ſie wenigſtens hier
freie Bähn haben

Gegen Lieferwagen gefahren
f Sangerhauſen. Ein Radfahrer, der vor

mittags gegen 8 Uhr aus der Kyffhäuſer-Straße
in die Hindenburg Straße einbiegen wollté, über
ſah dabei, daß ein Lieferkraftwagen die Straße
kreuzte. Die Verletzungen, die der Radfahrer er
litt, wären ſo ſtark, daß er ins Krüttkenhaus
eingeliefert werden mußte.

Anbewächten Augenblick genutzt
Reiſekoffer geſtohlen. Wert 1500 M.

F. Leipzig. Auf einem Bähnſteig des Haupt
bahnhofs wurde am Mittwoch nach 10 Uhrabends ein hellbrüuner Aeiſetofter mit der Auf

ſchrift „Jnes Huyer Egtttipina“ und Hotel
Etiketten aus Bukaxeſt und Hotel Briſtol, Wien,
geſtohlen. Der Jnhalt des Kbffers an Damen
kleidungsſtücken und Stchmüuckſächen hat einen
Wert von 1500 M.

Ein Kantineneinbrecher feſtgenbitimnett,

F Leipzig. Durch das umſichtige Verhalten
eines Kantinenpächters wurde der 39 Jahre alte
wohnungsloſe Martin Wichura feſtgenbnmen,
der in letzter Zeit mehrere Einbrüche in, die
Kantinen verſchiedener Sommerbäder ausgeführt
hatte. Seine Beüté beſtattd in Zigärten, Schoko
lade Und einem Radioanparat im Geſamtwert von
vön 400 M. Der Rädidäppärtit und andere ge

Sachen konnten wieder herbeigeſchafft
werden.

Seit dem Tage, da James Watt ſeine denk
würdigen Verſuche mit einem kräftigen Pferd
unternahim, gilt die Pferdeſtärke als techniſche
Leiſtungseinheit. Allerdings ſind nur ganz
wenige Kältblütpferde in der Lage, den ganzen
Tag über 75 Kilogramm einen Meter hoch in
der Sekufide zu heben, aber dennoch können
Bierwagetipferde zuweilen ganz erſtaunliche
Leiſtungeſt vollbringen. So verſſtöchte ein
Brauereipferd eitimnal neben Wagen iſt einefn
Geſamtgewicht von mehr als fünfundfünfzig
Tonnen ift ſechs Stunden über eine fünfund
dreißig Kilymteter lange Strecke zu ziehen.

Seetiere hälten älle Weltrekorde.
Das Bierwageſtpferd des Meeres iſt der

Thunfiſch, der rieſengroße Verwandté ün
ſeres Makrels. Dieſes fünf Meter lange Un
geheuer hat kützlich eine Schliſige aus zoll
ſtarkem Seil glatt durchgeriſſeſt. Wird ein
Thunfiſch mit eitter Härpüne getroffen, ſo ver
mag et weite Strecken zurückzulegen ehe er
außer Atem kontmt. Eitimal iſt ein Fiſcherboot
ganze zweihundert Kilometer weit von einen
Thunfiſch bügſtert worden Aber dennoch können
wir der Geſchichte eines Amerikaners kaum
Glauben ſchenken, der erzählt, daß ein 350 Kilo
gramm ſchwerer Thunfiſch ſeine 38TonnenJacht
bei heftigſtem Sturm in zweiundſechzig Stunden
365 Kiloſſteter weit geſchleppt habe.

Die Seetiere halten alle Weltrekorde was
reine Körperkraft anbetrifft. Die Leiſtung eintes
Wales, der ſich mit zehn Knoten Geſchwindigkeit
bewegt, entwickelt eine Leiſtung von 50 Pferde-
ſtärken. Bei ſiebenundzwanzig Knoten beträgt
die Leiſtung das Zehnfache. Zum Vergleich: ein
mit acht Mann beſetztes Rennboot entwickelt
bei zwölf Knoten Geſchwindigkeit nur zwei
Pferdeſtärken

Die lebende Saugpumpe.
Die Schreckgeftalt er Tiefſee, der Krake,

Das Bierwagenpferd des Meeres Jnſekten ſchlagen jede Konkurrenz

J wne Tiere
ält wiederum den Weltrekord für Saugkraft.

Jeder ſeiner Arnfe iſt mit Saugkäppen bewaff
net, die einen Unterdruck von etwa 1,5 Kilo
gramm auf den Quädratzentimeter zu erzeugen
vermögen. Da jeder der tcht Fatigarme min
deſtens ein Dutzend ſolcher Kappen beſitzt. iſt
es nicht erſteunlich, daß nur ſehr wenige Men
ſchen die Umarmüng dieſer lebenden Saugpuſnpe
überlebt haben.

Die beſcheidene Napfſchiecke übt einen
er ihre Größe erſtauünlichen Druck aus. Wenn
tie ihren Sitz nicht verlaſſen will, haftet ſie mit

einer ſolchen Kraft an der Unterlage, daß man
die Kraft von dreißig Kilogramm oder bei
nähe das Zehntauſendfache ihres Gewichtes änt
wenden muß, um ſie zu heben.

Ein großes Räübtier iſt itnſtande, mit einem
güusgewächſenen Ochſen im Rachen einen zwei
Meter hohen Zaun zu überſpringen. Aber eine
ſolche Leiſtung wird von der Wieſel leicht
übertroffen, die einen Haſen wegſchleppt. Hier
entſprechen die Größenverhältniſſe einem Löwen,
der einen Elefanten mit acht Stundenkilo-
metern ſchleift.

Phantaſtiſche Kräfte des Maulwurfs.
Auch der Maulwurf entwickelt ganz phan-

taſtiſche Kräfte Ein Maulwurffänger hat ein
mäl eitem Maulwurf ſiebzehn tote Tiere an
gebunden, und der Maulwurf grub ſich ſo lange
in den Boden ein bis er und die ſiebzehn Maul
würfe unter der Erde verſchwunden waren.

Was Kraftentfaltung im Verhältnis zum
Körpergewicht anbelangt, ſo ſtehen beſtimmte
Jnſekten weit außerhalb jeder Konkutrenz, und
wenn die Laſten, die von ihnen gehoben werden
müſſen, mit Rädern verſehen werden. ergeben
ſich ganz phantaſtiſche Zahlen für ihre Zug-
kraft. Eine Brummfliege zieht einen Wagen,
der hundertundſiebzigmal ſchwerer iſt als der
eigene Körper die Laſt einer Biene iſt drei

hündertinal, die des Ohrwurmes gar fünf
hundertunddreißigntal ſchwerer

Der Goliath mit dem Schraubſtock.
Jm Berliner Aguarium gibt es ein Exem

plar des ſtärkſteſt Jnſekten überhaupt: das iſt
ein etwa acht Zentimeter langer Goliathkäfer.
Eine Stelle zwiſchen ſeinem Hals und den
Schultern wirkt wie ein Schraubſtöck. Gerät
dorthin ein Finger, ſo wird er gebrochen wenn
nicht ſoger glatt abgeſchnitten; eiſt in dieſe

Gefahrenzone“ gelegter Schlüſſel wird durch
ein Achſelzucken dieſes Goliaths gebrochen.

Es iſt üblich, die körperlichen Leiſtuſtgen des
Menſchen im Vergleich mit denen der Tiere als
gering zu bezeichnen; die im Schwimmbecken
der PrincetonUniverſttät in Amerika vorgenom
menen Verſuche haben jedoch etwieſen, daß der
Menſch ebenſöviel Kraft im Waſſer zu entwickeln
vermag wie beiſpielsweiſe ein H.

Ringkampf: Menſch gegen Löwen.
Sie werden beſtimmt lächeln, wenn nan

Jhnen ſagt, daß ein gutentwickelter Maſin
ſtärker als ein Löwe iſt; aber als der berühmte
Athlet Eugen Sandow in San Franzisko war,
unternght er eiſten Ringkampf mit einen
250 Kilogramm ſchweren Löwen. Der Löwe war
mit einem Maulkorb verſehen ütd man hatte
„Handſchuhe“ über ſeine Klauen gezogen. Bei
dieſem Kämpf entſchied älſo allein die rohe
Kraft.

Der Kampf dauerte drei Runden. Der Löwe
verfehlte ſein Ziel heim erſten Angriff, worauf
ihn Sandow ſchülterhoch hob und auf den Boden
witrf. Dann verſuchte der Löwe, mit der Pranke
einen Knockout zu erzielen. Sandow ſprang bei
ſeite und geriet in eiſten Elinch mit dem Löwen,
den dieſer nicht löſen konnte. Schließlich gelang
es Sandow nochmals, den Löwen auf den Boden
zu werfen.

Jn der letzten Runde wandte ſich Sandow
mit dem Rücken zum Löwen. Natürlich ſprang
das Tier auf den ungeſchützten Rücken. Sandow
hob die Arme, faßt zunächſt den Kopf und dann
den Hals des Löwen. Mit einer Bewegung

SA. Pioniere in Magdeburg
f Magdeburg. Am kommenden Sonntag, dem

2. Juli, finden die Ausſcheidungskämpfe der SA.
e der SA. Gruppe Mitte inagdeburg ſtatt. Die Wettkämpfe beginnen um

9.30 Uhr auf dem kleinen Anger an der Elbe
Jeder Pionier-Sturmbann ſtellt eine Mannſchaft,
die geſchloſſen einem Sturm angehört und aus
einem Führer und elf Mann beſteht.

Es kommt ein Pionier-Mehrkampf zur Aus
kragung, in dem verlangt wird: Bau eines Flan
dernzaunes in einer Breite von 30 m, Bau vbn
zwei Bretterſtapeln für eine A4et- Brücke und
Legen des Uberbaues, Bau einer 3,5tPonton
fähre. Als Einzelkämpfe werden durchgeführt:
Wöettrudern in Pontons, Fahren mit Floßſäcken
und Wettſchnüren. Als Srchauntimmer wird ein
Brücken ſchlag über die Elbe gezeigt.

Ein kaltes Bad in der Bode
Bei verbotener Klekterei abgeſtürzt.

Thäle (Harz). Das Klettern in den Felſen
des Bodetales iſt wegen der damit verbundenen
Lebensgefahr bekanntlich verboten. Trotzdem ris
kierten wieder zwei junge Leute eine Kletter
partie, um einen günſtigen Stand für Photoauf-
nahmen zu finden. Dabei rutſchte einer der
jungen Leute aus und ſtürzte über die Felſen
mitken in die Bode. Faſt eine halbe Stunde faß
er im Bodebett mit einem verſtauchten Fuß feſt.

Verwaltungsführerkagung der SA. Gruppe Mitte.
Ballenſtedk. Die SA. Gruppe hatte die Ver

wältungsführer der Brigaden und Standarten
und deren Hilfskräfte zu einer Arbeitstägung nach
Bällenſtedt zuſammen gezogen. Der Verwaltungs
führer der Gruppe Mitte Oberſtürmbannführer
Seyfarth, umriß eittleitend das geſamte
große Aufgabengebiet der Verwaltinig der SA.
Gruppe Mitte. Eine Fülle von Arbeiten gab
den Verwaltungsführern eine einheitliche Aus
richtung. Die dreitägige Tagung fand ihren Ab
ſchluß mit einer Beſichtigung der Nationalpoli
tiſchen. Bildungsanſtalten in Ballenſtedt.

Nächtlicher Brand
aitf einen Kohlenkahn bei Magdeburg
Magdeburg. Auf einem 650- Tonnen Glb

dahn, der Bvaunköhlenbriketts nach Hamburg be
förderte, brach nachts in der Nähe des Herren
kr Feuer aus, während die Mannſchaft im
tiefen Schlaf lag. Vom Perſbnendampfer „Tattger
münde“, der glücklicherweiſe zu dieſer Zeit den
Kahn paſſierte; wurde die Mannſchaft geweckt nd
auf die. große Gefahr aufmerkſam gemacht. Die
Feuterlöſchpolizei könnte wegen des Hochwaſſers der
Elbe an den Kahn nicht herankommen, aber das
Löſchböot pumpte das Löſchwaſſer wieder aus dem
Kahn heraus ſo daß dieſer im Laufe des Diens
tag ſeine Fahrt fortſetzen konnte. Als Brand
urſache wird Selbſtentzündukg der Kvhlenladüng
angenbmtmen.

Vier Schaufenſter zertrümmert
Wittenberg. Jn der Coswiger Straße fuhr

eiſt vollbebadener Laſtwagen ſo ſcharf an der
rechten Seite, daß die Ladung die heéruntetge
laſſene Jalouſie eines Geſchäftes erfaßte und üus
den Fugen riß Vier Schaufenſterſcheiben wurden
zertrümmert

Blinde als Organiſten
Die große Prüfung mit „ſehr gut beſtanden.

Halle. Dieſer Tage beſtanden die Blinden
Arnb Buärthel-Eilenburg, Gerhard Jonaſch- Halle
und Gekhärd Pilz-Niederndodeleben ihre große
Organiſtenprüfutg an der Staatlichen Hochſchule
für Muſikerziehung und Kirchenmuſik, Betlin
Charlottenburg, mit „gut“ und „ſehr gut“. Alle
drei ſind ehemalige Schüler der Provingial
Blindenſchule Halle. Sie haben dann die Kirchen
muſikſchüle Halle beſucht und dort ihre weitere
Vorbildung erhalten. Bei ihrer hohen muſika
liſchen Begabung häben ſie das Ziel der Kirchen
muſikſchule voll erreicht. Bleibt nur zu wünſchen,
daß ſie. Kald einen Organiſtenpoſten erhalken,
damit ſie ihr Können in den Dienſt der Gemein
ſchaft ſtellen können.

Ein Mammutzahn gefunden.

Weltin. Bei den Balläarbeitett zum Stich
kanal und für das neue Schleuſentor bei Wettin
würden ſchön wiederholt vörgeſchichtliche Fuünde
gemacht. Jn der Mitte des etwa 100 Mkter
langen und 8 Meter tiefen Schleuſentors würde
nun jetzt der Bäckenzähn eines Mammuts ge
funden, der ein Alter von etwa 15 000 Jahren
hat. Der Fund wurde von der Ländesanſtalt für
Volkheitskunde Halle ſachgeinäß geborgen.

khleuderte er den Löwen kbpflüber zu Boden
ber jetzt hatte der Löwe genug

Das neue Buch.
Herbert Günther „Glückliche Reiſe!“

Verlag Wilhelm Langewieſche-Brandk,
Ebenhauſen b. München

Gbethes Wort: „Die Erfährüng, daß wir eines
reinen Enthuſiasmus fähig ſind, dies iſt der eigent
liche Gewinn der Reiſen“ iſt an den Anfang dieſes
Buches geſtellt, das in der Reihe „Die Bücher der
Roſe“ grad jetzt zur rechten Zeit erſchienen iſt. Denn
wie können wir, trotz allen Aufwands Und des
noch ſo lockenden Reiſeziels, zu einer rechten Be
geiſterung nicht kommen, weil wir über allen Fort
bar hinaus das Reiſen ſeiner urſprünglichen Be

eütung nach verlernt haben. Dieſes Buch aber
vermittelt uns ein ſo heiteres Wiſſen von den Reiſe
genüſſen, daß ſeine Lektüre vor, während oder nach
einer Reiſe allein ſchon ein köſtlicher Gewinn iſt,
der die Vorfreude erhöht oder auch einen verreg-
neten Ferientag mit einem heiteren Schmunzeln
ertragen läßt, oder die uns die Reiſeerinnerungen
in einem neuen Lichte verklärt. Dabei iſt dieſes
Buch beileibe kein Reiſeführer, er läßt ſich auch
nicht an Stelle einer praktiſchen Gebrauchs-
aänweiſung benutzen, ſondern der Autor wahrt den
Grundſatz: „Reiſe jeder, wie es ihm gefällt!“ Was
er aber über alle die Themen, die mit dem Reiſen
zuſammenhängen, ſei es zu Lande, zu Waſſer oder
mit dem Flugzeug, im Auto oder mit dem Paddel-
boot, über Fremdenführer und Reiſeandenken zu
erzählen weiß, iſt ſo unterhaltſam, daß niemand
dies Buch gelangweilt aus der Hand legen wird,
und ſei er auch auf ſeiner Reiſe in das einſamſte
Neſt verſchlagen. Übrigens ſind auch wir Merſe
burger darin lobend erwähnt, als der vielgereiſte
Autoör einmal unſeren Dom beſucht hat. Jm Beſitz
dieſes Buches düren wir allen denen, die es mit in
ihrem, hoffentlich ſonſt nicht zu umfangreichen
Reiſegepäck mit ſich führen, mit ruhigem Gewiſſen
wünſchen, was der Autor ſeinen Freunden wünſcht:
„Gute Reiſe!“ Hermann Albrecht.
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Klciderstoſie

Sportzeſir 07ca. 70 cm breit, solide Qualität für

0,5
hemden und Kleider

0,95

Reler

Wäsche-Kunstseide

0,9

ca. 76 cm breit, die beliebten Blütenmuster
auf schönen Pastellfarben Meter
Zellwoll-Musselin
ca, 78 cm breit, weichfallende Ware in
schönen Mustern Meter
Kunstseid. Panama
ca. 70 em breit, Leinen-Charakter, hübsche
Pastellfarben für Sportkleider Meter
Vistra-Rips

ca. 80 cm breit, aktuelles Gewebe in J
derner Ausmusterung.
Bemberg-Kunstseide
ca. 80 cm breit, rarte Farben für
Waeche und Sportblusen
Mattkrepp- Druck
und Lavable-Druck, ca. 95 cm breit, ent
zückende mehrfarbige Druckmuster Meter
Flamisol-Stickerei
ca. S cm breit, modisches Gewebe in apar-
ten Farbstellungen eter

keine
Meter

1,65

22
290

18 4

Modische Arte
Mod. Dreieck-Tücher
Vistra, in schönen bunten Farben

Kopftücher
Vistra, in verschied. Farben vorrätig, Stück

Viereck-Tücher
Georgette, in türkischen Mustern, sehr be-

liebt Stack

0,95

1,45

4,50

1,35

1,40

Stück

Ansteck-Blumen
oder Sträußchen, die ganz große Mode, Stück
Leſer gürtel
Schlauchform, in modischen Farben Stück

Iecderwaren
Handkoffer

aus genarbter Hartplatte mit Metallecken

Größe 55 60 65 75Stück 4,25 4,85 4,90 5,40
Coupékoffer

aus Vulkanfiber, mit Schutzecken

Größe 55 60 65 75Stück 5,40 90 6,50 7,50
Weiße Handtaschen z 90abwaschbar, moderne Formen Stück
Stadt Taschen
Ziegenleder, mit Metallbügel, Vortasche und 9 75

gutem Futter Stück

Photo- Artikel
Erkania. ſpringkameras
6)9, Anastigmat F: 6,3, mit Vario-Verschluß 1 90

700

950

Balda-Dreibild-Box
für Bildgröße 659, 656 und 4,556 Stück
Leichtmetall-Stative
sehr beliebt, mit Dauerüberzug, 7teilig, Stück

Boxkamera-Taschen
mit kurzem und langen Tragriemen
Sonnenschutz-Schirme
mit breitem weißen Gummiband, unentbehr-

lich für die Reise Stück

Stück

3

9

Damen- Kleidung
Flotte Jackenkleider

aus kunstseid., leinenartig. Noppenstoff. DieJacke ist er mit kunstseid. Maroc zent 20 50
tert, helle Farben nach der Mode

Eleg. Lavable- Kleiderjugendl. sportlich, moderner, ziusgesennitte. 21 50

ner Glockenrock, moderne Farben

Der Slipon
den Sie sehen müssen! Gute impr. Kunst-

Jugendl. Frauenkleider
aus buntem kunstseid. Mattkrepp in schönem,

unstseid. rer in buntem Druck, mitPlisseegarnierung, feschem Bubikragen n 13 75

Seitenfalten am Rock 19,
8,50

frisch. Blumendr., Piqué-Einsatz mit Knöpfen

Eines der Sportkleider

Dirndl- Kleider
auf Figur gearbeitet. Der Stoff bunt bedruckt,

ö,90

seide, interessant kariert, Rundgurt, Leisten- 19 75

kunstseid., leinenartiges Gewebe in der ele-
ganten Reversform, sehr aparte lange Knopf-

Vistra-Musselin in schönen Blumenmustern

Reizende Kleider

taschen. Wirkung: die des eleganten Man-

18,00

reihe zum Durchknöpfen

für Wanderung und Garten aus bunt bedr.

tels! Schöne Farben

1475

Iugondl. Kleider

Musselin in schönen Farben, sehr preiswert

Hübsche Jackenkleider
Sommer, fesche Smokingform
aus kunstseid. Gewebe, so richtig für den 19 75

An 3 JModische Hängerwie man sie bevorzugt! Kunstseid. weinenartr h 75
Wger Stoff, fesche Halbraglanform

Praktische Gummimäntel
aus kunstseid. Pepita, Mittelschluß, Rund-
gurt, Bündchenärmel, aparter Aermelschnitt

Fin großer Mocdeartikel!
Sportjacken aus kariertem Stoff in der kleid-
samen Reversform, mit Achselpolster, Ta-
schen aufgesetzt

Fine Ueberraschung!
in jeder Beziehung sind diese sportlichen
Hemdblusen in verschiedenen Farbenstreifen
auf hellem Grund
Aparte Westenblusen
à jour-Kunstseide, elegant in der Verarbei-
tung, helle Modefarben, mit Glasknöpfen
zum Durchknspfen

Der sportliche Rock
des Sommers in weißem kunstseid. Gewebe,
das waschbar ist, mit Mittelfalte

Elegante Röcke
das kunstseidene Gewebe ist der richtige
Sommerstoff. Die 7 abgesteppten Falten vorn
wirken fabelhaft

Kinder-Hleidung
Reizende Kinderkleider
aus modernem Waschstoff, kariert und ge-blümt Srsße 45Jede weitere Größe 20 Pfg. mehr.

Praktische Schulkleider
aus solidem Trachtenstoff, mit Samtband

garniert Große 55Jede weitere Größe 30 Pfg. mehr.

Flotte Dirndlkleider
aus geblümtem Vistra-Musselin, mit Schürze

Größe 50
Jede weitere Größe 35 Pfg. mehr.

Hübsche Dirndlkleider
aus geblümtem Vistra-Musselin, mit weißer

Blusee Grsße 55Jede weitere Größe 35 Pfg. mehr.

220

2.90

325

350

Knaben Blusen
aus Charmeuse in schönen Farben, Größe 40

Jede weitere Größe 10 Pfg. mehr.

Lufthosen
in verschied. Formen und Stoffen, Größe 45

Jede weitere Größe 10 Pfg. mehr.

Reizende Trägerhosen
Stickerei und Paspelgarnierung.Jede weitere Größe 25 bſe.

250
Größe 40

mehr.

Ein nspf. Anzi e
farbige Hose mit Gürtel und weiße Bluse

Größe 00
Jede weitere Größe 30 Pfg. mehr.

Besonders für gen Herrn
Sporthemden
mit Stäbchenkragen und Sportmanschetten

Stück
Herren-Poloblusen
halber Aermel, einfarbig, verschied. Farben

ß,80

Stück
Schleifenbinder

3,90

moderne Muster, für jede Halsweite passendeat 1,45

Herren-Selbstbinder
lange Sportform, sommerliche Farben Stück

Flotte Reisemützen
in neuen sportlichen Mustern, Kunstseiden-

Futter StuckEaphnagr-Welangekäte
„Alfa“, die leichte, flotte Form in sommer-

lichen Farben Stück
Beachten Sie bitte

Unsere
Schaufenster!

nur in weiß
wie Bild links

Spogtliche Glocken
mit flotter Bandgarnitur, 295

und Band

wie Bild rechts

Weiße Sommerhüte
garniert mit Blum entuff 3,75

z

15
350

45

n

n

z

235

Hemdhosen
Fantasie gestrickt, Pastellfarben

Größe 42
in feinen

Garnituren
Hemd und Schlüpſer, Fantasie gestrickt, reich
mit Spitze garniert
Schlüpfer 1.30 Hemd
Unterkleider
aus Charmeuse, mit schönem Motiv Stück
Garnituren
tlemd und Schlüpfer, Interlock, in moder-
nen Farben sortiert, zweiteilig Garnitur
Unterkleider
aus Charmeuse, mit Spitzenmotiv,feinem

große Farbenauswahl Stück
Damen-Nachthemden

aus Charmeuse, mit kleinem Kragen,
Spitze garniert
Damen-Schlafanzüg

aus Charmeuse, in zarten Pastellfarben, nett

verarbeitet 8 StückKinder- Garnituren
hlemd und Schlüpfer, Interlock, Größe 32,
weiteilge GSHarniturjede weitere Größe 15 Pfg. mehr.

mit
Stück

Htrampfwaren
Damenstrümpfe
Kunstseide, in allen modernen Farben Paar
Damenstrümpfe
Kunstseide, mit Maschenschutz, unsere Haus-

marke „Cilly“ PaarDamenstrümpfe
rechts u. links gewebt, feinmaschige Qualität

Paar

Damen-Kniestrümpfe
Kunstseide, moderne Farben Paar
Herren-Sportstrümpfe

meliert Paar

6ß

125

1.65

090
u

Wirh waren
Damen- Garnituren
Kunstseide, Interlock, Hemd oder
Größe 42-46
Trainings- Anzüge
in marine, mit Reißverschluß, II. Wahl

Größe 42—48

Schlüpfer,
jedes Stück

Damen-Pullower
kunstseidener Trikotstoff, mit Gürtel,
römische Streifen
Herren-Pullunder

neue
Stück

Jacquard, gemustert, in schönen Farben-

ſstellungen StückTrachtenjacken
für Damen, rohweiß, Zopfstrickmuster, reich
gestickt, mit Keulenärmeln Stück

10,25

Badcartich
Badeanzüge

in verschied. Ausführungen, Größe 42-48 Stück

Badehosen
Wolle, mit Beinansatz und e

öße 3
Kinder-Badeanzüge

Wolle, mit tiefem Rückenausschnitt, Größe 30
ede weitere Größe 25 Pfg. mehr.

Strandanzüge
kleidsame, kurze Form, bunt bedruckt Stück

Strandanzüge
lange Form, aparte Ausführung, Größe n

tüc

255

250

24ß

490

7,25
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Kleine Anzeigen“ von Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 mm breit veröffentlicht und nach Worten berechne
nicht gewährt. Für die gleichzeitige Aufnahme einer „„Kleinen Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Aus

die Kosten 30 Pf. für das Obersckrittswort und 10 Pf, für jedes weitere

ab RM.

für Speisezimmer

Möbel Harniseh
Inh.: A. Döbler, Oelgrube 1

ett
108.

Stellungsuchenden
Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keine

Originalzeugnisse beizufügen, da diese
leicht abhanden
Zeugnisabschriften
auf der Rückseite
des Bewerbers tragen, damit die Rück
sendung der Unterlagen richtig erfolgt.

wird empfohlen, den

kommen können.
u, Lichtbilder sollen
Namen und Adresse

Geübte Kleberin
für gefütterte Vodenbeutel geſucht.

B. A. Blankenburg Kom.Geſ.
Gotthardſtratze

van yj
finden dauernde Beſchäftigung in der

S eKontoriſſin

auch Anfängerin, mit Kennt
niſſen

Merſeburger
1. Juli 1939

wenn

in Stenographie und
Schreibmaſchine von größerem

Unternehmen zum
geſucht. Schriftl.

u. Geſch.
n
ſtrebſamen

Vückergeſellen

der auch den
Meiſter vertret.
kann. Kondi-,
toreikenntniſſe

beſttzt, per ſof.
geſucht. Ang. u.
A 4678 an vie
Geſchäftsſtelle.

Groß und
Kleinſtück
ſchneider

tüchtig., geſucht.
Arthur Todt,

Schneidermſtr.,
Merſeburg,

Neumarkt Al.

Friſeurgehilfe

4, Kraft. mitVorkenntniſſ. i.
Damenfach, doch
nicht, Beding.,
in gute Dauer
ſtellung geſucht.
Salon Müller,

Merſeburg,
Hölle 2,

Ruf 2452.

2 Gteinſetzer

a t geſucht.
Otto Bähr,e

Land 63üb. üb. Merſeburg.

Laufburſchen 5

(Radfahrer)
f. Bäckerei geſ.,
Koſt und Logis
im Hauſe.

K. Möritz,Ammendorf
bei bei Halle Saale.

Geſchirrführer
geſucht. Gute
Behandlung und
Koſt zugeſichert.
Ang. u. D 14832

d. Geſchäftsſt.

Ferwalet

od. Hofmeiſter
ſucht f. 400 Mrg.
große intenſive
Ruüben wirtſchaft.

Burkhardt,
Ritterg. Zollſchen
ub. Großkorbetha

Tüchtigen

Büchkergeſellen

ſtellt ein
Fritz Naſemann,

Bäckerei
Konditorei,

Halle-S.,
Wielandſtr. 26,

Tel. 334 21.

Väcker und

Konditor
in gute Dauer
ſtellung geſucht.

Café Stoye,
HalleS.,

Richthofenſtr. 9.

Jg. Bäcker
geſellen

per bald geſucht
Feinbäckerei
W. Droße,

Halle,
GoetheStr. 7.

Fleiſcher
geſelle

Suche baldmög
lichſt Fleiſcher
geſellen,
„Fritz Grothe,Fleiſchermeiſter,

Jävenitz.
Melker
lehrling

ſowie
mit Kochkenntn.
als Beikö
Angeb. m

Ehrliches

Mhge
Mädchen

f. Küche u. Haus,
Mädchen

od. ſpät. geſucht.
Zeug

nisabſchrift. u.
Gehaltsanſpr. anHot. Reſtaurant

anſtänd., ſaub.für ſof. geſucht. affee
Rheinland,Ob k. eu den e rMädel

Garten el Luſt hat,
arteiterin re

b et v Dohet s
Drei Roſen,n Erfurt.et Se dter

Gerichtsrain. w.
Hausmädchen nüdchen

a e Veißöchinnicht un
und ein Kinder
mädchen für ſof.
geſucht. zum 1. Juli od.Kaffee Heinecke, päter geſucht.

Merſeburg. Hot. Zur Linde,e Sitzen dorfTagesmädchen Sir Wald
ſaub. u. zuverl.,
mindeſt. 18jähr.,

e erd ecker,
Schkopau,

Oppauſtraße 1.

Hausgehilfin

nicht u. 16 J.,für ſof. geſucht.
Frau Molnau,

Tüchtige
Stütze

die im Koch. u.
allen Arbeiten
ein. gut. Haus
halt. bewandert
iſt u. gute Zeug
niſſe beſitzt. für
ein. gut Villen
haushalt zu ält.Ehepaar geſucht.

Benndorf Angeb. an Frau
(Geiſeltal). A. Jacob,

l Plauen V.Mädchen Weiſeſtr. 8
ijg., welch. rad efahren kann, z. Hilfs

oder direktrice

z 5: enneiderin re Morgenröcke für ſoKnavpendorf. Weh ler
dal geſuchJg. Müdel ne a

für Haus und Leipsig, arn ſof. HeineStr. 25.
geſucht. cFrau Goetze,
Lützen Merſe

burger Str. 2.
Jg. Mädchen

bis 19 Jahre,
zum 1. 7. 1989
geſucht.
Bäckerei K. Beyer,

HalleS.,
Saalwerderſtr. 12

Kantinenhilfe
tüchtig im Ver
kauf und Haus
halt. geſucht.

e nvalle Wörultt.

Köchin oder
Veiköchin,
Haus ind

Zimmermädch.
Kochlernende

ſucht Hotel„Zum Mohren
Bad Franken-

hauſen a. Kyffh.

Liſchler
geſellen

Drei tüchtige u.
Tiſch

lergeſellen als
Maſchinenarb.

ſtellt ein
Beſecke, Sarg

fabrik, Uetz
üb. Tangserhütte

Hausdiener

Suche zum 1. 7.
zuverläſſ. Haus
diener.
Hot. z. Kansler,

Hausgehilfin

Suche für bald i

Zkere Mune

55 qm, als Büro
und Lagerraum
geeignet, zu ver
r Zu erfr.d Geſwaſteſe,

öchafttelen
2 freundlich.,vermieten. Zu
erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Schlafftellen

2 ſaub, ſof. zuvermieten. Zu
erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Gchlaf

u. Wohnraum,
möbl. mit Koch
gelegenh, für 2

erſonen frei.
u erfrag. f. d.
eſchäftsſtelle.

Schlafſtellen

r Zu erfrag.Geſchäftsſt.

ordentl. Hausalen e. Zimmer
erarbeiten in gut möbl. (mitGutshanabalt. Sgreibkiſch u
Jl e Bühri vermieten.

nadent Naumburger

n eüber Weimar. Zimmer
Jg. Mädchen

Stolberg Harz,
Ruf 205.

Verlag: Mitteldeutſche b. H.Druck: Mitteldeutſche Druckereigeſellſchaft m. b. H. MerſeburgVerlags Anſta
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s Schreibtiſch ant 15. 195 Aerten, Aahe
Arnim Klinge, BunaWerk, zu

n eru ladabn. d. Geſchäftsſtelle.

Zimmer

a gut möbliert, z.
vermieten.

Lauchſtädter
Straße 15, I.

Stellvertreter: Fran z Gomm; Schriftleiter für Lokales, Zimmer
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Mitteldeutſchland Geſamt D. über 5 000 verm gen
Sonnabends über 60 000 M e

7 7 erſeburg,Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten. Gotthardſtr. 32.

Mietseguehe

Alt. Chepaar

ohne Anh., ſucht
per 1. Juli od.

imm. Wohn.m. Hußeb. part.

d. Geſhaſteſt
Veruſotätige

Dame

ſucht per fofort
gut möbl. Zim
mer. Gefl. An

ebote erbet. u.
3597 an die W. B

Geſchäftsſtelle.

Herrenrad

gebr. 19 M. u.kl. Affchen, zu
verkaufen.

Weißenfelſer
Sträße 2

Kinderwagen
mod., guterh.
z. verkaufen. Zu
erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Kinderwagen
guterhalten, zu
verkaufen. Zu
erfragen in derGeſchäftsſtelle.

Marmorpiatte

85 55, z. ver
n Zu erfr.Geſchäftsſt.

Eiskiſte
gr., ſtehend mit
Abfluß, zu ver
Zu erfrag. 1. d.Geſchäftsſtelle.

ch
und Kinderbett-

frdl. möbl., mit

abzugeben.
Leung,

Bayernſtr. 5.

Streu und
Futterſtroh

größer. Poſten,
verkauft.

Zeuchfeld 24

Laube
Holz, ganz oder
a. Abbruch bill.
zu verkaufen.

Blaue, Reſt.
Reichskanzler

Kautgesnehe

Motorrad
98 cem, zu kauf.
geſucht. Ang. in.
ges u.

Handſchrift
iſt für alle An

kripte Bedin

nzeigenterte

e
ie Aufnahme

dadur Jgert wird. Für
alle durch Un
deutlichkeiten
entſtehenden
Fehler müſſen
wir die Ver
antwortg. ab
lehnen. Auch
Nam. u. Adr.nicht vergeſſ. i

Merſeburger
lung

Weſen
verchromung

ſauber u. ſchnell
„NickelBecker“,
Halle /S., nur
Kleine Brau
hausſtraße 11.

e

Zündapp

T cem, wegen
Krankh. z. ver
Hellean Nr. 13.8

Bauſtelle
in Kötzſchen, 758
qm, ä 1,20, weg
zugshalber zu
verkaufen. Ang.
unt. P 3587, an
die Geſchäftsſt.

bise V 3 bis

Oldenburg und

kaufen. 7,50 M. b

ſtelle, guterhalt., a

P 3536
d. Geſchäftsſt.

Deutſche

eigen Manu 6

ges t ſind
ſo unleſerkich

Suche Dands
in oder nächſter Nähe der Stadt
für ſpätere Bauzwecke zu kaufen.
Offerten unter P 3592 Geſch.

Wort in der Grondschrift.

Ab Sonnabend, d. 1. 7. 1939, ſtehen
wieder in großer Auswahl, junge
hochtr. und friſch abgekalbte Kühe,
ſow. Jungrinder z. Zucht u, Maſt
bei mir ſehr preisw. zum Verkauf.
Schlachtvieh j. Art n. ich i. Zahlung.

erghammer, Viehhandlung,Fernſpr. Holleben 18.Neukirchen

Tiermarlket

Zilfergebühr 40 Pl.

Stunden

Foxterier
hündin

am Rücken ſchw.
leck. 3fadige

Kopfzeichn. in
Meuſchau gef.,
anſcheinend von
Merſeburg ver
ſchleppt.

Krüger,
Halle-S.,

Ranniſche Str. 3

Wer
nicht inſeriert
wird vergeſſen

Zwei Fürſen

Preuß., z. verk.
Großkayng,
Dorfſtr. 20

Arbeitspferd
328 J., mittel
ſchwer, Rappe
mit Stern, lang
ſchweifig, verk.
Steuden Nr. 13,

Mansfelder
Seekreis.

Kaninchen

z. verkaufen. Zu
erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Thüringerin
wünſcht ein. auf
richtig. Lebens
kamerad. kennen
zulernen. Bin 47
Jahre, 168 groß,
ſchlank, dunkel
lond, angeneh-

mes Außere, gut.
Chargakt. Witwer
ohne Anhang an
genehm. Ver
mögen vorhand.
Zu u. A 4675

d. Geſchäftsſt.

Kaufmann
i. feſt. Stellung,
29 Jahre,
gr., möchte 43
tes ſal. Mädel
zw. Freiseitge-
ſtaltung, kennen
lernen, baldige
Heirat möglich,
v. Lande ange

Kameras
Flme

Platten
werden Jhnen helfen Jhre Fe
rienreiſe zu verſchönen. Schöne
Aufnahmen ſind für Sie eine
lebendige Erinnerung. Mein
Rollfilmautomat ſtehtJhnen
jederzeit zur Verfügung.

tet
e SEntenplan s (an d. Stadtkirche)

Annahme von

füllhalter- Reparaturen

Merſeburger Zeitung
Zweigſtelle Leuna
Buch u. Schreibw.Handlg.
Jnduſtrietor 1.

Essegraheaaseseg
Wors Bsköerge

Otto Kaßler, Buchbindermeiſter
Burgſtraße 7 im Hinterhaus.

1.7 r knao
Niemand braucht sich mehr über Hummer
sprossen und Hautunreinigkeiten zu ärgern,
aufen Sie sich noch heute Pohli-Creme

und Pohll-Seife und Sie werden rasch
on dem Iästigen Uebel befreit. Die Pohli-
Kur schafft außerdem einen

Preise ab 90 Pfg.
Sonnen-Drogerie Sänger. Markt-Drogerie
zarten Teint.

merepr

rächtiger
rhältlich

nehm. Bildzukenemann Drogerie Eckardt, Ad. Hitler
ſchriften (zurück) Strasse 15.
erb. u. D 14831a d. Seſhaſtet d
Anzeigen Wunderschöne

in der NordlandfahrtMerſeburger n Aue m
u emWogen ſatz Hapagschiſf

affen Umſatz MILVWVAVUKEP«
veranstaltet von der

Hamburg Amerika Linie

Vom 5 26 August
Ostsee- Norwegen
Spitzbergen- Fahrt

21 Tage (ab RM 480.-)

für die Leser und Freunde der

Merseburger

Mehr als Zeitung
50 Ankleide Wer mit der Milwaukee

ſchränke fährt, hat die Gewähr für
in allen Größen und eine gleicherweise erleb-
Hölzern, ſchon von nisreiche wie erholsame

65, M. Ferienreise, weil dieses
an Hapagschiff sogar Kur

100 anwendungen rnWie man sie selbst anBextſteuen dem Festlande nicht über
all findet.18, W. Sie müssen Näheres wis-

100 Nacht sen, s0 wohl über das Pro-
ſchränkchen gramm der Nordland-

von Hi fahrt, als auch über das
15, glückliche Leben an Bord50 Friſier der »Milwaukeec.
kommoden Fordern Sie
mit dreiteiligem illustrierte Prospekte an

Spiegel von

65, M. Die Nordlandfahrt wird
in Gemeilnschaft mit WVm.

Auszugtiſche w. u Co. e
Lta., London reranstaltet.35, M. Es reist sich qutPolſterſtühle mit den Schiſfen der

M. HAMBVRG AMERIRKA
Speiſezimm. gBüfetts e125, M. Aaskantt und Buchungen

(dacrch
Möbel- Merseburger Zeitung

Cieine Kitterstr. Fern
Philipp Sprecher 2525. W F Voigt,

Adolf Hider-Str 11 Fern
Halle (Saale ptecher 5006. o das Hapag-

5 i ze eiseburo, Halle S. Iar n 74 Koteo Taurm. Ferasprecher
Zahlungserleichte 22960 aod 52530
Eheſtandsdarlehn C
el

t. Das ifettgedruckte Oberschriftswort Kostet 15 Pf., das einfache Wort in der Grundschriit 5 Pf. Ziftergebühr 30 Pl. Nachlässe werden
gaben der Zeitung „Mitteldeutschland“, nämlich Merseburger Zeitung, Merseburg; Saale- -Zeitung, Halle; Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt betragen

Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 Pi.

Große Auswahl bieten e2u können, ist unsere
besondere Stärke!
Jeder Frau das richtige und für sie geeignete
Kleid, darauf ist unsere sehr große Kleider-
Abteilung eingestellt

und dann noch so Preise

in jugendlichen Formen,
sehr kleidsame 99
Tupfen Dessins

4 in mocdlisch. Fünffarben-
druck, sowie in kleid-
samen Stoffen in Streifen
Dessins

75

e für den Hochsommer in
rose und lind, in sehr
kleidsamen Tupfen-
Dessins

in sporflicher Form, ganz
durchgeknöpftt

S in feschen Sportformen,

in sehr kleidsamen
Pepita-Stoffen, bis Gr. 46

g bis Größe 50, in Kunsit-
den Lavable, hlein-

gemustert und Steck-
nadelfupfen

für den Hochsommer, in
bleu, lachs und welh,u einteilig und zwelfeilig

in den beliebfen Kunsi-
Sseiden Lavable, Mehr-

farbendruck, elegante777 Formen
e Georgeffe, Fünffarben-

druck, Rock plissiert,
G jugendliche Form

in Kunstseiden Lavable,
e Mehrfarbendruck, in der

beliebfen Schofßform, bis
Gröhe 50

in reiner Seide, einfarbio
und gemustert, hoch-
wertige Quaſifsfen

in SGeorgeiie u. in reiner
gSeide, einfarbig und ge-

mustfert, vorbildliche ele

Das große Spezialhaus

n Pam n neHalle, beinziger Str. 5, Ruf 26865

Hotkreuzarbeit iſt ſelbſtloſer Dienſt an
I Volk und Vaterland in ſtändiger hjilfs-
bereitſchaft. Ich rufe alle Deutſchen auf,
dieſe Frbeit zu fördern. Ndolf ffitler

r

z

i e e
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Wo Verlehen fr das Pelmat- und Klnderfet?
Nr. I

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief gestern vormittag
mein lieber Mann, unser guter Papa, Bruder, Schwager,

jetzt gemlar- Markt 14b t 50 a. 4reden Sinn Drei Schwäne Ausschank von Pöhnecker Rosenpilsner und Pisner Urqueil

kenk Vorzügliche und preiswerte Kücher Lauchstädter Straße 12

Onkel und Schwiegersohn, der Nur Vowlenweine Hotel Alter h Würzburger HofbränI Harken- Schaumweine Spezial-Ausschank vonGastwirt liefertOtto Trautmann e lea 37 II e k. fe Bler-u SpelgehausGOgener(Eselsplant2m Namen der Hinterbliebenen n Heistungsfähig zu jeder Tageszeit
Else Trautmann geb. Krebs 61.50 Anzeigen in kalten und warmen Speien

5 besono, ich vitte im Abonnement (7 Tage) 5. RM. freie Wahl hach Karte,und Kinder e e an keine Tischzeit gebunden Kein Geträankezwang.m Merseburg, den 29. Juni 1939 eI Die Beerdi findet M 3 i ch jje Deine Strandſchlößchen Kaffee5 erseburg onntag, ab 19. rSchmale Str. 19 ie O Tanz e„J. Zeitgemahe mod. Slotte Muſikl mit der herrlichen Gartenferrasse im Herzen der Stadt

Möbel s6 unGestern mittag 12 Uhr entschlief nach politut „Hochelanz Augenoptik Tägl. nachm. u. abends Konzert
kurzem Leiden unser lieber Onkel, der arg jeder Hausfrau e Hohenzollern

i Landwirt Lacke Das beſſebte Famſſſenlokal Mittwoch und Donnerstag: Tanzabend

h 4 4 Pinsel ph Gustav 7Zätzsch grnnrieg gute Se Gustav Fledler und Frau
n Aue vor er Je Seruſteinlacfarte Molmann Hotel „Goldene Sonne

In tiefer Trauer für Jhre JFußböden empfiehlt Oh tiker, Leuna HKofel
Familie Willi Zätzsch

Kotzschen, den 30. 6. 1939

Die Beerdigung findet am Sonntag, dem
2. Juli 1939. nachmittags 3 Uhr, statt.

J

Reiſehskanzlerluehinee e-Suthbürgerfiche u, preiswerte Küche

Amtliche Vokanntmachungen

der Stadt Merſeburg

Bezugsſcheine für Konfummargarine ohne Stand am Rathaus (zu jeder Tageszeit)

Verbilligung, CFanet e a z von Be ezugs en r Konfummargarine li 1 JLeber 1939 iſt das Merſeburger Kinderfent hie GSparkühler mit KyFfrha u s S vgeblieben.r Die für Montag, den 3. Juli 1939, von 16 18 Uhr W s Steinſtraße 14 Nu Cotthardsälez3seſetzte Ausgabe für die Buchſtaben De finder daher 29.75 35 Zum Heimatfeſt Sonnabendam gleichen Tage in der Zeit von 728—12 ühr ſtatt. 46 en und Sonntag Stand auf dem Marktplatz19 e e Welche er un Tanzdiele Die gutgepflegt. Oettler-Biere.u 7 75. mit humorisfischer Einlage wi im Alten Rathausn äferhü a Hgigmugeghs 92. Es ſpielt die Flak Kapelle Otto WieseSchäferhündin e e u I Gute Küche ÄÜWehen S beim Hausmeiſter im Schlachthof, 116. bis 31 Mittagstiſch i. Abonnement 707

Straße 4 x Jl Merſeburg, den 29. Juni 1939. e r ehe e Gastwirtschaft Gasthaus38 b —/39. Der Oberbürgermeiſter h 8 hes be Han Für MR.210, ober r in Aphen ans t5*aſ8)n e in Parkhace ſzfeDer beſte Vertehrsloſe Dsſuben, Muhhag (eteetan h Jähövcher Hut
Sonntag ab 15 Uhr e Gustav SchmidtI iſt die Vorſtcht! An Anterhaltungsmuſik

H. Ernst Ivrroff jun. e 7 SasthBeraschlößchen anD in l en enn e e eAcrordeons drogerſe. Kleine Sahhans a e usämtliche andere Markt Drogerie A z Gr. Gommerfeſt Stand am Rathaus Roßmarkt 15, Ruf 2425
Musikinstrumente Max Benemann uzeigen Ab 15 Uhr: Konzert turneri- CCcCccccccccC&

u u Saiten u. Beetanäteiſe bei m ſche Vorführungen u. Blumen Sm z MugnausGlfreclBecher Leſer Erfolgsbringer vgieſing J Se m Sonn e Sasthaus
erseburg, Schmale Straße 2 ß V abend ab 20 Uhr, Sonntag aHinter dem Rathaus kauft bei unſeren Jnſerenten Sie ma n e Se p l eublecher Adler „Zum Schwarzen Roß

t eiJ ß d d ADDDDDCzDaoaz Kötz ſchen RSRE Turnverein Der Wirt e enI v S raft urch Freu e Wer inſertert, Hnoners Gaftſtätte Konzert- und Kaffeehaus

verkauft ene h e gtezavens Sürgerhorſind noch 4 Plätze frei. Preis 32,30 mit der Hauskapelle! Anfang Inhaber: Ernst Richter Ruf 2513
20 Uhr, Ende 2 Uhr. Hierzu

Schützenhaus
J Ccchch Sg Sonnabend Tanzdiele7 z ladet frdl. ein Der Wirt Zum Heimatffest Sonnt. a 16 VhrMeiner verehrten Kundſchaft gebe ich hiermit bekannt, daß ich

am I. Juli 1939 in Retpfch täglich großes Konzert Unterhattungskonzert, Abends FangSFranukleben, erſeburger Giraße 2
mit Tanzein lagen der beliebten
Kapelle Hans Grosche

Sonntag, 2. Juli, 14zu der beſtehenden B. V. AralTankſtelle eine g, 2. Juli, von Uhr abReparatur Werkſtatt Heiemnatfeſt
4 Von 19 Uhr ab Ball.Erſahßleile Zubehör für Kraftfahrzeuge ersffne Es ladet freundlichſt ein

Montag, 16 Vr
Unterhaltungskonzert, Abends Fang

s Grund en e en n ar ich in der Der Wirt A. Schunke! J KasimnoLage, alle v nden Reparat n tauf das Gewiſſenhaſteſte un Keelſte anzgaſuheen kabnengse Gaſthof Pretzſch Wallendorf Ga aus rankleben S Kindferfest

Heil Hitler! Sonntag, den 2. Juli 1939 Frei- Konzert im enGerſtawv Weber Großes Johannesbierfeſt Sonnabend den 1. Juli, ab 20 Uhr Ab 8 Uhr abends d 7

e e Letpztger Sachbühne rent v i tag, den 2. iFrankkeben, den 30. Juni 1939. Ruf: Gr. Kayna 287. Es laden freundlichſt ein Wech fern Um gütig. Zuspruch bitten August Linden u. Frau
Der Feſtausſchuß. Der Wirt. Es ladet freundlichſt ein Karl Reinicke

er
Dirndl- Kleider 9. b. Leinen-Sacco 13. 9. Unterkleicler 3,5 I Kniestrümpfe I. 75,a. Vistra, lustig bunte Must. angenehm für heiße Tage Charrneuse, m. schön. Motiv für Damen, Kunstseide
Sport- Kleider 21. 16.. Tracht. anker 12 Nachthemden 3, De Dam.-Söckchen 95,38,
mod. Stoffe, in hellen Farb. leichte Sommerjacken a. B. Wäschest. m. Stickerei Baumwolle, weiß u. farbig

Se ſern 71. 17., ort ar 29.19. dachanetnc an 9. Je e h es Jeaus leinenartigen Stolten moderne Ausmusterung aus Bembergkunstseide hochsommerl. Ausführung
Sommer-Röcke J. Sommer- Hosen I. I Schlafanzüge 11., I Trachtenschürz. J. Z.
leinenart. strapazierf. Qual. zu jedem Sacco passend Kunstseide mit kurzem Arm lustig-bunt- garniert

Sport- Blusen 7.2 5 Wasch-Joppen G. 5 b k. t d J t7mberg-Mattkunstseide leicht u. angenehm im Trag.

Moden- und Ausstatiungshaus

e e

T
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